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Allezeit

Mustig zu leben /
Und

uhig zu sterben .
Erfunden von

k . ? . öe Larsür , 8. s.
Und

In Lateinischer Sprache zu erst an das
Licht hervor kommen .

Nun aber durch einen anderen Prie¬
ster gemeldter Societät in einem kurtzen
Begrtf , und zwar nur allein durch sieben vilcurten

auf einen jeden Tag der Wochen , zu mehreren » Nutzen
der Seelen in das Teutsche übersetzet , und allen

jur Lehr vorgestellet »
Samt

icdanckcn /3 » . Christlichen
k . p . 80UN0UK5 , 8 .

Auf einen jeden Tag des Monats , um
die Früchten der Oiicurlen ,

Das «st r

Beständige Ruhe des Gemüts /
zu unterhalten , je .

( üum ^Pprobsrioas 6c permistu 8uperiorum »
Wien / gedruckt bey Kranz Andre Kirchbrrger / Uniu. Buchdrucker

auf dem alten ArischmarÄr tn KuUmayrrschen Hau« / 1756.
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A r Lau .

wrtze Mnmerckung.

^^Achdeme dieses Büchlein schon gantz
MW verfertiget , bin ich ungefehr in ei -

nes oder anderes dergleichen gera¬
then , welche ebenfalls aus R . k . 8 ^ K ^ -

ausgezogen , dannoch weilen ich gefun¬
den , daß selbige mehr gerichtet waren auf
den Nutzen der Lateiner und Gelehrten ,
als des gemeinen Mannes ; also habe ich
dieses Wercklein auf eine leichtere , und

mehr gebräuchlichere Weise nur durch sie¬
ben vilcurlen wollen Mittheilen . Lieber
Leser ! brauche es nur fleißig , und nehme
es wohl Zu Hertzen , und seye versichert ,
du wirst finden eure beständige Freude und

Ruhe deines Gemüts bis in den Tod »
Amen . Bin und bleibe

Drittes Hepls beflissener Diener

!*» 8. 8.

Bitte für ihn .



Oanäete in Domino semper ; ^

iterum 6ico : Oanäete . Lt kax

DLI , exuperat omnem

1cn5um , cuiio6irit corös A in - <

tcHi ^entia8 veürL8 in Ekritto i

M8U Domino noliro .

^ 6 rküix . ?.

Erfreuet euch im HErrn allezeit ; und

wiederhole es : Erfreuet euch .
Und der Friede GOtteö / welcher .

da übersteiget alle sinnliche Freud /
,

bewahre euere Hertzen und See - ^

len in Lhristo JESU unserem ^

HErrn . . .

Zu den Philipprnsern in 4. Cap . ^

j

Erster
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- Urster OI8LUK8 ,
^ Auf den Sonntag .
- Crweiset/daßeögutseye/daßGOtt
) die Sünden zulasse , und deswegen man lu¬

stig , ruhig könne leben und

sterben .

llmverkä proprer femeriplum opersrus

K eü Oomloub , impjum yuoyue aä iliem

mslum , /es .

^ GDtt hat alles wegen feiner erschaffen /
wie dann auch den Gottlosen zu sei¬
nem bösen Tag .

/
ikeo - , warum bist

1 xkilu8 . 1 du traurig ?
^

kdilottieu . Ach ! solte ich nicht
^

trauren / die ich beständig leyden muß ?
Bald leyde ich am Leib / bald am Ge¬

müt ; jetzt innerlich / jetzt äusserlich ;
jetzt von beyden/ja von allen Seiten :

achsolte ich nicht traurig seyn ?
A Z Hieopk .



6 Erster Vl8c : llk5 .
^

l ^eopd . Wie / ? djlordea , hast du

dann noch nicht erlernet die Kunst
allezeit lustig zu seyn ?

ktiilotk . Wohl Kunst lustig zu
seyn ; wo finde ich diese ?

I ' kevxk . Willst du Mich mit Ge -
dult anhören - so will ich auch in Zeit
einer eintzigen Wochen dich diese
Kunst völlig lehren .

kkilotk . Von Hertzen gern/lieber
Itieopdile ! rede nur / und ich / deine
Dienerin / werde fleißig acht geben .

I ' keopk . Wohl / so mache ich den

Anfang : welcher diese Kunst erler¬
nen will / muß vor allem fest glau¬
ben ( dann ich rede aühier nur mit ei¬
nem wahren Lhristen ) er muß fest
glauben / daß ein GOtt seye ; und

Daß dieser GOtt in Ihm habe alle er -

denckliche Vollkommenheiten ; dann

solke eine eintzige fehlen / so wäre Er
kein GOtt : Und folgendlich muß er

glauben erstlich / daß dieser GOtt
von
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Aufden Sonntag .

vönEwiMt seye gewesen allwissend ,

daß Er schon von Ewigkeit her alles ,

und alles hat vorgesehen , was in

der Zeit mit allen seinen Kreaturen

geschehen werde . Zweytens muß er

glauben , daß dieser GOtt seye all .

mächtig , daß Er alles könne , und von

Ewigkeit schon habe angeordnet nach

seinem Willen und Wohlgefallen .
Drittens muß er glauben , daß dieser
GOtt seye ewig , weis und verständig ,

der nichts werde , noch möge anord ,

neu , welches einiger Massen könne gc .

tadelt oder verbessert werden . Und zu «

letzt , ein mehrers zu geschweige », wel .

cher diese Kunst / allzeit lustig zu seyn ,

erlernen will , muß glauben /baß eben

dieser GOtt gegen uns Menschen

unendlich gütig und barmhertzig seye ,

und uns von Ewigkeit gelnbet , und

keine Kreatur unS inehr wolle , noch

könne lieben ; dann Er uns zu Lieb

nicht nur allein alles hat erschaffen ,
A 4 so "-



8 Erster Oi8Lk ) k8 .

sondern so gar vom Himmel herunter
'

gestigen / die Menschheit angenom - !

wen / in derselben die empfindlichste '

Schmertzen ausgestanden / sein Blut
vergossen / und endlich / aus Liebe un¬

ser/sein Leben dargegeben : Warum ?
In cliaritate perpctua öilexi ce . /e ^.
^ / . Lponlabo temidiinlempicer -
num,0/ ? . ^ . Dannichhabedich ge¬
liebt mit einer ewigen Lieb / und durch
die Lieb werd Ich mich mit dir ver¬

mahlen bis in Ewigkeit ; und was fol¬
get aus allem diesem ? Erstlich folget /
daßGOttalles / was Er anordnet /
Ihm sechsten anordne zu seiner grös¬
seren Ehr UNd Glory : UniverlÄ

enim proprer temeciptum opera¬
tiv eil : Oominub , / «S' . Dann
alles hat Er um sein selbst willen ge¬
macht : und zweytens / was folget ?
Es folget / daß GOtt alles / was Er
anordnet / auch anordne zum Besten
des Menschen ; dann es bleibt dabey :



Auf den Sonntag .

Ich hab dich geliebet mit einer ewigen
Lieb / und diese Lieb wird dauren bis in

Ewigkeit . Nun ist die Frag / kkilo -

rdea , ob du dieses alles fest glaubest ?
kküotk . Freylich / l ' deoxdile ,

ich glaube zwar alles dieses / weilen

eS gemäß der Göttlichen heiligen
Schrift ; dannoch fallen mir allhicr
vieleScrupulen und Fragen bey / die

mir gar viel zu schaffen machen / und

zwar erstlich : Hat GOtt alles an¬

geordnet zu seiner Ehr und Glorie ?

Thut er alles dem Menschen zum Be¬

sten ? Warum laßt Er dann so viele

Uebeln Leibes und der Seelen zu ?
Ja / warum lasset er zu die Sünde

selbsten / welche doch der Göttlichen
Ehr unddemHeyl des Menschen ge -

rad zuwider lauffet ? Warum dieses ?
Olkeopkile , Q wie machet mich
dieser erste Punct schon so unruhig !
Wie kan ich dann GOtt mit Lust und

Freuden dienen ?
A 5 IheoM, '



10 Erster VI8 60L8 .

Hieopk . Wohl gewüthet / bkilo - !

rkes , wohl gewüthet ! Dieser dem !

erster Emwurflasset sich zwar hören /
dannoch seye getröstet / ich werde

schon antworten und in allem ein Ge¬

nügen leisten . Gebe acht : E6 ist dem

grossen GOtt ja weit rühmlicher und

grössere Ehr / daß der Mensch habe ei¬

nen freyen Willen / daß er freywillig
das Böse könne meyden / und das

Gute erwählen ; damit er freywillig
GOtt seinem Erschöpfer könne die¬

nen / und seine Verdiensten auf eine

gleichfals unendliche Weise vermeh¬
ren ; dann es ist einem Fürsten dieser
Welt weit rühmlicher / daß Er unter

seinen Bedienten auch etliche habe/die ,

Ihm freywillig / und aus Lieb auf¬
warten / als wann er nur von Scla¬

ven und Leibeigenen bedienet würde ?

Owie vielmehr ist es GOtt / einem

Fürsten aller Fürsten / weit rühmli¬
cher / daß 2dm nicht allein Sonn /

Mond /



Auf den Sonntag . n

Mond / Sternen und unvernünftige

Thier gezwungener Weise dienen / son -
dem auch andere Kreaturen / als En¬

geln und Menschen / Ihm steywilllg
und aus Liebe aufwarten ; dann ein¬

mahl vor allem verursachet ein frey -
williger Dienst dem HLrrn mehr Ehr
und Glorie / als ein gezwungener und

der Dienst eines Sclaven ; Ist ihm
Nicht also / kkilotkea ?

kkilmk . Ja freylich ! ein solches ge¬

stehe ich zwar / wie kan es aber zu grös¬
serer Ehr und Glorie GOttes seyn /
daß / nachdem er nunmehro den Men¬

schen mit freyem Willen erschaffen /

dannoch so viele und schwere Sünden

zulasse / wie können diese gereichen zur

grösseren Ehr und Glorie GOttes ?

Ikeopk . Recht pkilorkea , nun

kommen wir naher zur Sache ; dann

mercke wohl : Durch Zulassung der

Sünden wird die Ehr GOttes nicht
allein grösser / sondern wird auch auf

eine



Erster viscukS .

eine fürtreflichere Weise weit schein¬
barer ; dann hatte GOtt die Sünde

nicht zugelassen / wo wäre blieben und

scheinbar worden die Ehre und Glorie

seiner Barmhertzigkeit und andere

dergleichen Vollkommenheiten mebr ?

So bald aber GOtt die Sünde zuge¬
lassen / da haben sich mithin diese in

der Menge gezeiget : Dann was ist
geschehen / nachdem GOtt zugelassen
auch nur die erste Sünde unserer er¬

sten Eltern ? Da steiget Er in der

zweyten Person vom Hnnmel hinun¬
ter / nihmt an die Menschheit / leydet
an Leib und Seel / vergießet sein heili¬
ges Blut und stirbt für den Sünder .

OLLeb ! O Güte ! O Barmhertzigkeitl
Schaue kkilockes , heist das nicht
die Zulassung der Sünd ist zur grösse¬
rer Ehr und Glorie GOttes ? Nun

laß weiters sehen : O wie herrlich thun

sich täglich hervor die Göttliche Voll¬

kommenheiten / indem Er die Sünden



Auf den Sonntag . 13

zulasset ! Dann / mercke kkilockes ,
täglich scheinet bey etlichen hervor die

Göttliche Gerechtigkeit / indem er den

verstockten Sünder zeitlich und ewig
straffet / den Büssenden hingegen zeit¬
lich und ewig belohnet . Täglich schei¬
net bey etlichen hervor die Göttliche
Sanstmuth und Langmüthigkeit /
indem / unangesehm er so oft und

schwer von ihnen beleydrget wird /

dannoch die Rebellen nicht gleich
straffet und tödtet / sondern ihnen ein /

zwey / drey und mehrere Jahre mit

Mütterlichen Augen zuschauet / ja
auch öfters wiederum zur Büß er¬

mähnet und aufmuntert ; Täglich
scheinet bey etlichen hervor / andere

Vollkommenheiten zu geschweige »/
eine unendliche / eine unaussprechliche
Liebe/indem er sich vielen / auch nach
begangener Sünde / viel freundlicher /
viel liebreicher und viel gnädiger / als

eben vor der Sünde/erweiset . O/wie
viele
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viele haben es erfahren und erfahren <

es noch täglich z hingegen aber / ? ki - Z

locken , wanndieSündenichtware »

zugelassen / wo waren diese Göttliche i

Vollkommenheiten so herrlich / so l

scheinbar worden ? Ja/sie waren der l

gantzen Welt verborgen blieben , l

Darum / WlocKeA , stöhre dich dann

disfaüs in deinem Gemüthe das ge¬

ringste nicht / sondern bleibe in bestän¬
diger Ruhe / und diene deinem GOtt

mit fröhlichem und lustigen Hertzen . <

kkilork . Was bis hieher gesagt / i

verstehe ich schon wohl und bekenne / !

daß die Zulassung der Sünde zu

grösserer Ehr und Glorie GOttes

diene ; aber wie / kan es auch seyn /
mein lieber Ikeopkilc , daßdieZu -
laffung der Sünde auch diene zum !

Besten und Nutzen des Menschen ?
Ideopk . Erstlich anworte ich mit

dem heiligen Oionisch : Die Gött¬

liche Vorsichtigkir/sprichl er/thut
auch



Auf den Sonntag . rz

auch den Sündern sechsten / entweder

zu ihrem eigenen / oder doch zum ge¬

meinen Nutzen / die Sünden zulas¬
sen ; dann gewißlich / wie vielen ist die

Sünde eine Gelegenheit gewesen /
daß fle zu grösserer Heiligkeit gelanget
seynd ; wieviele haben nach begange¬
ner Sünde die Augen zuerst erösnet /
haben ihre Schwachheit erkennet /

und seynd demüthiger und frommer
worden ; viele haben desto eiferiger
angefangen GOttzu fürchten / GOtt

zu dienen/GOtt zu lieben . Wir haben
Dessen ein klares Erempel in David /

ketro , K43Lä3lena ) H. UZuLiinv,und
tausend andern . Und wir/l >Ki ! ocKea ,
haben es vielleicht selbst erfahren .

kkiloek . Hingegen aber / mein
lieber ikeopkilc , viele / viele blei¬
ben auch halsstarriger Weise in der
Sünd / und gehen ewig zu Grunde .

Ikeopk . Was dann ? O / so hat
die; Göttliche Zürstchtigkeit dannoch

auch



,s Erster viscunr ,

auch ein Mittel / daß dieses diene zum i

gemeinen Nutzen unser armen § rea - e

turcn : Dann viele thun sich ob sol « >

chem bösen Ercmpel schrecken / stehen -

ab von der Sünde / hüten sich für der *

Göttlichen Gerechtigkeit ; ja / was l

mehr / würde der verständigste und r

fürsichtigste GOtt die Sünde nicht

zulassen / so wäre zwar kein Dieb / kein k

Mörder / kein Verführer / kein Ver¬

folger / kein Tyrann auf der weiten I

und breiten Welt ; aber / aber / was ?

mehr ? O / so könte sich auch / andere '

schöne Exempeln allerhand der für - >

trefiichsten Tugenden zu geschwei , °

gen / unsere heilige Kirche nicht rüh¬
men / wegen so vieler heiliger Brichst - >

ger / Jungfrauen und Märtyrer / de« ^
ren Blut und Wunden uns nichts '

anders andeuten und vorstellen / als

die herrlichste Siege / ViLtorien und

Triumph - Säulen : Ja / hätte GOtt

die Sünde nicht zugelassen / so wäre
der



Auf den Sonntag . r ?

l der Tod Lbristi / als ein Ursprung
- aller unserer Glückseligkeit / nieniah -
, len erfolget . Siehest du dann nun /

^ kkiiotkea , wie die Fürsichtigkeit
r GOtteS die Sünden nicht allein zu -

z laße / zu seiner eigenen Ehr und Gio ,

d rie / sondern auch dem Menschen zum

t Vortheil und grösseren Nutzen/wann
n er sich dessen nur bedienen wolle .

^
? Ki ! ot : K. Aber/mein lieber Hieo -

n xblile , es Ware gleichwohl einmahl
s vor allem besser / wann der Mensch

. § keinen freyen Willen hätte / sondern
^ nothwendig gute und GOtt gefällige
^ Wercke müste verrichten ; dann also

könte keiner sündigen und in die Hölle
i , kommen/sondern alle / alle ohne

e, Verletzung Göttlicher Majestät /
S würden selig werden .

§ Ikcopk . Mein GOtt ! lotkes ,
wo kommest du an einen solchen tief -

tt sinnigen Einwurf ? Ich will ja nicht
dosten / daß du die Göttliche Anord -

B nung
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nung straffen willst ? Dannoch habe h
nur eine kleine Gedult / ich werde schon r

nach Genügen antworten Es ist Z

nicht allezeit und für das gemeine We - ^

stn besser / was nur zuweilen einem d

oder andern in xÄrcjculrrri besser ;
Zum Exempel : ein Pfund Silber ist k

zuweilen / auch öfterer besser / als ein §

Pfund Brod ; aber nicht allezeit/ und

zum gemeinen Wesen / als nemlich in s,
der Noth . Und wiederum/wann g

schon zuweilen eines besser / als das r

andere / darum muß man das andere / §

auch schlechtere , nicht ausschließen ; s
Ebenfalls zum ExempelDas Ge - s
ficht ist ein weit fürtreflicher Sinn / r

als das Gehör / Geruch und übrige / 1

darum muß man doch die Ohren / L

Nasen und Zunge / Hände und Füsse r

dem menschlichen Leibe nicht benetz - i
men ; dann wann anstat dieserSinnen l

der Mensch lauter Augen hätte / was j
für eine lächerliche Gestalt würde l

heraus



Auf den Sonntag . 19

e heraus kommen ? Aus diesem ckleu -

a rire ich dann also : Obschon einigen
st Menschen / in pnrticul ^ri , besser wä -

re / daß sie keinen freyen Willen hat -
n ten/und gezwungener Weise mästen
; Gutes thun und also in den Himmel

st kommen/so wäre es doch nicht zum

n allgemeinen Besten des menschlichen
d Geschlechts ; dann also könte keiner

n sein Verdienst vermehren / und ihm
n grössere Glückseligkeit erwerben .

6 Und gesetzt / daß im Fall der gezwun -
' / gene Dienst einigen Menschen besser
; wäre / so muß doch derowegen der

> fteywillige nicht völlig abgeschaffet
/ werden ; dann gleichwie der vielfältige

: / Unterschied der Sinnen nicht allein

/ die menschliche Gestalt viel besser /
se viel schöner und ansehnlicher machet /

sondern auch den Schöpfer mehr lo -

n bet und preiset ; also auch der Unter -

S schied des gezwungenen und freywil -
>e ligen Dienstes / da jener erwiesen wird

B 2 von
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von Sonne / Mond und Sternen ; N

dieser aber von den Engeln und den ni

Menschen / nicht allein gereichet zur v,

grossem Ehr und Glorie GOttes / ti

sondern auch zu dem Nutzen und Vor - C

theil deö Menschen sechsten ; dann kei - E

« er wird mir laugnen / daß die Frey - E

heit adtolueö besser seye / als der ui

Zwang / und folglich ein freywilliger u

Dienst besser seye / als ein gezwunge - st
ner und Sclaven - Dienst ; daß nun d

aber / liebe bkilotkea , viele die edle §

Freyheit mißbrauchen / und sich in r <

zeitliches und ewigesUnglück stürtzen / zr

dieses / dieses /ach leyder ! müssen sie ih- H

« en selbsten Zuschreiben : perciitio ma b

cx te llr3el,0/ ?. / ^. Dein Verderben si
kommt aus dir sechsten . Und zuletzt / n

damit wir diesem unserm ersten Ois - ?

cur8 ein Ende machen / must du wohl

zu Gemüth führen / was schon gemel¬
det ; dann es bleibt dabey / und ist s
ein Glaubens - Atticul / was wir im <

An -



Auf den Sonntag sr

; Anfange unserer ^Rede"zum Funda -
n ment geleget / nemlich : GOtt ist der

r verständigste / der mächtigste und gü -
/ tigste GOtt / der erstlich seine eigene

Chr / und Glory zu seinem Ziel / und

i- End hat / und den Menschen von

Ewigkeit mit ewiger Liebe geliebet /

! r und folglich / wie Er es von Anfang
: r und jetzt anordnet / also ist es zum Be -

e- strn des Menschen und Aufnehmen
n der Göttlichen Ehr und Glorie ,

le Darum dann / liebe pkilotkerr , stöh -
! n re dich nicht / daß GOtt die Sünden

1/ zulasse / daß Er dir / mir / und den

h- Menschen einen freyen Willen gege -

den hat ; gebrauche selbigen nur be -

in ständig zum Göttlichen Dienst / so
t / wirst du auch allhier haben beständige
s- Ruhe und Fried/und hiernechst in dem

hl Himmel die ewige Freuden / Amen .

1- kkilotk . Aber noch eins zum Be -

ist schluß / lieber Ideopdile ! Wann

m GOtt dann alles anordnet zu seiner
B z hoch -



rr Erster 1 ) 186 ^ ^ 8 , auf den Sonntag .

höWcn Ehr / und dem Menschen

zum Nutzen / warum gibt er dann al¬

len nicht kräftige / oder doch solche
Gnad / mit welcher / wie er vorsehen ^
kan / daß alle würden mitwürcken ; ^
dann also würden ja auch alle seelig / m

und GOtt mehr geehret ?
ibeopk . Holla/Holla / kkilotkes ,

laß uns die Göttliche Urtheil nicht er - k <

forschen : welcher über sich in der Hö¬
he bohre will / dem fallen die Spane in I

die Augen ma ab ^L! u8 mul -

trr , ?/L/ . Der Abgrund derGöttli - 1

chen Urtheilen ist nicht zu ergründen , x

Für heut soll dir genug seyn die oben n

angezogene Wahrheit . Der verstan - n

digste / der mächtigste und allerliebste
GOtt hat es also / und nicht anders st

angeordnet : Warum aber / solches g

stehtwederdir/wedermir/wedereiner r

cintzigen Lreatur zu nachzufragen u

und auszuforschen . Guten Abend / n

?tliloüie2 , Morgen ein mehreres rc . !'

Zweyter
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DweyterOI8LUK8 .
e Auf den Montag .
"

Erweiset die Ursache / warum der
> Sünder in diesem Leben zuweilen glücklich ,
/ und der Gerechte unglücklich seye ; und

deswegen man lustig und ruhig könne

k, leben und sterben .

2 keus mori tum peäes mei , pscem im -

piorum viäens , 7 ^ -

N Ich hätte schier gestrauchlet / da ich de <*

^ Wohlstand der Gottlosen gesehen »

i- llieo - habt ihr den ge -

xki1u8 . L. strigen OiLeurs NUN -

n mehro etwas reiflicher bey euch er -

r - wogen ?
ie kkiilotk . Freylich/l ' Keopdils , ich
s finde/daß ihr in allem recht habt : Ich
s gestehe / die Zulassung der Sünde ge -

2 reichet zur größeren Ehre GOttes /

n und zum allgemeinen Besten des

/ menschlichen Geschlechtes ; und die -

c. ses alles hat mich in ziemliche Ruhe
B 4 ge .
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gesetzet . Aber / Ideopdile , nun ist ö

mir ein neuer und heftiger Scrupel L
eingefallen / welcher mir hinwiederum s<
allen Frieden des Gemüthes benom - st
men ; ich muß mit dem Psalmisten u

David bekennen : ? ene mori tunc t

peöes mei , Lc . Ich hätte schier ge - st
strauchlet / da ich den Wohlstand der d

Gottlosengesehen . Daß die Sünde 4

werde zugelassen / erfordert die Gott - d

liche Ehr und der freye Wille des §

Menschen ; aber / Ikieo ^kile , war - (
um werden die Sünden nicht allein r

zugelassen / sondern gereichen auch zu - l

weilen in disem Leben zum Nutzen r

des Sünders ? Warum werden vie - i

len Gottlosen gegeben grosse Reich - l
thümer / Ehren und Freuden ; hin - <

gegen viele Fromme werden durch l
des Sünders Boßheit arm / gedru - !
cket/und bisauf das äusserste/ja in <
den Tod verfolget ? M weiß wohl / !

UrevpliiLe - solteich fragen - Warum ^

der



Auf den Montag . - f

der Mensch so vielen Armseligkeiten
Leibs und des Gemüths unterworfn

sen ? Warum der Mensch am Leibe

so gebrechlich und an der Seelen so

unruhig ? Wohin so viele Kranckhei -
ten/so viele Schmertzen/Betrübnüs -
sen und Widerwärtigkeiten ? So wirst
du mir leicht antworten und sagen :
O kkijorkcs , der gütige GOtt hat
den Menschen anfänglich in solchen
Stand nicht gesetzet / sondern die

Sünde / der verfluchte Ungehorsam
unseres ersten VatterS Adams hat
dieses alles verursachet / rc . Recht¬
mein lieber Ikeopkile , dis alles kan

ich schon verstehen ; aber / aber / ich

frage dich noch einmahl : Wann die

Sünde dann ein Ursach ist derenArm -

seeligkeiten dieses Lebens / warum

seynd dan auch zuweilen viele der grös -
sesten Sündern von diesen Armseelig -
keiten befreyet und haben hingegen
ein Genügen und Ueberfluß der zeitli -

B 5 chen
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chen Gütern ? Warum frage ich noch a

einmahl mit dem Propheten Jeremia d

am 12 . Via impiorum proipera - b
Tur ? Warum ist der Weeg der Gott - !i
losen glücklich ? Und dieses nicht al¬
lein / sondern warum lässet GOtt bey - i!
nebens auch zu / daß viele Gottlose n

durch Gewalt die Fromme und Ge¬
rechte oftmahlen unterdrücken / ihnen L

ihre Güter abnehmen und völlig zu H
Grunde richten ? rc . Mein GOtt / c

Ikeopkile , wie kan dieses mit der i

Gerechtigkeit bestehen / die Gottlose r

belohnen und die Gerechte straffen / l
oder doch so hart lassen leyden ? Wie '

ist es möglich ? Was ist doch die Ur - j
fache ? O / wie machet mich dieses
wiederum so unruhig ! -

ideopd . Mit Gemach/kLilo -
tke3 , mit Gemach/habe nur wieder¬
um eine kleine Gedult : Die Ruhe des

Gemüths wird schon völlig wieder
kommen . Allen Zweifel werde schon

auflö -
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h auflösen : Du must ja gestehen / wa6

a du da in die Lange und Breite vorge -

- bracht / daß alles dieses von der Gött -

- lichen Anordnung herkomme .
- kdüotk . Ja freylich / und dieses
- ist es / was ich klage / und was ich

e nicht begreiffen kan .

- Ikcopk . O kkilotkea , bekennest

r du dieses / wie du es bekennen must -

-r Kommet dieses alles von der Göktli -

/ chen Anordnung / so hast du schon
r genügsame Ursache / diesem allem mit

e ruhigem Gemüthe zuzusehen ; dann

/ kommet dieses alles von der Göttli -

e chen Anordnung / O wohl / so ist die -

- ses alles angeordnet / weilen es GOtL

z also will ( OmniL enim , sagt der

Psalmist / voluic , fecit )
- will Er es aber / so muß es gerecht
- seyn ; Dann sein Wille / sagt der hei -
? lige Lyprianus / ist die wahre Ge -

: rechtigkeit selbsten ; und wäre es nicht
l gerecht/so wäre er kein GOtt . Was
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geduncket dich hierzu / kkilockea , ist ri

ihm nicht also ?
kkiloek . Freylich / ich gestehe u

zwar / daß dieses alles von der Gott - v

Eichen Anordnung herkomme / dan - a

noch mögte ich auch zugleich gern hö - 6

ren eine vernünftige Ursache / warum ei

GOtt also handele . je
Ikeopk . Nun wohl : obschon wir o<

die Ursachen der Göttlichen Urtheilen b

nicht dürfen noch können ergründen / b

dannoch in unserer gegenwärtigen tl
^ lLteri thun sich unterschiedliche und ze

gar schöne hervor ; dann da ich sehe/ t !

daß die Ungerechte auf dieser Welt ll

glücklich / und viele Gerechte Unglück - d

Eich / werde ich erstlich in meinem
Glauben sonderlich erleuchtet / und in n

selbigem mehr und mehr gestärcket :
Dann / belohnet GOtt in diesem Le- li

den die Ungerechte / und lässet die Ge - g

rechte leyden / so folget klar / daß nach
diesem Leben noch ein anderes Ge - l?

richt
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st
L9

richt und Leben folgen werdedann :
Hoe iptum , spricht Olcmens , Rö¬

mischer Papst / Huoä in prsefente
vica non reclclitur unieui ^ ue pro
3Äibu8lui8 , inclubitabilem ttäem

lscic tcientil ) U8, yuüä juclieium
erie . Daß in diesem Leben nicht ein

jeder nach seinen Wercken belohnet
oder gestrafter werde / ist ein unfehl¬
bares Zeichen / daß noch ein anderes
Gericht folgen werde . Und disfalls
thut uns die Vernunft sechsten über¬

zeugen ; dann du beklagest dich / und

thust GOtt zumessen / daß viele Gott¬
lose auf dieser Welt glückseliger /
dann viele Gerechte .

kkiiock . Ja freylich / das ist mei¬
ne Klage .

' i ' keopk. Wohl / so frage ich dich
Wetters : Kan dann GOtt wohl un¬

gerecht handeln ?
? Mock . O / behüte GOtt / 7Keo -

pkile r solte ich ein solches glauben
oder
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oderreden/st wäre ich ein GOttesla - a

stercr / und GOtt wäre kein GOtt . se

' I ' kevpk . Recht/pküotke » , so hl

mache ich dann diesen Schluß : Kan st

dann GOtt nicht ungerecht handeln / st

sondern ist und bleibt in Ewigkeit ein di

gerechter GOtt / wob ! / so muß Er die st

Sünden zu einer andern Zeit straffen / E

und die Tugend zu einer andern Zeit di

belohnenund weilen Er / wie du selb - H
sten klagest / viele Sünder auf dieser A
Welt glücklich machet / und viele Ge - A

rechte mit Lreutz und Trübsal heim - ke

suchet / so muß die Straffe der Sün - st

der und die Belohnung der Gerechten ln

in dem andern Leben nothwendig er - Z!
folgen : Was sagst du hierzu / Mi - di

Lorke » ? Ist ihm nicht also ? ^
kküvrk . Ich gestehe es / fahre >

nun fort . st

IKeopK . Wohl / so höre mich dann ^

weiters an : Die Glückseeligkeit der ^
Sünder auf dieser Welt stärckek nicht st
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^ allein den Glauben / sondern vergrös -
seret auch unsere Hosnung ; dann all -

s hier müssen wir wissen / und die Er -

l , fahrnuß gibt e6 / daß auch der gröffe -
/ ste Sünder zuweilen / zum wenigsten
>r dem äusserlichen Schein nach / ein gu -

e tes Merck verrichte ; zum Exempel :
/ Einer / ist er schon ein Geiler / so will er

t doch nicht stehlen ; der andere hinge -
- gen / ist er schon einDieb/so will er doch
r nicht morden ; der dritte/ist er schon ein
- Mörder / sothut er doch zuweilen bet -
- ten ; der vierte / ist er schon ein Tyrann /
- so thut er doch zuweilen sich zeigen mild

, und barmhertzig . In diesen und der -

- gleichen Umstanden aber / was thut
. der gerechte GOtt ? Mercke es wohl /

kmiotKcL , weilen der allwissende
e HErr schon fürsiehet / daß dieser und

jener in seiner Sünd freywillig werde

; verharren und ewig zu Grund gehen /
r

und Er folglich selbigen in der Ewig -
k kett nicht könne belohnen / so belohnet

Er
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Er sie in diesem Leben ; Da gibt Er s

ihnen Ehren / Reichthümer / Stärckc / ft
Gesundheit / und zuweilen gar grosse tz

Freuden und sonderbare Wollüsten , ci

D pkiiotkeit , könte ich allhier nicht n

billig für Verwunderung auöschreyen d

und sagen : O grosser GOtt : velvh « Ic

nest du also die kleine und schlechte E

Wercke eines Sünders / O / wie wirst st
Du dann einst belohnen die fürtrefli « L

che Wercke eines Gerechten droben in in

dem Himmel / in der Wohnstadt aller d-

Heiligen / bey / und aus den Bächen a

der ewigen und unendlichen Freuden st
und Wollüsten ? O kkilortrer , sagr p

ich noch einmahl/bey diesem allem /

was gcdüncket dir ? Schöpfest dn le

allhier nicht eine grosse Hofnung / einst > i

droben im Himmel in alle Ewigkci ! u >

belohnet zu werden ? Dannoch/uni gi

diese Materi noch etwas klärcr aus - di

zuführen/must du auch wissen/wie be

oben schon einiger Massen angemer « vr



Auf den Montag - . 3Z

^ cket / daß / gleichwie nicht bald einer
' e/ so bös / der nicht Zugleich auch etwas
ffe Gutes gethan / also auch nicht bald
n . einer so fromm / der nicht Zuweilen et -
l)t was Sündhaftes verwürcket , und
en darum / wie jener auf dieser Welt be -
h- lohnet wird / also dieser auch von
lte GOtt in diesem Leben wird heimge -
rst suchet und vatterlich abgestraffet .

Dieses thut uns der Heil . Khrylosto -
in mus gar schön vor Augen stellen in

ler der Parabel von reichen Mann und
en armen Lazaro : ( Zuoniam er ^ o ,
en spricht er / ^ 5

!ge pecc ^ re conti ^erLk , A ciivitem ali .

N/ <^uoä bonum k « bere, ^ L. Und Wei¬
dn len es sich hat Zugetragen / daß Laza -
nst rus einige kleine Sünden begangen /
eit und der reiche Mann etwas Gutes
m gethan / darum sagt Abraham : Höre /
rs - du Prasser / jetzt / unten in der Hollen /
oie begehre nichts mehr / weilen du deine
er - völlige Belohnung schon auf der

L Welt
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Welt bekommen : Dann / lua m

bona , deine Reichtumm/deine Ehr / D

deine Wollüsten hast du nicht nur be - lei

kommen / sondern / recepitti , zur Be - an

lohnung / zur Vergeltung hast du die - lel

se § alles genossen : Limüicer M

ru8 mal » sua . recepit , auf gleiche du

Weise hatLazarus seine Armut / sei- he!
ne Kranckheit / seine Schmertzen / rc . mi

nicht nur bekommen / sondern dieses ihr
alles hat er müssen leyden zur Straf - an

fe / zur Abbüssung und Genugthuung
seiner Sünden und Fehler . Und fol-
glich : Du / Q reicher Mann ! hast au

du etwas Gutes gethan / wohl/so jetz

hast du auch schon die völlige Vergeb Ku

tung bekommen / und schließlich ge-

bühret dir jetzt nichts weiters ; hin- all

gegen du / O Lazare ! weilen du auch in

in etwa gesündiget / und deswegen du

deine Straffe auch mit völliger Ge - die

dult und Liebe ausgestanden / darum der

sollst du dich nunmehro in Ewigkeit tra
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^ mit GOtterfreuen ; und du hingegen /
r / O unglückseeliger Prasser / in derHöl ,
e - lenaufewig brennen / rc . Nun sage
e, an / PKUotKea , was willst du erwäh¬
le - len ? Willst du lieber mit dem reichen
2 - Mann den völligen Lohn deiner Ver ,
he diensten auf dieser Welt haben / und
ü- hernach auf ewig leyden / oder allhier
rc . mit Lazaro büffen / und hernach mit
e6 ihm auf ewig dich erfreuen ? Sage
rf- an / was willst du erwählen ?
lig kkilotk . O/behüte GOkt/l ' keo -
>!- xkile , wann dem also / wie ich dann
ist auch wahr zu seyn erkenne / so ruffe ich
so jetzt mit dem H. Augustino : » le ure ,

eb Lric lecu , Oomine , ut in XLernunr

p xurcu8 , allhier brenne / OHErr /
in - allhier schneide / rc . damit du meiner
ich m Ewigkeit verschonest : Allhier setze
M du mir aufmit dlÄtkariria von 8enl8 »
ze- Die dörnere Lron / damit ich die gul -
nn Lene mit dir / OJEsu ! in Ewigkeit
eit tragen möge/ rc .

§ r Meoph .
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Ideopk . Recht / pdilockeL , gar

recht : So stöhre und beunruhige dich

dann auch ins künftige nicht mehr v

über das Glück des Sünders / weder Z
auch über das vielfältige Leyden des ^

Gerechten / sondern tröste dich viel - ^

mehr an den Worten und Exempel u

des H. Apostels Pauli / Z

da er Hertzhaft / und voll der Hof - n

nung und Freuden spricht : Lonum y

certLmen cercavi , Ac . Ich habe ti

einen guten Kampf gekampfet / den u

Lauf hab ich vollbracht / den Glaub y

hab ich behalten / im übrigen ist mir H
aufbehalten die Lron der Gerech¬

tigkeit / welche mir an jenem Tag ge- rl

den wird mein HErr / der gerechte rr

Richter / IEsus Lhristus . d

kkülotk . Gar recht/Idevpkile , rr

diesem deinem Rathe will ich folgen/ b,

bin auch mit deiner Antwort bis hü- n

her gantz vergnüget ; dannoch fallet E

mir moch eins bey. m

Ikeopk .
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^ l ^ eopLr . Was dann ?
'

E kkijock . Ich sehe/ daß nicht allein

^ vrele Gottlose glücklich / und viele
ll Fromme unglücklich / sondern finde
§

auch das Gegentheil / nemlich / daß
U' etliche Gottlose auch auf dieser Welt

u unglücklich / und vielen Uebeln / als

K Armut/Kranckheiten und dergleichen
ub mehr unterworfen ; und hingegen
^ viele Fromme glücklich / und viele Gü -

lve ter / als Reichtümer / Ehren / Fried /
>en und Freud gemessen : Wie soll ich aber
m dieses verstehen ? Wi eksmmt cmsol -
llu ches mit dem vorigen übereins ?
G lüeopbi . Wohlgemerckt / khilo -

§ dannoch diesen deinen Einwurf
htt wlü ich dir klarlich / und aus dem Fun -

dament erörtern und widerlegen : Du
le, must wtfien / ptiilotdea » in dkeftm Le¬
en / den seynd keine wahre Güter ; ich
M nehme aus die Tugend / die Göttliche
l!kk Gnaden / und das Recht zum Him¬

mel / und in dem andern Leben der
' L z würcl -
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würckliche Genuß der ewigen Glorie .

Also seynd auch in diesem Leben keine

wahre Uebelen ; ich nehme wiederum

auö die Sünde und ein sündiges Ge¬

wissen / und im andern Leben der

würckliche und ewige Verlust und

Beraubung des Göttlichen Ange¬
sichtes / rc . im übrigen gibt es keine

wahre Uebelen / noch wahre Güter .

kkilock . Wie/wie / behüte GOtt !
was ist dis für eine seltsame Rede ?

Ehre / Reichtümer / Freude / Gesund¬
heit / rc . seynd diese nicht wahre Gü¬

ter ? Und hingegen Schimpf / Schan¬
de/Armut / Schmertzen/Kranckhei -
ten und dergleichen / rc . seynd diese
nicht wahre Uebelen ?

IKeopK . Nein/nein/kMotKea ,
nein/nein / verwundere dich nicht :
Der gemeine Mann halt diese zwar

für selbige ; aber weit gefehlt : Und

probiere es dir augenscheinlich / zum

Exempel : Die Kranckheit ( also kanst
du
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du und must du auch von andern ur¬

theilen und reden ) halt der gemeine
Mann für ein Uebel / und dannoch /
mercke es wohl / viele bringet sie zum
bessern Leben und in den Himmel z an¬

dere hingegen bringet sie in Ungedult
und in die Hölle / und folglich ist die

Kranckheit in sich weder bös / weder

gut / sondern es liget alles nur an dem

Gebrauche ; dann gebrauchest du
dich derselben wohl / nihmst du sie an

von der Hand des HCrrn und ley -
dest selbige gedultig und zu grösserer
Ehre GOttes / so ist sie dir ein gros¬
ses Gut ; bist du aber ungedulrig /
knurrest und murrest du gegen GQtt /
so stürtzet selbige dich in zeitliches und

ewiges Verderben / und also ist sie
dir ein grosses und ja höchst schädli¬
ches Uebel ; nicht / weilen selbige an

sich übel / sondern weilen du selbige
übel gebrauchest . Der Pensel machet
keinen guten oder bösen Mahler / ssn -

L 4 dem
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dern welcher denselben wohl oder Übel b

brauchet / der iß ein guter oder böser ^
Mahler : Das Instrument macht tt

keinen Meister / sondern der gute Ge - ei

brauch ehret und lobet den Meister . t>

Und aus diesem allem / was folget : n

Weder die Reichtümer oder die Ar - st
mut / weder die Gesundheit oder §

Kranckheit / weder Freud oder ä

Schmertzen / weder Glück oder Un - a

glück seynd in sich wahre Güter oder d

Uebelen / sondern der Gebrauch ma - h

chet sie gut oder bös . Wohl / kkilo - tz

rbea , fragest du mich dann nun wei - 6

ters : Warum auch etliche Fromme ri

leben in Ehr / Reichtümern / Gesund - d

heit und dergleichen / und dannoch bey
Genuß dieser Güter fromm bleiben / H
und in den Himmel kommen ; und

hingegen etliche Gottlose auch leben g

in Armut / Kranckheit / Hunger und b

Noth / und bey selbigen Uebelen ( wie n

der gemeine Mann sie nennet ) doch
blei -
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bleiben gottlos und sich sechsten in die
Hölle hinunter stürtzen ? So ant¬
worte ich kürzlich : Bey diesen ist
ein böser / und bey den andern ein gu¬
ter Gebrauch gewesen , der From¬
me hat die Ehre / Reichtümer / Ge¬
sundheit / rc . von der Hand des
HErm angenommen / und selbige zum
Dienst GOttes gebraucht / und hat
also die ewige Seeligkeit erlanget ;
der Gottlose hingegen hat die Kranck -
hett / rc . sich keines theils zum Nu¬
tzen gemacht / sondern in derselbi -
gen gesündiget / und ihm also ftey -
wmrg die Straffe der ewigen Ver -
dammnuß über den Hals gezogen ,

pdilocti . Recht / Hieoxdjch ) sa -
Danck für die gute Unterrichtung :

Wlll ; etzt wohlgemuthet nach Haus
gehen ; hoffe morgen die Ehre zu ha¬
ben / mrch weiters mit ihm zu unter -
reden/rc .

L 5 Dn ' t ,
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Aus den Dienstag .

Erweiset / daß GOtt über alle und

jede Sorge trage , und deswegen man lustig
und ruhig könne leben und

sterben .

kulillum Le msgnum ipls kecit,LcrLgus -
lirer eÜ UU cura äe omnibus . / .

GOrr hat den Bleineir und Grossen ge < ^

macht/und hat über alle gleicheSorge .

kkilo . ^ 8 Lieber Hicvx ^ üe ! so '

rken . Wv ruhig ich gestern von ihm ;

abgangen / so unruhig komme ich heut ^
wiederum zu ihm.

1LcopkL1u8 . Was dann ?

kkilork . Mein GOtt ! wann ich

ansehe den grossen Unterschied der

Menschen / so kan ich mich nicht fin¬
den ; dann etliche seynd reich / andere

arm / etliche gesund / andere kranck /

etliche leben in Ehren / andere in -

Schimpf und Schand / rc . Und i

was



.
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was mehr ? Einer ist von AmMr
zänckisch/mürrisch / melancholisch ;
rin anderer gütig / ftiedsam und sanft -

d mutig : Einer ist schön und wohlge -
g staltet ; der andere häßlich / gebrech¬

lich / abscheulich : Einer geschickt / klug /
und verständig / der andere plump /

l - närrisch / oder doch ein rechter Töl¬
pel / rc . Mein GOtt / HieOpKjle,wo -

e- hin doch dieser Unterschied ? Traget
dann GOtt nicht über alle gleiche

o Sorge ? Ist er einem dann mehr ge¬
ll neiget / als dem andern ? ES seynd ja
rt alle Ebenbilder der allerheiligsten

Dreyfaltigkeit ? Er hat ja eben so
wohl für einen / als den andern sein

ch heiliges Blut / ja das Leben sechsten
er dargegeben ? Mein / wohin dann die -

ftr so grosser Unterschied ? Ware es
tt mcht bester erstlich / daß solcher Unter -
k / ftyted der Humoren ieparjxet wäre ?
in Ach / wie machet mich dieses so un -
rd ruhrg r
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Ideopd . Wohl / PMotKes , so ge¬

fallet dir dann dieser Unterschied und

Beysammenwohnung der so vielfäl¬

tigen Humoren gar nicht ? Gelt / du

sagest : gar nicht . Wohl / so ordne

Du dieses alles dann nach deinem

Gutdüncken / richte alles ein nach
deinem eigenen Kopfe ; Sage an /

wie lautet es ? Wie soll es seyn ?
kkilock . ikeopkilc , verüble es

mir nicht : Solte es bey mir stehen / so

thäte ich diese Anordnung machen :

Erstlich zwar / damit die Menschen

einig und friedsamer miteinander tön¬

ten leben / so versammlete ich an einem

Orte derWelt alle Gelehrte ; an dem

andern Orte alle Narren und Unge¬

schickte ; an dem dritten alle Sanft¬

mütige ; an dem vierten alle Zorni¬
ge/rc . dann gleich ist gern bey gleich/
und folglich würde alsdann unter al¬

len entstehen ein grösseres Vergnügen /
ein grösserer Fried und Einigkeit .

Ikeopk .
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Auf den Dienstag .

/ vlc ewrge Wetsyerr teibsten ?
Doch gesetzt / du hattest dann also ab -
gesondert die Gelehrte von den Unae -
lehrten / die Sanftmütige von den
Zornigen / die Schöne von den Unge¬
halten / die Gesunde von den Krau¬
lten / rc - was Raths aber alsdann /
wann bey dieser Absonderung viele
Manner zornig / und die Weiber
sanftmütig ; viele Kinder kräncklick /
und die Eitern gesund ; und also wei¬
ter ? O / so wüsten ja auch viele Kin¬
der von ihren Eltern / und viele Män¬
ner von ihren Weibern abgesondert
werden / rc . und folglich / was ? Aus
llcser deiner schönen Ordnung würde
a nur entstehen eine ewige Unord¬

nung . ^<, / viele würden sich bekla -
W und sagen : Ich bin keines bösen /keines zornigen Humors : Ich ge ,bore zu den Sanftmütigen / zu den

Fried -
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Medsamen ; ich bin kein melancho¬

lischer / ich gehöre zu den Lustigen ;

ich hab einen guten Verstand / ich ge¬

höre zu den Gelehrten / rc . und folg¬

lich wiederum/was würde entstehen /

Ein immerwehrcnder Streit und

Krieg ; sie würden sich in die Haar fal¬

len ; sie würden sich todten und mor¬

den ; das menschliche Geschlecht würde

ehender vergehen / als du selbiges in

deine närrische Ordnung hättest ge¬

bracht . Dannoch / gesetzt/du hattest

dann endlich diese Ordnung glücklich

eingeführt ; aber / sage an / wie lang

würde sie dauren ? O / ich darf tuhn

sagen : keinen eintzigen Tag dann ley «

der ! es ist nicht allein ein grosser Un¬

terschied der Menschen / sondern auch

eine beständige Aenderung derselbi -

gen / also / daß einer kaum ein oder an¬

dere Stund in einem gehabten Humor

verbleibe ; dann der jetzt sich janst -

mütig zeiget / bald ist er zornig / und

ungc -

k
r

ri

r

c

1

t

d
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ungedultig ; der jetzt lustig und fröh¬
lich/ baid ist er traurig und melancho¬
lisch ; dem jetzt gefallet fingen / sprin¬
gen und tantzen/bald ist er ihm sechsten
überlastig / kan dergleichen nicht an¬

sehen noch hören : Aunyuam in eo -

clemLiacupermanet,/ ^. / ^. Dev
Mensch bleibt niemalen in einem
Stand ; und folglich : was ? O kki -
lotkeg , täglich / ja stündlich würdest
du gezwungen seyn diesen Leuten ein
neues Ort und Wohnung anzuwei¬
sen ; deswegen laß uns dann nicht
klagen / daß wir leben müssen bey so
vielfältigen und unterschiedlichen Su¬
mmen der Menschen / sondern viel¬
mehr laßt uns folgen dem Rath des
^postelS / Alter slterius
onerLportrrte , Alle a6i ' mplebitis
lexem Lkritti . Lc . Ein jeder über «
krage des andern seine Fehler / so wer «
det ihr » Wen das Gesatz Khrlsti .

kL - Ioch . Ich gestehe/i -deopliile ,
bis - '
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Mills habe ich gcfthlet ; dannoch

gesetzt : GOtt hätte uns alle inemem

glücklichen und gantz gleichem Stan¬

de erschaffen ; gesetzt / wir alle hatten ,

gleiche Güter / gleiche Gesundheit /

gleichen Verstand / gleiche Humor / rc .

so würden wir ja gewißlich viel ruhi¬

ger und sriedsamer leben ?

-rttcoxk . MeinGOtt/l>tulothe, !->
wie und wo kommest du doch an die¬

sen so verständigen und hocherleuch -

tetm Einwurf ? Dannoch / ich werd !

dirbald zeigen / daß er gantztornchl
und närrisch sehe ; dann erstlich / ge¬

setzt / wir hätten alle gleiche Guter

wir wären alle eben reich / was dann

L) / wie bald würde diese Gleichhei

ein Ende nehmen ! Dann / sage an /

rbilortren , wann alle gleiche Gute !

hätten/alle hätten eben so viel / als dn/

wer würde dir alsdann ackeren um

pflügen ? Wer würde dir das Ge¬

wende dreschen / wannen und ma -

ren r

r
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ch
M

M

en .

t /

rc .

) b

: a,

ie-

ch-
' de

cht

ge-
er /

m/
ltek

du/

De¬
al?

len ? Wer würde dir das Brod ba¬
cken / die Speisen kochen / die Schuhe
und Kleyder machen / Haus und
Hof bauen ? Mit einem Worte :
Wer würde dir in hunderterley der <
gleichen Nothwendigkeiten dienen /
und aufwarten ?

pbliotb . O / ich würde schon ei¬
nem zum Lohn zwey / drey / bis vier
Thaler Geld geben .

HieoK . O wohl / so wäre dieser
schon drey bis vier Thaler reicher /
und du drey bis vier Thaler armer /
und folglich hatte deine schöne und
gewünschte Gleichheit / der Reich¬
tum im ersten Tage schon ein Ende .
Ach / umsonst ?bilotb . eu, nothwen¬
dig ist eine Ungleichheit der Stande /
der Künsten / der Güter/rc . - damit
emer dem andern helfe / damit einer
den andern beym Leben erhalte : Was
duncket dich ? Fraget gar schön Theo -
doretus / warum hat der weiseste

D GOtt
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GOtt an dem menschlichen Leib nicht

alle Glieder gleichgemacht ? Warum

soll das Aug nur acht geben auf die

Farben ? Das Ohr auf die Stimm

und den Thon ? Warum soll der

Mund die Speisen käuen ? Der Ma¬

gen kochen ? Warum die Nase riechen /

Warum seynd nicht alle Glieder ein

vureö und reines Aug ? lind / in die¬

sem fürnehmsten Sinn / die übrige

alle gany gleich und ähnlich ?
klulock . O lächerliche Frage ! diese

Ungleichheit muß nothwendig seyn :

Wer hätte sonst dem Aug / den Han¬

den / Füssen und übrigen Gliedere »

geben die Nahrung / und Lebens «

Geister / wann der Mensch keinen

Magen hätte ? Wer hätte das Aug 8

von einem Ort zum andern gebracht / q

wann der Mensch keine Füsse hät - sc

te ? rc . Deswegen dann hat der e,

vcr «

s
r

<

b

u

s
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d



- Auf den Dienstag . § r
' t verständigste GOTT den ^ÜnterU

schied so vieler Sinn und Glie¬
de der in dem menschlichen Leibe ver ,
uordnen .
' r HopK . Gar recht / p^ilorliea ,
r - gar wohl hast du geantwortet ; nun

dann zur Sach : Eben also hat es die
r / ewige Weisheit eingerichtet mit der
/ Versammlung des gantzen menschli -
m chen Geschlechts . Wann der Unter -
e- schied der Stand und Menschen nicht
ge wäre / mästen bald alle zu Grund

. gehen / einer kan ohne den andern nicht
ch leben ; dann soll er sich mit Speis
n : und Brod erhalten / so muß einer
m jaen / pflügen / backen / kochen ; soll er
en sich kleiden ( ich rede allhier von ge¬
st gemvärtiget provillentz / und nach
m Dem Fall unseres ersten VatterS
ug ^ldams ) so muß einer das Tuch ma¬
lt / wen / schneiden und zusammen närn ;
rt - soll er Handelschast treiben / so muß
- er einer diese/ ein anderer andere Waa -

D A ren
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Mbäld in dieses / bald in ein ande¬

res Land überbringen : Non omms

f - rc omniii rcllu8 , Dann ein jedes i

Land bringet nicht alles hervor . Aus . i

welchem/und dergleichen dann / kki - ^

locke » . du leicht abnehmen kaust / l

daß der Unterschied der Menschen I

nicht allein nützlich / sondern auch '

nothwendig stye / nicht allem das ,

Zeitliche / sondern auch ( mercke es ,

Wohl/kKUoctic ») baö himmlischk <

und ewige Leben zu erhalten .
kkilocd . Wie / wie / ' rkeopkulc , l

was sagest du da ? Soll dieser U° - r

tcrschied der Menschen dann auch /

so gar nothwendig seyn / um in de »

Himmel zu kommen ? Warum das <

Was / nutzet bann dieser Unterschied l

auch der Seelen ? .
t

l ' beopb . Habe nur wiederum e >«

kleine Gcdult / ich werde es zeig » s

Gesetzt : Wir wären dann alle ebeli r

reich / eben schon / eines und gantz g

gier -
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e - gleichen Humor / rc . wir lcbeten gäntz
>s ruhig und glücklich ; was dann ? ach !
w wir blöde / wir schwache / wir unbc «
' s . ständige / wir fleischliche Menschen ;
>>- ach ! in was schwere und viele Sün -
t / den würden wir hinein platzen ? Stel¬
en le dir vor das Exempel unserer ersten
»ch Eltern : mein GOtt ! wie waren ste
ab m dem Paradeis so glücklich ; es
es mangelte ihnen nichts ; sie hatten an
He allen Sachen einen Ueberfluß ; und

dannoch was ist geschehen ? Ach/wie
lc , bald scynd sie ihres Gutthäter « / ih «
in - res Schöpfers vergeflcn : ach/wie
lieh gröblich haben sie gesündiget .
x » pbilorb . O was Wunder ! der
lsl Teufel hat sie verführt / durch List
« d und Betrug hat er sie zum Fall

gebracht .
me i ' b- opli . Wohl/ich lasse dieses also
>e>i. seyn / dannoch gebe acht / was allhier
be » der heilige Lbr ^ iostomus zugleich
inh gar schon anmercket : Gesetzt/daß der
^ D z Teu «
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Teüftldie Evam nickt häüe angefoch¬

ten / ihr nichts von der Frucht geredet /

solle alsdann Adam nicht gesundrget

haben ? O/weit gefehlet ! dann / hat

das Weid den Adam so leichte zum

Ungehorsam können überreden / so

hätte er auch in Abwesenheit dcö Teu¬

fels schon gesundiget / oder doch dem

liebkosenden Weibe gefolgt . Dann /

spricht weiterö der H, Vattcr / welcher

sich so geschwind vom Weibe hat las¬

sen betrügen / gibt klar zu verstehen /

daß er styc eines unachtsamen / faulen

und unbeständigen Gemüts : Ach/ die

gar zu große Lieb und Glückseeligkeit
hat ihm das Hertz schon eingenom¬
men ! Dann hat ihn weder das schar¬

fe Gebott / weder die Forchl der

Sterblichkeit / weder die angedrohete
Straße der Sund können abhalten !

O was würde er gethan haben/wan »
er noch glücklicher wäre gewesen?
Wann er auch beynebenS noch ohne

Forcht
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) , Horcht der Sterblichkeit / ohne Forcht
t / einiger Straffe hätte leben können ?

( t lnfelix ^ ärrm , nimiüm tclix ,
rt Adam ist unglücklich wstden / weilen

m er zu glücklich Ware ; Was ist mehr zu
so wünschen / als Friede / Liebe und Ei -

W nigkeit / und dannoch / was hat selbige
m in dem Adam verursachet ? Ach / ley -
n/ der / sein Hertz wäre also in seine Evam

ler verliebet / daß er GOtt und seine Ge -

aß bott lieber verlassen / als das närrische
n / Weib wollen betrüben , wäre die Eva

len zuweilen in ihrer Rede und Geberden

die gegen den Adam ungestümm und ihm
' eil überlästig gewesen ; hätte sie zuwei -
w len mit ihm gezancket / und ihn einiger
ar , Waffen in Harnisch gebracht ; mit

her einem Worte : Wäre die Liebe nicht
»ete ZU sinnlich / nicht zu fleischlich / nicht
m: gar blind worden / sondern wäre ver -

tnn «ünftig blieben / so hätte er sich nicht
geschcuet das Weib zu betrüben /

hne und selbiges dem grossen GOtt und

t D 4 sei-
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z-! -

seinem Gebott nachzusetzen ; aber um¬

sonst : Intelix czmci mmiüin

Le? ix , Adam und dasgantze mensch¬
liche Geschlecht ist unglücklich wor¬

den / werkn er gar zu glücklich wäre ;

und du / ktuiockea , meynest / wir

arme / schwache und zu aller Sund

geneigte Adams - Kinder würden bey
deiner gedichteten und pdLntJttjschen
Glückseligkeit witziger und bestän¬
diger seyn / dann Adam ein mit so
vielen Gnaden begabter Mensch ?
O / stelle dir nur weiters vor Au¬

gen den Erstgebohrnen / den un -

glückseeligen Lain : Was thut die¬

ser ? Es ist aus Göttlicher Heiliger
Schrift schon genug bekanntEr

führet seinen unschuldigen Bruder

Ade ! / listiger Weise ins Feld / und

schlaget ihn todt : non fe -

eiilec 03w in karAchlo cle §en8 ?

Müsset allhier auf der gemeldte Hei¬
lige Lhrysostomus / OmemGOtt !

schlagt

r

r

!
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Auf den Dienstag . ^ 7

schlagt Lain seinen Bruder todt in
diesem betrübten Elend der Welt /
was würde er in dem indischen Pa -
radeiö gethan haben / da er in Freu¬
den und Wollüsten gelebct hätte ?
Dann schlagt er den Bruder jetzt
todt / da er aller dieser Güter beraubt /
da er vor Augen hatte die Straffe
seinesVatterö / da erstehet / daß die¬
ser wegen seiner Sünd aus dem Pa¬
rade,s verstoßen / da er stehet / daß
dieser wegen seiner Sünd in dem

^ « « unk Mwrnnen / oa er nehet /
daß dieser wegen seiner Sünd sick

und alle seine Nachkömmlinge
n zeitlichen und ewigen Tod gestürtzet /

und dannoch sich nicht enthaltet / son¬dern die erste Mordthat erfindet / und
grausamer / ja erschrecklicher Weise
k/ "" Archen Bruder / den unschul -

ES Leben bringet ; O
wehe / l bilorbc : «. wie würde es dem

D 5 Lain
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§ ain ergangen seyn / und unssttzt

würcklich ergehen / wann wir alle « n

Ueberfluß der zeitlichen Guter leben

thäten ? Ach! , wir würden uns nur .

wie ein Schwein im Koth / alss in al ,

lerhand Sünden herumwaltzen; dann

es bleibt dabey : lns - lix ^ äam ,

nimiiim kelix , Adam ist ungiucelich
worden / und in die Sund gefallen /

weilen er wäre zu glücklich ; dahero

bann der verständige GOtt es au ,

das beste angeordnet / und den Mem

scheu allerley Arwseeligkeiten unter ,

werfen : Etliche der Armut / andere

der Schwachheit des Leibes / andere

dem Unglück / Verfolgung / Krieg /

Hunger und Noth / und waö derglei ,

chenmchr - damit also der preßhaft
Mensch seine unbändige Passimen /
und böse Anmutungen desto besser m

Zaum halten könte / desto leichter um

lerdruckcn und über dreselbige obste ,

gen ; und dannoch / wir arme und um
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Auf den Dienstag . 59

beständige Menschen / da wir also von
GOtt werden heimgesuchet / und die
Passionen durch das Leyden nicht
mehr so starck und lebhaft seynd / als
bey allem und höchst vergnüglichem
AbenundWohlseyn ; dannochsage
rch - Wre machen wir es ? Ach / daß
GOtt geklagt r diesem allem unange -
fthcnlassen wir unö überwinden / wer¬
den Sclaven der bösen Begierden und
sturtzen uns aus einer Sünde in die
andere ; Mein GOtt ! rüstet uns all -
hier wiederum zu der heilige Lhryso -
stvmuö / mein GOtt ! indem wir all -
hm leben / einer in stäter Arbeit/der
andere in Kranckheik / der dritte in
- Armut / die übrige in Kreutz/Verfol¬
gung und allerhand Verdrießlichkei¬
ten / und dannoch nicht aufhören zu
lundigm : Mein GOtt ! in waö für
^Mlilche Laster würden wir dann
mcht fallen / wann uns GOtt aeseket
ln einen Stand / in welchem wir ge¬

habt
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habt hätten kein eintzigeS Uebel / kei¬

nen eintzigen Mangel / sondern einen

Ueberfiuß aller zeitlichen Guter / rc .

Ach / des Sündigen wäre alsdann »

kein Ende gewesen ! Warum dann ?

Fahret der H. Vatter weiters sort :
OmnismAlL äoeuit otjo6t ^ 8 , aus

dem Müßiggang / auSdemUebcr -

fluß / aus dem Wohlleben kommen

alle Uebeln / alle Sünden - Der Mus -

siggang / der Ueberfluß ist ein Brunn -

Quell des HoffartS / der Geilheit /

des Zorns / der Eifersucht / der Un¬

gerechtigkeit / ja mit einem Worte /

aller Uebeln / aller Sünden .

kkilocli . Aber holla / holla !
halt ein / l ' hcopliilc ! du kommest

zu weit in den Text : Würden schon

viele undanckbare Menschen m de¬

nen Umständen sündigen / so wurden

es doch die Fromme nicht thun : Die

Fromme würden bey diesem ihrem

Uebrrfluffe des Lebens so boshaft

nicht



' Auf den Dienstag . L,

i - nicht seyn / sondern würden GOlt
n dancken / GOtt loben und bene «
c. deyen .
n . i ' licopk . Ja wohl benedcyen ; ja
? wohl dancken und loben ; ach weit ge -

- : fehlt ! Dann sage an / pkiloclien , die
>s Fromme / in diesen Umständen / in bc -
r < ständigem Ueberfluß aller Güter / in
: n beständiger Gesundheit / in bestände
>s- ger Schönheit / in beständigen Kräf -
n - tcn des Leibs und Gemüts / da tä «
t / glich die pnllioncn des Leibs / des
n - Zorns / der Freud und Ausgelassen «
e / hm thäten zunehmen / und lebhafter

wurden/rc . sage an / pluloekes , die
a : Fromme / in diesen Umständen / wie
cst lang würden sie fromm bleiben ? Ach
o » eyder ! wir haben es schon oben ge¬
be« Hort : Adam wäre auch fromm / und
>cn « bte annoch in der Unschuld / und
) ie seine gar zu grosse Glücksce-
cin " giert hat ihn nicht lange fromm ge¬

äst lassen ; und wir sündige Ädamö- Kin -
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der selten bey allem Ueberfluß noch

fromm verbleiben ? Doch , was be¬

darf dieses weiterer Prob ? Gehe m

dich selbsten / gebe acht auf die tägli¬

che Ersahrnuß : Viele / viele / >a die

mehreste auch bey unserm gegrnwar -

tig . bekrübtenLeben / wann ihnen al -

les nach ihrem Wunsche und Kopf

gehet / da seynd fic nicht weit vom

«all / da platzen sie gar geschwind in

die Sünde / und die Fromme bleiben

nicht fromm ; dannoch / 1? Kl ome ! > ,

noch eins - Gesetzt / wir alle lebten

dann allhier nach deinem Wunsch in

Freuden und Ueberfluß aller zeitlichen

Gütern / wären auch der Sünde nicht

mehr noch heftiger unterworfen / als

wir seynd in unserm gegenwärtige »
Leben , dannoch sage an : Wieviele

unter diesen Menschen würden als¬

dann eine Begierde haben zu dem

Himmel / zu GOtt / und ihrem letz
fern Ziel und End ? Wie viele ?

- > l
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h dürste sagen : Keiner / oder doch gar
c - wenige ; warum ? Gebe nur acht auf
m uns sechsten : Was thun wir ? Wir /
i - > die wir ein so armsceliges / betrübtes /
je und mir vielen Uebeln und Gebrech ,
r . lichtesten angefülltes Leben sichren /
ch dannoch / was thun wir ? O / wie
pf oft seufzen die mehreste : O mors ,
m « zuLm nmnra ek memoris tu » !

in Lc/ . O Tod / O bitterer Tod !
en wie schmertzlich fallet es auch nur

s , bloß an dich gedencken ? Könte ich
en uicht allhier billig solchen und uns
in allen zureden : Warum seufzen wir
en also ? Es ist ja auf dieser Welt nichts
tzt so lieblich / nichts so süß / welches
,s nicht inst Bitterkeit angefüllet / oder

M doch ziemlich starck vermischet : Die
ele Reichtümer scynd vermischet mit
IS» und Angst / die Freuden und

mi Wollüsten des Leibes mit vielfältigen
ch> ^sbuierßen und Kran eichenen / die
zch Ehren mit Neid und Mißgunst / die

Lieb
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W^ init Zorn und Eifersucht / der

Ehestand ein rechter Wchestand/mit
unzählbaren betrübten / und Hery -

naaendcn Zufällen : und dannoch was

thun wir närrische Menichen ? D

solchen Bitterkeiten wollen wir noch

ein Zeitlang harren und hocken blei¬

ben , und fahren fort zu seufzein

O bitterer Tod ! wie schmcrtzlich fal

ket eS nur bloß an dich zu gedruckt »!
Saac an / philockea , fürchten W

also den Tod in unserm gegenwärti¬
gen betrübten Leben ; tragen wir l«

geringe Lust und Begierd zusterberi
was würden wir thun / wann w »

würden leben in Freuden und Ueb- i -

fluß aller zeitlichen Gütern / Ach
die mehreste/ja fast alle würden nM

nein GottSlästcrer / u « »

laut auöschrcyen : c « lum

mino , reream aucem äcüic NU,

l ^ ominum , A GLdtt ! behalte

den Himmel / und lasse uns die^c«
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der mit ihren Freude ». ' kdilöckenTwäs
mit gcdünckt dich ? Must du allem die «
rtz- sem nicht beyfallen ?
>aS kkilock . Freylich / l ' keopkile ,
3» ich habe gefehlct / und mache nun «
och mehro den Schluß mit dem Psalmi «
ll -v sten David / ^/ä/ . c ^ ,Lm ms -

xniÜLüc- - ! tünc Oper » tun , vomi -
fÄ nsomni - l in tnpiencin keciki , ö^c .
eni O wie groß / wie herrlich seynd bei «
m nc Wercke / mein GOtt ! Du hast
rck alles in und mit der höchsten WeiS -
ir si heit angeordnet ; nichts ist zu tad «

len ; nichts ist zu straffen . Alles
m und alles ist wohl gemacht / , ' nal -
b- v lcm bin ich zufrieden . Dir sey Ehr /

»ich! Lob und Danck von nun an bis in
ich Ewigkeit / Amen . Adie 7' tieoplij -
W le , bis Morgen / wann GStt
v° ' will / rc .
ki ! w

DU
Lrdr

( V )

rit E Vier -
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vierter OI8LUN8 ,

Aus den Mittwoch .

Erweiset / daß alles / die Sund aus¬

genommen , von GOlt komme , und des¬

wegen man lustig und ruhig könne
^

leben und sterben .

5it Nomen Oommi beneäiSum L sscu -

lo . 8c . gum sspienris 8 korrimäo

Ljus üinr , 8c .

Der lTltthm des HErren seye in Ewig .

keit gebenedeyer ; dann seiner weis .

heitund Stärcke ist alles zuzumessen.

kKilo . MrJeber Idcopküe , ich bin

rkeu . ^ dir zu tausendmal ver¬

bunden für deine so tröstliche Lehre ;

aber sehe ich an den betrübten Zu¬

stand der gegenwärtigen Zeiten/st
vergehet mir alle Lust / werd wie¬

derum unruhig und verstöhrt . , .

i - tieopkilu8 . Was ist dann pm -

lotkea ? Wa6 ist geschehen ? Was

verirr -

l
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Auf den Mittwoch . « 7

verursachet dann neue ^ UnrühUnd
Traurigkeit ?

kküock . Ach ! ist es wohl Fragens
werth ? Schau / ach schau / wie wird

s- dieses und jenes Land von dem Krieg
s- überfallen ; wie wird dieses und jenes

von der Theure und Hungers - Noth
gequakt ; dieses und jenes von aller -

^ Hand Kranckheiten / ja von der Pest
selbsten gantz und zumalen aufgerie¬
ben ; schau / ach schau IkeOpbile ,

°S' da und da werden die arme Untertha -
nen mit Brand - Schatzungen ausge -
sogen ; da und da wird ihnen dasVie -

>iir he hinweg getrieben ; da und da wer¬

tn den ihnen die Früchten in der Scheuer /
tt ; und auf dem Speicher vom Feind

verzehrt / auf dem Feld abgemähet /
so oder doch zertretten / und völlig ver -

>je, dorben ; da und da müssen sie Haus
und Hof verlassen / sich andersiwo -

Ki- hin verfügen / und das liebe Brod
aS von Haus zu Haus erbettele »; ja /
- E 2 was
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was mehr ? Da und da will man zwar

davon lauffen / aber wegen anstecken¬

der Kranckheit wird man ausgeschlos¬

sen / findet kein Hülfnoch Trost / und

endlich fallet man dahin / und stirbt

qanb verlassen und höchst erbärmlich .

Ach ! sage ich / wer will oder kan bey

solch gestalten Sachen annoch lustig

und ftökch seyn » Wer solte auch so

aar nicht blutige Thränen weinen »

l ' keopk . Ich gestehe/es seynd die¬

ses schwere Klagen ; und bey dem er¬

sten Anblick köntcn sie billig auch ein

starckeS und HertzhaftesGemüt ver¬

stohlen : dannoch will einer auch zu¬

gleich acht geben / nicht nur auf die

Sach und Umstand derselben / son-
dem auf den Urheber alleö dieses / so

kan sich das Gemüt schon wieder er¬

höhten / und in völlige Ruhe setzen;
dann komm/pkilotkerr , laß uns mlt

unsern Gedancken kürtzlich einmal

gehen auf die Höhe des Meers - '

wer -



Auf den Mittwoch . 6 - ^

r niercke / da kommt ein Schis mitten
- unter den ungestümmen Wellen / der

s- Himmel wird mit dicken und gantz
d finstern Wolcken überzogen / es fangt
>t an zu blitzen und zu donnern / die
>. Winde sausen und brausen f treiben

y das Schis bald in die Höhe / bald in

g die Liesse hinunter : Die Boots - Ges

so sellen lauffen Lreutz - weise durcheilt -
! ander ; etliche klettern den Mastbaum
e, hinauf / lassen die Segeln fallen / an -

r , Dere lauffen zum Ruder / und helfen
in dem Steuermann / die übrige alle zu
r , ihren vorgeschriebenen Posten / und

li , helfen / was helfen kan : Unter diesem
^ fahret das Meer fort zu wüten / das

n- Wasser schlaget bald über / bald in

so
das Schis / da rosset einer hier / der

jmkme da / dort alle miteinander / rc .

t ;
1 kilotKeL , da nun einer dieses höret /

lit da er dieses siehet / da wird ihm anfan -
al Auch angst und bang ; gehet er aber zu

dem / welcher das Schis cliriZiret /
E z siehet
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siehet er / daß dieser da ruhig sitzet / oh¬

ne sonderlicher Forcht : Höret er/daß

dieser seine Kunst verstehe im höchsten
Grad / daß crauchbeyweit grösiercr -

Ungestümme und Gewitter das Schis

allezeit glücklich / nach eines jeden

Wunsch und Verlangen in den Ha -

ven eingebracht ; saget er sechsten : O

meine Liebe ! cö ist noch keine Gefahr -

Und was mehr/lcki locken , wie wä¬

re eS / wann eben dieser Schis «Pa¬

tron / durch Göttliche Hülst / Wind

und Wetter in Händen hätte ? Wann

er alle bey sich habende wie ein Vat .

ter liebte / und ihnen theuer thäte ver¬

sprechen / und sie also anreden : Mei¬

ne Liebe habt guten Muth / und habt

eine kleine Geduld / annoch diese » Tag

werde ich euch alle glücklich an das

Landsitzen : Allen / allen / die nur fol¬

gen / wird alles zum besten gedeyen / rc .

L> / da würden ja alle wiederum ge¬

tröstet seyn / da würden alle wieder -



um mit Freuden ruffen : Wohl / lieber

und getreuer Patron ! so fahre dann

im Nahmen des HErrn / bey allen

widerwärtigen Zufallen wollen wir
uns nicht stöhren / sondern in bestän¬
diger Gedult und Ruhe verbleiben .
Nun / zur Sache / kkilockca , nun laß
uns komm zu unserem Vorhaben : Ich
gestehe / auf dem gefährlichen Meere

unseres unbeständigen Lebens hat es

zuweilen das Ansehen / als würde die

Welt auf einmal vergehen : Da und

da sänget es anzublitzen und zu don¬

nern / und verzehret gantze Dörfer
und schöne Städte : Da und da sän¬
get das Meer an zu wüten / und rich¬
tet zu Grunde die reich - beladene

Kauffardey - und Kriegs - Schiffe :
Da und da erschüttert sich die Erde /
und verschlinget gantze Länder / Jn -
sulen und Provintzien : Da und da

crceget sichln blutiger Krieg / und
reiset auf viele tausend der tapfersten

E 4 Sol -
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Soldaten : Da und da thut sich her¬
vor eine giftige Kranckheit / ja die

Pest ftlbsten / und verschonet weder

Viehe / noch Menschen / und machet ,
eine unzählbare Niederlage der Jun¬
gen und Alten / der Grossen und Kleü

nen / der Reichen und Armen ; ich ge -

stehe ein grausames / ein entsetzliches
Gewitter/ich gestehe / anfänglich kan

selbes billig einen in völlige Unruhe
und Schrecken setzen,- dannoch/kki .
lockea , gebe ich nun auch zugleich
acht auf denjenigen / welcher da al¬

tes dieses anordnet und cliriZiret
O / so bin ich schon wiederum getrö.
stet / und setze mich wiederum in völ¬

lige Ruhe .
kkilock . Warum das ? Wer iss

dann dieser virEor ? Wer ist dam

derjenige / welcher dieses alles an

ordnet ?

Ideopk . O/duweist esschonM
hast es schon gehöret / und must es
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fm einen Glaubens - Punct halten :
ES ist der allmächtigste / der aller¬
meistste und allergütigste GOtt sech¬
sten : Derjenige GOtt / der da weiß /
was uns dienet / und nicht dienet :
Derjenige GOtt / der da geben kan /
was uns dienet / und abwenden kan /
was uns schädlich : Es ist derjenige
GOtt / der uns von Ewigkeit gelie¬
bt / und mehr liebet / als eine eintzige
Kreatur uns kan lieben / unddeöwe -
wegen uns auch will geben / was uns
dienlich / und abwenden / was uns
schädlich : Dieser/dieser ist der Oi .
Eor , dieser / dieser thut alles an¬
ordnen : ech malum , czuoä
rwn ikcit Oominu8 ,
Es ist kein Uebel / welches der HErr
nrcht machet ; undzwar wie ?
x ! t 3 Nne uüzue sä 6nem fortieer »
cL miponit omnis luLviter ,

Er Es anordnen / undzwar
l>eb>ich und dem Menschen zum be -

E 5 sten r . K



74 Vierter Vl5cuk8 . ,

sten : ? tüiockea . , glaubest du die¬

ses/oder nicht ?
kkilotk . O mein lieber Ikeoplii .

! eich glaube zwar / daß GOLt alles ,

anordne / was über die Kräften und

außer dem freyen Willen des Men¬

schen/als zum Exempel : Wind und

Wetter / Blitz / Donner und Hagel /
und was dergleichen / dieses gestehe /
kommet her durch die Göttliche An¬

ordnung ; aber Kriegen / Todten /

Morden und dergleichen kommet

mehrentheilö her von dem bösen und

freyen Willen des Menschen / und

folglich kommet solches nicht her von

der Anordnung GOtteS . .

I ' keopk . O l >KilotlieL,was jagst
du ? Bist du dann schon vergessen / !

was wir bey unserm ersten Oilcms

abgehandlet ? Freylich / GOtt lasset <

zu/daß der Mensch nach seinem freyen -

Willen krieget / tödtet und mordet / rc .

aber / was mehr ? GOtt gebrauchet <

sich
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sich dieses freyen Willens und der
Sünde sechsten / als ein Instrument /
und alles / als zeitliches Glück oder
Unglück / als Armut / Hunger und
Noth / rc . welche auf die Sünd fol¬
gen / thut er anordnen zu seinem letzten
Ziel und Ende / zu seiner grossem Ehr
und Glorie / und demnächst zum Nu -
tzen des Menschen sechsten / wann der
Mensch dieses Glück oder Unglück
nur von der Göttlichen Anordnung
demütig und gedultig auf - und an -
mhmt ; dann einmal für allem / es

HErr mcht gemacht ; und Jsaia 6 .
saget GOtt sechsten : Ich bin derjeni -
ge / der die Finsternuß und das Licht /

das Unglück gemacht ;
Aesundhett und Kranckheit / Leben
und < od / alles und alles kommt von

^ Hand des HErrn / die eintzige
^ sund ausgenommen / die will Er

nicht /
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nicht / hie verfluchet er z was aber aus

und auf die Sünden erfolget / es seye
ein zeitlicher Nutzen oder Schaden /
es seye ein zeitliches Glück oder Um .

glück / wie jetzt gesaget / das alles will

Er / das thut Er anordnen : Zum

Exempel / kKilotKeL , gebe wohl acht :

GOLt wolte durchaus nicht die Miß -

gunst / die Sünde der Brüder Jo¬

sephs / wohl aber die Dienstbarkett /
welche aus der Mißgunst oder Sün¬

de erfolget ist ; dann durch diese

Dienstbarkeit / als ein Mittel / wolle

GOtt sein grosses Vorhaben in das

Merck richten / und den Joseph einst

zum Vice - König in Egypten machen .
Eben also hatte GOtt ein Grausen
ob der freywilligen Mordthat / welche
die Juden geübet haben an seinem ge¬

liebten Sohn Lhristo JLsu ; dan -

noch / den Tod JEsu hat Er ablvlmL

gewolt und verlanget / und durch

denselben die Erlösung des gantzen
Mensch -
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>s Menschlichen Geschlechkö/Hlnd
) e folglich : Obschon der HErr die Sün «
' / dc durchaus nicht will / sondern über
n- , alles verfluchet / dannoch das Uebel /
>ll welches in sich nicht sündhaft ist / und
m aus der Sünde erfolget / das will der
>t : HErr und thut es anordnen . Willst
ß- du nun auch vielleicht / ktulocke - . ,
o< etwas mehr in psrciculari wlflev /
t / wer dannoch so viele blutige Kriege
n< anordne ? Wohl / mit kurtzem will ich
ese eö ebenfalls erklären : Freylich / wann
lk< deren ein Ursprung ist die Bosheit
rs der Menschen / wie insgemein ist
ist ( dann zuweilen kan GOtl die -eikli «
n . che Uebclen / als Krieg / Kranckheit
en und dergleichen auch sblolued , ohne
h! vorgegangene Sünden / anordnen /
>e< wie in dem Evangelischen Blinden
w zu sehen / /E . . ) solle aber / sage
^ Sünde dergleichen Uebelen
ch die Ursache seyn / O / so merckt wie -
c» derum / diese / diese Sünde verflucht

der
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der gerechte GOtt / dannoch / wie ich

nunmehr gesagt / aller zeitlicher Ru¬

nen oder Schaden / alles zeitliche
Glück oder Unglück / welches aus die - ,

sem / zum Exempel / ungcrechtemKrieg
erfolgt / die Sünden wiederum allem

ausgenommen / sonsten alles und al¬

les / wie es auch Nahmen hat / das

will GOtt / das anordnet GOtt .

Mich gedünckt / du schüttelest den

Kopf / und sagest : Wie/will dann

GOtt den Untergang so vieler Stadt

und Ronigre » » ) r xu, » « - » » - , - - - - - -

lksn , ja freylich ; höre den Prophe¬

ten Da » . 2 . die Wörter scynd klar :

öluesc cemporn L Ltsles , crrins -

scrr resnn L conlticuic , der HEr !

verändert die Zeiten und das Alter ;

der HLrr thut gantzrKönigreich über¬

setzen / thut sie einem nehmen / und dem

andern gebe »; das hat der gerechte
GOtt schon vor tausend und mehr

Iah -



s

c:

r -

Wf den Mittwoch . 79

Jahren gethan / und thut es nachher
UgcS Tags . Den Assyrtern hak er das

Ukld ( 6 gkg ^
ben den Medern / den Niedern hat er
es abgenommen / und hat es gegeben
den Perstern / den Perstern hat er es
abgenommen / und hat es gegeben den
Griechen - . diesen hat er es abgenom «
men / und hat es gegeben den Römern ;
und was bedarf dieses weikläuffiger
Probe ; gebe nur acht auf gegenwär .
rige selten . Willst du nun aber auch
zugleich wissen : Wie und warum
dieses geschehe ? Wohl . So antwor¬
te dir hurtig wie oben : Mehrenrheils
wegen der Sund ; bald aber thut es
geschehen wegen Sünden in parei -
cuisri . als wegen der Sünden der
Fürsten und Königen ; wegen Sün -
An der vornehmsten Bedienten und
Rathen ; bald aber auch wegen der
Sunden der Unterthanen / oder der
Etlichen allen mit einander insge¬

mein ;
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mein ; dann schön sagt in Göttlicher

Heil . Schrift die ewige Wahrheit /
k Aence in § en .

tem rrsn8fertur proprer

ri38 , injuria8 , L contume ! j38 L

ckverl08 60I08 , das ist : Ein Reich

jvird von einem Volck aufdas andere '

gebracht , wegen Ungerechtigkeite », -

wegen Schmach und Unbilligkeii !

wegen vielfältiger List und Bett «

Und der Prophet Jsaias am z . red«! -

also : Jerusalem ist zerstört / und L-

da gantz zerfallen / weilen ihre bei

Fung und gottlose Sünde den HEr »

zur Räch angereihet , und gleichM

herausgefordert .
kkilork . O Hicopbile , so k «

d° - h diestS und dergleichen aufuch
res so frommes und unschuldiĝ

-

u

Vatterland nicht gedeutet werd »

dann siehe / wie von den Grollen b S

zu den Geringsten durchgehendS ad
,

.

so emsig in der Kirchen , l ° fleisiig >"
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Predigen / so eiferig in dem
Beichten und Kommuniciren / und
anderen schonen und auserlesenen
Andachten . '

. . .
Mit Gemach/mit Ge¬

mach/^iloelic - - , es hat sich wohl
fromm gesagt ! Ach/

daß GOtk gekiaget / O liebe kbiio -

ÄIu. ' "icht alles/was schimmert/ist
nicht alles / was scheinet / ist

dann/damit ich nicht rede
von dcn offenllichen Lcsnöulen und

^Äl^uu^u/ dsn dem Fluchen und
Schworen / von den leichtfertiacn
Zotten und Possen / von dem gemck
kbie^n^o"""d Zanckcn / von den
AK» Zungen und groben Ehren .
Schändern / und was dergleichen

A , ^äglich gleichfalls in die
und Augen fallet / damit /

saget / von diese » nichts

lllbe' auch acht aufct .
»che Andachtelcr und Scheinheili .

8 ge /
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^ H ftVylich / äuffcrlich lasset sich

mercken eine Andacht , aber innerlich

ist das Hertz voller Bosheit , ausser ,

lich haben etliche an sich eine Emg^
zvgenheitdcr Sitten , aber innerlich

ist das Hertz voller Unzucht und

Geilheit ; etliche halten stch den Tag

durch gantz mäßig , aber am Abend

gebcn ste sich auf das Fressen un j
Sausten , bis in die spatc Nachi ,

etliche scheinen , als wären sie gedul

tige Schaf , undlanftmutige Lamm

lein , aber innerlich seyndsie reissen

Wölfe , tragen « inen beständig ! «

Haß und Groll ; äusserlich hört m «

ruw cilen viel reden von GercchtlM

daheiffeteS : kirrjukikia , velo ^
- » r munäu8 ; Die GerechttM

muß geschehen , oder d,e We t s

vergehen ; aber heimlich haltet ma »

fremde Güter , innerlich suchet m

des andern seinen Acker , Garte «!

Haus und Hof ; mit einem We- l
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Auf den Mittwoch . 8 ;

Viele scheinen fromm und andächtig /
aber gehe etwas länger und vertrau »
Ilchcr mit ihnen um / da wirst du fin »
dc>>/ daß sie in der That nur Heuchler
und Meißner abgeben . Ach ! ach !
die tägliche Erfahrnuß gibt es gc »
nug zu erkennen / und du / plulo .
kkc- i , wollest noch sagen : Unser Vat .
. ' "land ist fromm und unschuldig
E- ^^ttrland hak solche harte
Straffen des Kriegs / der Theuruna /

Kranckheiten / und dergleichen
noch nicht verdienet . O wolte
GOtt ! daß er dieses alles ohnevor -
her gegangener Sund / wie oben von

Blinden gesagt / hatte angeord ,

kän / ^ ^ GOtt ! daß wir auchkonten sagen : Neyue die , neoue
ejv8 pecerrverunt ,

Weder dieser / weder die Eltern haben
gesundiget / ?c. Aber / ach leyder ! weit
Rfehlt ; dje Erfahrnuß givt das
Gegentheil gar zu klar an den Tag .

F 2
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kkilork . Nun/nun ebenfalls mit

Gemach / ^lleopliiic , nicht so eiferig ;

seye es dann / daß etliche sündigen /

was dann ? Unsere Feinde haben auch >

gesündiget / und begehen noch mehrere

und größere Sünden / als wir .

IKeopK . Jch frage edenfalls/waS
dann ? Erstlich gehet dich dieses nicht

an / du hast dieses nicht zu - xamm, -

ren / und gesetzt : Sie härten mehr und

gröber gesündiget / als wir / was

dann ? Und geletzt : Der Kind habe

nicht allein gröber gesündiget / als

wir / sondern er habe auch eine unbil¬

lige Sache / er führe gegen uns einen

ungerechten Krieg / was dann ? So

stehet und bleibet die Gerechtigkeit
doch bey GOtt / und der gerechte
GOTT straffet uns nach unserem

Verdienst / und gebrauchet sich auch

so gar der ungerechten Waffen der

Feinden / als ein Werckzeug / unstre

Sünden mit selbigen nach der Ge¬

bühr
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r . " bgomfO 0te Pht -
ttithaer ; dannoch hat der gerechte
GOtt durch dieje die Jfraelirer / wie -
wohl sein .geliebtes und auserlesenes
Volck / gar oft und hart heimgesuchet ;
schon saget diöfatts der H. Augusti -
nus : O Gottloser ! OTyrann ! erfreue
dich rncht / daß du erwählet bist zu
erner Ruth und Geiste ! der andern ;
bann der grosse GOtt / als ein ver -
standrger Lehrmeister und frommer

weiß gar vernünftig nach der
Strafte den Lehr - Jungen ru pro -

/ und als ein Vatter den

WU' gtm Sohn seiner Erbschaft
vorzustellen ; die Ruthe aber wirft
^ Feuer / und verbrennet sie.
nicke,2 ' nm- ltelst / verüble mir

kr - ^ orircn doch un ,
jcre Feinde / es üoriret die Tyran¬
ney / die Keßerey / die Gottlosigkeit /
warum wird selbige Nicht im Zaum

3 Z gebal .



86 Vierter VI5LV8 . 8 ,

gehalten ? Warum wird ftlbtge auch

nicht nach Maß ihrer Bosheit ab¬

geraffet ? . »

IKsopK . O blinde ! was sagst du ?

Willst du dann / wie jetzt gemeldter

H. Augustinus wiederun , gar schon

spricht / willst du dann / daß bey deiner

Zeit alle Sünder sollen verdammet

werden / und alle Gerechten sollen in

den Himel kommen ? Willst du dann /

daß bey deiner Zeit alles soll erfüllet

werden ? O liebe kkilorchea , dieses

alles überlasse dem gerechten und ver¬

ständigen GOtt/dieser weiß / wann

es Zeit zu straffen / und wann es Zelt

zu belohnen Was ist dann übrig / als

daß wir den Schluß machen und sa¬

gen : Soll ich dann anjcho und ms

künftige bey allerhand Widerwär¬

tigkeiten / Empörungen und Kriegs -
Trublen ein ruhiges und fröliches
Gemüte halten / wohl so will ich nicht

mchr acht geben nur auf die Crublcn
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und Empörungen / sondern aufdcnUr -
Heber derselben / aufden verständigen /
mächtigen und gütigsten GOtt selb-

^ stcn ; dann dieser nach vollbrachter
Sünde schicket den Krieg / schicker die

Pest / schickt die Theurung / und waS

dergleichen mehr : von dessen Vatter -
licher Hand lasset uns nur alles mit

Gedult und völliger kclHn - Mon an¬

nehmen / so wird nicht allein Fried und

Ruhe des Gemüts verbleiben / son¬
dern der Verdienst wird auch grösser
und herrlicher werden ; dann wohl
spricht der . r > Lyprianus : der Unter¬
schied zwischen dem Sünder und Ge¬
rechten ist dieser : Beyde leyden Zuwei¬
len gleich und eben selbige Uebeln die¬

ser Welt ; der Sünder leydet/und mur¬

ret gegen die Göttliche Anordnung /
- und was folget ? Durch sein Murren

und Ungedult machet er ihm sein
Kreutz grösser / und daß zwar zeitlich
und ewig ; hingegen leydet auch der

8 4 Ge -
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Gerechte / undistgedultig / nihmtsein
§reutz an von der Göttlichen Hand /
und was folget ? Er machet sein
Lreutz leichter / er halt zeitlichen und »

ewigen Fried und Ruhe : Dieses ist
der Sinn nicht allein des H. Lypria -
ni / sondern aller Heiligen Vattern

unddergantzen Lhrist - Latholischen
Kirchen ; darum / kLilocKeL , las¬

se andere klagen und weinen ; du

aber in allen Widerwärtigkeiten halte
nur GOtt vor Augen / und spreche
großmüthig mit dem Propheten Da¬

niel 2 . 8lt Flomen Oommi benecli .

« Ium Ä sseculo - Zc in Larcu .

! um , Der Nahm des HErrr , s

seye gedenedeyet von nun an bis in

Ewigkeit ; dann in ihm ist Weisheit /
und die Macht : Er verändert die

Zeiten und das Alter / und übersetzt "

das Reich von einem zudem andern :

Er gibt die Weißheit den Weisen /

und die Erkanntnüß denen / die sein
Gebott

'
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Gebott halten : und kurtz aus / da¬
mit ich den Schluß mache / alles
und alles / die cintzige Sünde aus¬
genommen / will und anordnet GOtt
zuseiner Ehr und den Menschen zum
Nutzen / die es von der Hand des
HErrn annehmen / rc . O phiio -
tk - L ! wirst du dann dieses allereit
dir lebhafft vor Augen stelle » / so
wirst du auch allezeit in Friede und
Ruhe des Gemüths verbleiben / ja /
man wird von dir können sagen / was
der Poet singet : 8i t » « us illsbs -
eoi ' Orbis , im ^ LviÜ3m ienent
ruinL , Solte auch Blitz / Don -
nerknallen / Ja so gar der Himmel
fallen / So wird doch i ^hiloeires an
nichts sich kehren / Und die Ruhe des
Gemüths nie verliehren . ^ - W,k > iu -
loebc - i / gehe hin und seyt getrost :

Morgen / wann es GOtt belie¬
bet / ein mchrercs / rc .

8 5 Fünf «
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WünftervI8euk8 .
Aufdcn Donnerstag .

Erweist ! / daß alle mit ihrem Stand
und Beruf sollen zufrieden seyn : und deswer

gen man luftig und ruhig könne leben

und sterben .

Unumguemgus 6cur vocsvir Oeus irr

smbuler , 7. // .

Ein jede wandere / wie ihn GOrr bei

rüsten hat .

Lieber Ideopdile ? wann

rksu . du mir jemahl zur Ruhk
des Gemüts geholfen hast / so must
du mir heut helfen : ach ! in waö

Hertzenleyd bin ich gerathen .
Ikeopd . Was dann ?

kdilorK . Ach! ich bin nicht recht be- l

rußenzich solte in einem andernStand

seyn ; ach ! in diesem meinem gegen¬

wärtigen gehe Lchzu Grund »
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Ikeopk . Nun sehe ich zuerst/daß
du eine 8crupu ! antm und Fausen -
Kramerin seyest : Pfuy / Pfuy,V lässest
du dich also vom Teufel betriegen . ^
Da setze dich nieder / und gebe acht /
ich werde dir den Betrug klärlich vor

Augen stellen : Erstlich muss du für
gewiß halten und Fest glauben / wie
wir schon oben / und in dem dritten
Vrlcur8 abgehandelt / daß GOtt
eben solche Sorge trage über den ver -

würflrchsten Bettler / a ! 6 über den
grösten Köuig und Monarchen : ? u -
lillum 65 lp/e fecit , ^

seczuJiicer ett jpli cura äe omni -

bu8,DenKleinenunddenGroffenhat
Er gemacht / und träaet gleiche Sorge
über Alle / ^ Mercke wohl daß
Wörtlein : über Alle e6 ist ein
Wörtlcin der ewigen Wahrheit . Ein
Mahler / will er feine Kunst zeigen /
so mahlet er das Kleine eben so wohl
nach der Kunst als das Grosse ;

Zum
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zum Exempel : Er will enrwerffcn ei¬

nen König mit den Bedienten ; da stel¬

let er den König in die Mitten / und

die Bedienten um ihn / etliche mit »

halben / etliche mit gantzem Leibe / mit

unterschiedlichen Gesichtern / Sit¬

ten / Gestalten und Kleydungen -

Vor ihm lauften etliche Hündlcin

und spielen miteinander / zur Gerten

siehet man einen lustigen Garten /

mit allerhand Gewächs und raren

Blumen ; bey diesem allem aber /

was thut der Mahler / damit er m

einem jeden Stück seine Kunst zeige ;

O / da träget er eben solche Sorge

den Diener nach der Kunst zu end

Werften / als den König / das Hund¬
lein / als den Menschen / das leblose

Blümlein / als das lebendige Threr -

lein ; dann solte eins fehlen / so halt

man den Mahler für einen Stum -

meler oder Stümpeler ; hingegn

aber/ist alles nach der Kunst gemacht/
da
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da verdienet er den Nahmen eines
Meisters und wahren Künstlers .
Nicht anders der grosse GOtt / ein
Künstler aller Künstler / damit Er
in dem grossen Gemahl dieser Welt
alles wohl und nach der Kunst an¬

ordne / traget er Sorg über alle und
jede Kreaturen / so wohl über die klei -
neste / als über die gröstesteAlles / als
les wird nach der Kunst eingerichtet /
mchrs kangetadlet/nichts kan/noch
soll geändert werden ; dann es bleibet
einmahl für allem dabey : Lqu » -
liter est i ! ! i cura cle omnibu8 , Ex
traget gleiche Sorge über alle ;
Aber wer träget diese Sorge ? Der
allmächtigste / der allerverstän -
dtgste/der allerliebste Künstler /
der in allem suchet seine höchste Ehr
und Glorie / und des Menschen
Nutzen / Heyl und Seeligkeit - Be -
gmffestdu dieses / pkiiordeü ? Tbust
du dieses vest glauben ?
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" ^hilorb . Ia freylich / ich begreiffe

eö schon / ich thue es auch schon

glauben ; aber !
7 keopk . Was aber/aber ! thust du .

solches begriffen und glauben / we

darffst du dann sagen : Vieler all .

mächtigste / dieser verständigste dieser

allergütigste und liebste Künstler hak

wich abgemahlet ; aber nicht recht :

Warum ? Er hat mich anS rechte Or >

nicht gestellet / er hat mich in den ge«

bnhrcnbcn Stand nicht gesetzct / som

dcrn in solchen Stand / in welchem ich

die EhrGOtteS und meine Seelig «

kcit nicht kan befördern . O / behüte

GOkt l was ist diese für eine Rede !

was gedünckct dich / PKiloeKea ? Wr

wollen von kleinen anfangen : Waim

in voraemeldtem Gemähl ein Diemr

sich könte und solle beklaqcn / und bei ,

Mahler also anreden : Pfui ) / Matz«
lerlwarum hast du wich gemahltm «
einem halben Leibe ? Warum hast d «
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st mich hinter denKöniggesttzet ? Wann
n das Hündlein sich könte beklagen und

sagen : Pfuy / Mahler / warum
' U . stehen wir auf der Erden / warum
ie nicht auf den Schultern / auf dem
>< Kopfdes Königs ? Wann die BIü .
er melcin dem Makler selten vorwerft
at ftn und sagen : Pfuy / Mahler /
k: warum stehen wir zu der Seiten / und
rt nicht gerade vor den Augen des Kö .
j « nigs ? Du hast un « nicht anS rechte /
n< an das gebührende Ort gesetzt. Was
ch duncktdlch / tthilorkcg . wannduder -
IK gleichen Klagen sottest anhören ? Q
>tt gewißlich / da würdest du den Kovs
c? schütteln und sagen : O ihr leb . und
lir H>rnlo,e Lreaturm ? der Mahler hat
o » ülles wohl uud nach der Kunst ae «
icr macht ; ihr habt die geringst ? Ursache
c » mchl zu murren und zu Nagen ; und

eu/l tolorKcL,erkühnest dichzu kla -
liit gen gegen den Künstler aller Künstler /
dli gegen GOtt sechsten / und schämest
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dich nicht zu sagen : GOtt hat mich
in einen unrechten Stand gesetzt ;
in einen Stand / in welchem ich mein

Zieh! und End nicht kan erlangen ?
Pfuy / pfuy der Schand ! Pfuy /
pfuy der groben Gotteslästerung !
O halte ein / kbilockeamnd älicurire

vielmehr also mit dir : Ach ! ich blinde

Kreatur / will ich dann verständiger
seyn / dann der Mrweiseste GOtt

sechsten ? Soll dieser dann / in Erschaf¬
fung Himmels und der Erden / an

und in meiner Persohn allem gefthlet
haben ? Soll dieser dann / da Er alles

wohl / und nach der höchsten Kunst
ein jedes an sein rechtes Ort gesetzt /
mich aber allein zu dem gebührenden l

Stand nicht verordnet ; Sonne / -

Mond / Planeten und alle Sterne -

stehen an ihrem rechten Ort , das

Meer / Flüß und alle Wässer lausten l

oder stehen an ihrem rechten Ort

ja alle übrige leblose Kreaturen seynd r

nach
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Maß
» 7

nach Maß und Gewicht in der
Schönsten Ordnung / nach höchster
Kunst / ein jedes an seinem Ort ein¬
gerichtet ; und der grosse GOtt soll an
mir allein einen Fehler begangen ha¬
ben ? Bin ich dann nicht ein Ebenbild
der allerheiligsten Dreyfalkigkeit ?
Habe ich dann nicht eine unsterbliche
Seele ? Bin ich dann nicht durch das
cheure Blut Lbristi ZLsu erkauft ;
»voll dann GOtt nicht mehr Sorg
getragen haben über mich / dann über
die unvernünftige / ja leblose Krea¬
turen ? Sonn / Mond / Sternen / rc .

seynd zu meinem Dienst erschaffen /
und der Schöpfer soll mehr acht ge¬
ben auf den Diener / als auf den
Herm ? Ach nein / mein GOtt und
HErr ! ach nein ! ich habe «fehlet /
und mache vielmehr den Schluss und
stuftze : Run sehe ich / daß der Stand /
ni welchen Du mich gesetzt / für mich
der beste seye ; nun sehe ich / daß /

G wann
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wann ich nur will / in diesem Stand

die Ehr GOttes könne vermehren /

und meine Secligkeit erlangen . Dann

nichts gewissers ist/alö was der Apo - ,
stelsagt : Volunt28 OLIeülrtnÄi -

ticatio nottrn , / . Der Wib

le GOttes ist unsere Heiligung ; und

an einem andern Ort : Omnes vu ! c

jalvos 6cri ; Alle / alle will Er / daß
seelig sollen werden : Ist ihm nicht ah <

so / plrilotüert ; Ist ihm nicht also ? !

PKilotd . Fahrenurfort/ ^deopKi . l

le,eö ist noch kein Zeit deinen vitLurn ^
zu unterbrechenfahre nur fort / was ;
aber wird noch folgen ? e

' l ' tieoxli. O wolte GOtt ! daß alle r

Menschen diese Wahrheit recht ver , r

stünden / und tief zu Gemüth führe- n

ten / so hörte man disfalls so viele f

ungereimte / ja lächerliche Klagen ' !i

nicht ? dann wie gehts noch heutiges d

Tags in der weiten und breiten Welt ; n

Da klagt zuweilen ein Armer : Ach! d

, wäre
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wäre ich nur reicher ; ein KränÄr
oder Schwacher : Ach ! wäre ich nur
ftarckerer Oompiexionda klaaet
eme Frau : Ach l wäre ich nur ein
Mann / rc . O ihr Narren ! was klaat
! ^rV"?' »2inochnung des aller ,

NE und gü.
^fnen tz - chopierö und HLrrnö .
Gewißlich / klulorkes , viele machen
^' v>e«n,ge unverständige Kinder in
der Schulen ; will der Lehrmeister eine
^omo- ä„ halten / da theilet er die

seinem jeden nach seiner
NS - ' " nem gibt er die Person
eines Fürsten ; dem andern einesBau «

dritten eines Reichen ; dem
Armen ; dem fünften ei «

?1^1"clen ; dem sechsten eines fri ,
un^V^rckm und gesunden Jung .

- ^rm liebenden eincsGelehrtcn ;dem achten eines Narren ; einem jeden
damioAw ^ E" AE / rc . und
vannech was machen die unverstäno

G 2 dige
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digeKinder ? Da kommt zuweilen der

Baur und will Fürst vderKönig ieyn ,

der Arme will Reich seyn ; der Narr

will OoÄor seyn ; und also fort : einem,

ist die Person zu schlecht / dem ander «

ru klein/dcm dritten zu groß/rc . O U« ,

verstand ! O kbilorbcn ! machenwrr
blinde Menschen es nicht auf gleich

Weise ? Der Lehrmeister aller Lehr¬

meistern hat einem jeden seine Pers «

aus - und mitgetheilet / die erngn «

sollaufder Schau - bühne dieser »«! !

Einen hat Er ausgesehen für ein «

Kayser und ke ^ - neen ; den ander » >

für einen Unterthanen und Bedien - >

ten ; diesen für einen Weltlichen/d « >

andern für einen Geistlichen ; dies « >

für einen Mann / jenes für ein 2M >

und dannvch was geschieht t Un » -

gesehen auch diese gemeldte une . - « -

übrige Personen austheilet derstiiG >

Lehrmeister / welcher der verstand « -

sie ist / undweiß / was für emesrr e
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der son einem jeden am dienliMen ,- und
yn - zugleich auch der Mächtigste und
- an Gütigste / und folglich auch kau und
iem > will geben / ja würcklich gibt die Per¬
ser « son / die ihm am dienlichsten ist ; und
W dannvch / sage ich / wollen etliche
wii unter den Menschen / und du / l >tii -

ich loekeii , mit ihnen dich noch beklagen
ehr, und sagen : Ach / meine Person ist zu
es« gering / zu klein / zu schwer / Ach /
r - ° wäre ich in dem und dem Stande / so
M könnte ich mir und GOtt besser die «
!n<« nen / rc . L> / schäme dich in dein Hertz !
m Sey doch so kindisch / so unverstän -
,ie«, big / so GOttcslästerisch nicht ! ^ xire
W nur allein deine Person wohl / so

ich« wirst du auch Lob davon tragen . Wie
Seil« oft geschiehet es in den kleinen Oo -
i . « mwäico der Schul - Kinder / daß ein
F Baur ein grösseres Lob davon trägt /

n>- dann der König; ein Bettler/dann der
Reiche ; ein Narr / dann der OoSor ;

per, dahcist es zum öfter »! Mein GOtt !
» G z wie
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wie hat der Baur / der Bettler der

Narr seine Person so wohl agirel / rc -

Nicht änderst / pkilorkc » , je besser du

deine Person - Zirest / desto grösseres ,
Lob wirst du auch bey GOtk und

den Menschen einlegen ; dannochi

damit ich dir die Maß gantz voll

gebe / wohl / so setze ich bann : GLtt

«rhöre deine Bitte / und gebe dir eine

andere Person Er stelle dich in ein «

andern Stand : gesetzt : Dcr güW

HErr / der dich jetzt grstellet unm

die Zahl der Armen / der Kranckm i

der Weiber / rc . stelle dich arins « j

heute unter die Zahl der Reichen / da ^
Gesunden / der Männer / rc . war

dann / wann auch dieser Stand dir -

morgen / wegen gewissen Umg » l

den / wiederum würde mißfallen / um '

vcrlangetest gestellet zu werden « W

allein unter die Zahl der Reichen / der >

Gesunden / der Männern / sonder « >

unter die Zahl der allermchesten/d « »

aller -
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allcrgesundesten / der allerbesten
Männern ? Ja was noch mehr , wann
die übrige Menschen alle ein gleiches
thaten bitten und begehren ( dann sie
haben hiezu eben das Rechte wie du )
wie würde alsdann nicht die verstän¬
digste / schönste und gantz Göttliche
Ordnung in die höchste LonLufi ' orr

undUrrordnung gerathen ? Dann
wann einem jeden solte gestattet wer¬
den / ihm nach Belieben einen neuen
Stand zu erwählen / so würden ja alle
erwählen den höchsten und glüttseelig -
stenStand : Me würden wollenKömg
und Kayser seyn : Alle würden wollen
herrschen und regieren : Keiner würde
dem andern wollen weichen und ge¬
horsamen ; und folglich würde es nur
em immerwährendes Zancken/Strei -
ren und Kriegen abgeben : Sie wür¬
den sich untereinander tödten und
morden / und der Untergang des

menschlichen Geschlechts würde in
G 4 völlige



,04 Fünfter oiscuur , s

vUche Gefahr gerathen ; daher dann

der Apostel / / . 6, - - . uns allcrernst .

lieh ermahntt - llnusquisque m qus

vocstione vocsrus eil , in es per - ^

msnesr . Ein jeder bleibe in demje¬

nigen Stande / zu welchen ibn GOtt

beruffen . Hat Er dich beruffen und

gesetzt in dem Stand eines Weibes

oder Mannes / eines Geistlichen
oder Weltlichen / - c . bleibe , wie du

bist ; sxire deine Person nur wohl

« nd löblich : GOtt gibt nicht acht /

was wir für eine Person streit / son¬
dern wie und was gestalt wir unsere

Person stiren ; nun frage ich dich

allhie wiederum / pdilotbes , glau¬
best du dieses oder nicht ?

kbiioek . Den Spruch des Apo¬

stels glaube ich zwar ; aber / aber «

machet mich nicht völlig ruhig .
Ideopk . Wie das ? wo ist dann

noch ein neuer Skrupel ?
klriloclr . 2» meinemStande mchgü

ich
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ich zwar bleiben ? aber / aber / wäre
ich in dem und dem Stand / so köntc
ich GOtt besser dienen .

' rtieopk . Obetrieglicheö/O ver¬
fluchtes Aber / Ader / wäre ich in
dem und dem Stande / so könnte ich
GOtt bester dienen ! Sage an / l >hilo -
rbes , worinn bestehet dann der bes ,
sere Dienst GOktes ? Ich bin unter¬
richtet worden / daß der Dienst GOt -
leö bestehe in Vollziehung des Gött¬
lichen Willens / und je vollkommener
einer den Göttlichen Willen vollzie¬
het / je vollkommener dienet er GOtt
An HErrn ; zum Exempel - Hat

bm- ff - n in einen geistli .

' . ' ^ " ' ° ue zuvringen mitSin -

A" und Betten ; will ein solcher GOtt
dienen / so muß er den Willen GOtres
vollziehen : Er muß die mehrcstc
und bestimmte Zeit fingen und bet!
« n ; und ze vollkommener er dieses

G 5 thut /
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M/Möbcffer und vollkommener

dienet er GOtt dem HLrrn ; hinge¬

gen aber hat GOtt einen beruffen
in dem weltlichen Stand / da er die >

mehrcste Zeit soll zubringen im schaf¬

fen und arbeiten / cö seye des Leibes

oder Gemüthes / wohl / will ei»,si¬

cher GOtt dienen / so muß er die meh -

reste Zeit schaffen und arbeiten / und

je vollkommener ( verstehe durch die

gute Meynung ) er selbiges thut / desto

vollkommener dienet er GOtt seinem

HErm ; dann eö bleibt dabey : GOtt

gibt nicht acht auf dasjenige / was

wir thun / sondern was Er will/und

wie wir es thun sollen ; und folglich /
arbeitest du / weilen und wie es GOtt

will /so dienest du eben so wohlGOt /

als ein anderer / so da nach dem Wil¬

len GOtteS finget oder bettet ; und -

wie vollkommener einer aus beyden

den Willen GOtteS thut / desto

vollkommener dienet er auch seinem
GOtt ;



z
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GOtt ; es bedarf dieses keiner wei -
tern Prob / sehe nur an das Exem¬
pel deines Heylandes JEsu Lhristi /
dion qurro , spricht Er / /E .
volunt - wem mcnm , 5cä volunta -

mei , Ich suche nicht mei¬
nen Willen / sondern den Willen mei¬
nes Vatters / und das zu allen Zei -
ten/uberall/und in allen meinen Wer «
sken; dann merckeallhic wohl / ptti . .
worden,was thut dann der licbeHErr
8" d Ayland ? In seiner Jugend
finde ich Ihn mehrentheils arbeiten /
bald mit einer Sägen / mit einem
Ben / mit einem Hobel oder andern
inttrumcnt , wie es vvm Pfleg ,
Matter oder der liebsten Mutter wur -
be vorgeschrlebeiukrsr iubciirus Wz -
kE v ° n zwölften Jahre bis in das
Vßlgste findet man nichts anders /das Er geubet / als den Gehorsam

fltern / nicht nur im Betten
« nd Psalliren / sondern auch in al¬

lerhand
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lerhand Arbeit und vorgefallenen
Haus « Geschäften ; und dannoch

hat Er in allen diesem auf daövoll -

kommeneste seinem himmlischen Vat - >

ter gedicnet / weilen er in allem die¬

sem dessen Willen auf das vollkom «

nienestt erfüllet hat : Ja / eben so voll¬

kommen in der Arbcir und geringster
Uebung / als hernach in dem Pre¬

digen / Miraculcn / Lerchen und

Sterben sechsten . So bestehe ! dann

nicht der Dienst GOktes m bicjcm

oder jenem Wercke / sondern in

Vollziehung des Göttlichen Wil¬

lens / und folglich ist kein Stand so

schlecht / so gering / jo verwurf .

lich / in weichem man nicht auf das

vollkvmmcncste GStt könne dienen /

wann er nur dasjenige auf das voll «

kommemste verrichtet / was der

Göttliche Wille ihm in solchem
Stande zuthun hat auferleget .

kinlock . Aber/aber/ach
pkile !
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! ! verübele es mir gar nicht ;
) Ach / in diesem meinem gegenwär -
- tigen Stande bin ich arm / und kan
- » keine reichliche Allmosen geben .
- IKeopK . Fort mit deinem Aber /
- das will GOtt nicht / sondern leyde
- deine Armut mit Gedult / und
r vereinige deinen Willen mit dem
- Göttlichen ; dann das will GOtt .
d kkilork . Aber / aber / ach Ikeo -
>r xküe ! verübele mir nicht ; Ach / in
n diesem meinem Stand bin ich schwach
n und kranck / kan nicht fasten / kan
l- keine Bußwercke thun / kau meinen
0 sündigen Leib nicht casteyen .
f-

^
^ lleopk . Fort / fort mit deinem

6 Aber / das will GOtt nicht / son -
t/ dem vereinige deine Kranckheit und
l, Schmertzen mit den Schmerlen des

> leydenden JEsu / und opfere selbige
n OOtt auf mit reumütigen und rer -

knlrschtem Hertzen / das will GOtt .
k Qriotll . Aber / aber / noch eins /

1 - keo -
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Itieopkile , verübele mir nicht / in

diesem meinem Stande/wiewohl ich

nicht sonderlich reich / dannoch bin

ich mit Haus - und weltlichen Ge « ,

sckäften überhäufet : Ach / in die¬

sem meinem Stande kan ich nicht
betten und GOtt dienen / wie em

Ordens - Geistlicher !
- riieoxk . Fort / fort mit deinem be<

trieglichen Aber ; das will GOtt

nicht ; sondern deine Sorge / deine

Arbeit / deinen Verdruß / ja alle

verdrießliche Umstände deines Stan¬

des opfere deinem GOtt mit rei¬

nem Hertzen vollkommen und be¬

ständig auf / und das ist der Wille

GÖtteS ; mit einem Worte : Der

H. Petrus machet den Schluß und

saget / ^ 5 ? /o . lrr vericate comxeri ,

quia ncm ett perlonArum acceptoT

Deu8 ) feäjn omni §ente,hui timeL

Rizm - A operatur ju6 : iciam , scee -

ptus ekilli zuteutsch : inberWahr -
heit
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bett und in dcrThar habichgefünden /
daß GOTT nicht acht gebe auf die
Personen der Menschen / sondern ein
jeder / der Ihn fürchtet / und die Ge¬
rechtigkeit übet / der ist Ihm lieb und
werth > und wer daö auf das voll -
kommnestc thut / ist Ihm der Aller ,
liebste . Nun sage an / pbilocbea ,
und ich frage dich zum driktcnmahl :
Glaubest du dieses oder nicht ?

kliiloeb . Ich glaube eö ? dein viL
cui ; ist vernünftig und gegründet ;
ich glaube es .

7- beopd . Wohl / säe dann bis
Morgen .

kbilork . O behüte GOtt ! Hieo -
pk. l - nicht so eylfertig - ich habe ja
b^ö dato nur zugehört für mich allein /

N mich dannjetzo auch
kurtz ich an für andere .

Aiaopb . Was dann ?
GOtt seyDanSl was

mich angeht/bin jetzt mit meinem Bc -
ruf
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ruf gantz und völlig zufrieden /
werd mich auch bestreben deiner

Lehre nachzukommen ; aber höre
auch nundisfalls an die Klagen vie¬

ler hundert andern detrübtenScelen ;

da seuftzet einer und saget : Ach/

hatte ich nur andere Eltern gehabt !
waren sie reicher und sorgfältiger
gewesen / wären sie nicht so frühzei¬
tig gestorben / rc . Ach! hätte ich

einen besseren Verstand / eine bessere
Natur bekommen / rc . oder aber '

Wäre ich nur zu einem andern Anit

oder Dienst sppliciret : Hätte ich
diese oder jene Person nicht gehcym
thet ; oder aber : Ware ich in dieses '

oder jenes Kloster eingegangen / rc

O / so würde ich jetzo schon glückli- '

cher seyn ! Mein / ikeopkile , was

soll ich diesen anworten ? Mit ihrer

Unruhe wären sie fähig mich eben- r

falls in neue Unruhe zu setzen : M
^

soll ich mich verhalten ?
Ideo -
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n / Ibeopy . O^brlotlieaydubisteine
ner Thörin mit allen diesen 8crupu ^ >
öre ten / Greincrn und melancholischen
)Le- Gemüthern / daß dieser / die und die /
en; diesen und diesen geheyrathet / daß
ch/ dieser und die in ein Lloster gegangen /
bt! daß dieser und die kranck / arm / ge -
ger brechlich / und solcher / und solcher
;ei- Humor seyn ; daß diesem und dem
ich dte Eltern früh abgestorben / rc . Met -
ere nest du / daß dieses und dergleichen
m slH ohngesehr zugetragen ? O / so
M fehlest du noch gar weit ; dann erst¬
ich W / ich setze das dieses alles ohne
ra - Sund geschehen / was dann ? O / so
HZ ist alles und alles / wie oben schon ae -

x, meldet / von dem allerhöchsten GOtt
A a! ,o angeordnet / oder doch zu ih -
aS eein Besten zügelnsten / rc . dann alles
M- und alles / die Sünde allein aus «
eo. genommen / will oder doch lässet zu

Sie der allermeistste / der allerniäch -
t ' gste / der allergütigste GOtt , zu

> H seiner
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ftllmgröstcrciiEhr / undmehrerem

Nutzen des Menschen .
kkilock . Nunrecht/H >eopK >K!

nun kommen wir endlich zur Sach ;

dann schanc / da stehen viele / und j

schlagen die Hände über den Kops/
und schreyen : Ach / ach / durch die

Sünd / durch die Sund bin ich ge¬

rathen zu diesem und jenem Stand ;

O wehe / so binichdannverlohren !
so ist mein Stand nichts nutz - ,

ikcopti . Holla/holla/halte eiiil

meine liebe Seele ! halte ein / du biß

noch nicht verlohren ; freylich / eö ß

höchst zu bedauren / daß viele / aS

leyder ! durch die Sund zum Stand

gelangen : dann / ach! wie viele/z »

Exempel / kommen durch die Sund

zum Ehestand / will sagen / durch

Geilheit / Leichtfertigkeit / und der¬

gleichen / rc . aber waß dann ? Was

folget ? Hat tzann der allerhöch¬

ste HErr / der alles anordnet/auch
' ^

diese
-
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dich Sünde gewolt ? Behüte GStt !
Was dann ? Alle diese Sünden / wie
wir oben schon gehöret / hat der HLrr
zugelassen / um die Freyheit des
menichlichen Willens im geringsten
nicht zu kranckcn / weilen Er aber
auch zugleich sahe / daß die Natur
solcher Leurcn der Begierlichkrik des
Fleisches zu viel ergeben / hat er sich
dieser Sünden / als einer Gelegen ,
heil gebraucht / und selbige in solchen
Stand gesetzt / der ihnen besser / und
zu ihrem Hcyl dienlicher wäre .

kkilorli Das lässet sich zwar hö¬
ren /aber / O ^ Keopdilc , es gibr mir
noch keine völlige ^ cisk - KNoo ; dann
stehe/da stehen etlicheAöhn undEöch -
ter / ach ! diese seynd nicht durch ihre ei -
gcneSunden/sondern durch den sündi¬
gen Rath und Antrieb ihrer Eltern /
Freunden und Verwandten / gegen
* ^ drüen / gegen ihren Beruf /
etliche zu dem geistlichen / und etliche

H 2 zum
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zum weltlichen Stande gezwungen ;

ach / höre diese seuftzen und schreyen :
O wehe ! so bin ich dann nicht recht

beruften : Owehe / so bin ich dann

aufewig und ewig verlohren .

Ikeopk . O kKilotLies , ein harter

Posten ; bevor aber und ehe ich dir >

allhier antworte / muß ich per pa -

renckelin anreden diese gottlose El¬

tern / Freunde und Verwandten : O

ihr blinde und verkehrte / nicht El¬

tern / rc . sondern Mörder eurer

Kinder / rc . was thut ihr ? Ach/
wie werdet ihr einst bey dem strengen
Richter bestehen können ? Der große
GOtt lasset einem jeden die Freyheit
des Willens / wie dürfet ihr dann

diese / in dem wichtigsten Geschäft der

Seelen / selbige eueren Kindern / rc.

benehmen ; ach / euere kahle Ausflucht ^
wird man nicht anhören / die werthe

Seelen euerer Kinder / re . wird der

gerechte GOtt von euch einst abfor -
dem / !
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dem / rc . cluuöLtur . Freylich /

freylich / PKUotKea , der Stand sol¬
cher unglückseligen Kindern / zu wel¬

chem sie gezwungen werden / ist höchst
gefährlich / und ist zu förchten / viele /
viele werden in selbigem sündigen und

ewig zu Grund gehen . Dannoch
seynd sie zu solchem Stande gezwun¬
gen gegen ihren Beruff / so behalten
sie doch in selbigem ihren freyen Wil¬

len / sie bekommen auch noch zugleich
genügsame Gnaden / den starckcn
Anfechtungen Widerstand zu thun ;
und folglich : Wann sie nur ernstlich
und kräftig wollen / können sie
dannoch auch in solchem gezwun¬
genen Stande selig werden . Der

grosse GOtt bat die Sund der El¬
tern / rc . zwar zugelassen / und
wird sie auch zu seiner Zeit nach der

Gebühr gar hart abstraften ; nach¬
dem nun aber der Sohn / zum Exem¬
pel / würcklich im Ehestand ist/und

H z die
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dk Tochter durch die Gelübde im

Geistlichen / welche Stande sie nun¬

mehr ohne Sünde / oder doch ohne
sonderliche OiisscnütrjOn , Ac . nicht
verlassen können / da null GOtt ha¬
ben / daß ein jeder in stimm Stan¬
de bleibe / und ftlb ?gcm gemäß den

Reguln des Standes nachkomme .
pkiiock » Aber / was sehe ich/

Hieopdile ? Was gibt dieCrfayk -
nuß ? Ach freylich / diese unglück¬
selige Kinder können zwar endlich
seelig werden ; aber sie werden nicht
seelig werden : Die mehreste werden

den Gnaden nicht mitwmcken : Die
mehreste werden ewig / ach / ewig !
zu Grunde gehen ; wie kan dann dem

angezogener Spruch wahr werden :

^ yus1itereüjp6cur3,Ac . GDtt
traget gleiche Sorge über alle : Wa¬

rum gibt er ihnen dann auch nicht
solche Gnaden / mir weichen / wie
Er forschet / daß sie würden mit -

würcken /
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würcken / und also die ewige Se¬

ligkeit in der That erlangen : Warum

thut Er dieses nicht ?
Ikeopk . O pkulotkea ! aufdie¬

se Frage kan ich dir keine andere
Antwort geben / als ich gegeben am

Ende des ersten Oilcur8 : ^uäiciL
Del 3b^ssu8 multa , Ac . Die Ur¬

theile GOttes seynd ein unerforsch -
licher Abgrund / re . Unterdessen /

weilen du dich in dieser Zahl nicht
befindest / so bleibe nur in Fried und

Ruhe ; diene deinem GOtt mit frö -
lichem Hertzen / und also wirst du

auch mit eben diesem deinem GOtt

dich in alle Ewigkeit einsten
erfreuen / rc .

AMEN .

W c *. * ) M

H 4 Srch
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echstecOl8 ^ UK8.
Aus den Freytag .

Erweiset / daß man auch ruhig und
'

sröiich könne sterben .
Lesri morrur , qui m Oomino moriun .

rur ,

Seclig fepnd die Todten / die im

HERRN sterben .

l >Ki ! o

tbea .

nunmchro kräftig vorgenommen/al¬
lezeit / und in allen Begebenheiten
meines Lebens ruhig und frölich zu
seyn : dannoch verübele es mir nicht /
heut ist mir eine Forcht und Unru¬

he ankommen/welche du mir schwer¬
lich benehmen wirst .

HLeopb . Was dann ?
kbilOtK O bitterer ! ach erschröck-

licher Tod ! ach ! wer wird alsdann

ruhig und fröUch können seyn ?
' I ' beo -
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" lÜso ' ps ^ Warum dann nicht ?
Fürchtest du dann also den Tod ?

kchilotk . Ach ' soll ich denTod nicht
^ fürchten ? Der Tod nihmt ja auf

einmahl alles / ja das Leben sechsten /
undwasmehr ? Die See ! /ach ! die

See ! stürtzet er ja in einem Augen¬
blick in die lange / O lange ! er¬

schreckliche Ewigkeit : Ach ! wem sol¬
len die Haar allhie nicht zu Berge
stehen .

itieopIiJch gestehe / dieses plat¬
terdings zu Gemüth führen / tönte

wohl einem Forcht uns Schröcken
verursachen / dannoch wollen wir

auch die Sach bey uns erwegen /

wie selbe in sich sechsten beschaffen ist /

so können wir auch mit Lust und

Freud den Tod erwarten ; habe nur
^ wiederum eine kleine Gedult / so will

ich dir es klarlich zeigen und völlig
beweisen . Zuerst aber muß ich dich
fragen : Ob ich allhie mit einem

H 5 Mcn -
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Menschen oder Engel zu schaffen
habe ? Du wirst mir antworten :
Mit einem Menschen . Wohl / so
frage ich dich abermahl : Reuet es

dich dann/daß du ein Mensch seyest ?
- Oder bist du in - und mit deinem
Stande nicht zufrieden ?

k^ilork . Behüte GOtt : dem Al¬
lerhöchsten seye Danck / erstlich / daß
ich ein Mensch seye / und eine ver¬

nünftige Kreatur ; und zum andern /
deine bis anhero geführte vilcurlen
haben mich schon gnugsam unterrich¬
tet/daß mein gegenwärtiger Stand
für mich der beste und glückseligste
Stand / weilen in selbigen mich ge¬
setzt der weiseste / der mächtigste /
der gütigste GOtt sechsten. Nein /

nein/Hreopliile , es reuet mich gar
nicht / daß ich ein Mensch/und zwar
ein solcher Mensch/wie ich jetzo bin . /

1" Keopli . Wohl/ so sehe ich nicht /
kkilotkes,warum du dich betrübest ?

Warum
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i Warum du den Tod also fürchtest ?
Dann ein Mensch seyn / und der

- Sterblichkeit unterworffen seyn / ist
z eins / und ein Mensch wollen seyn /

? und nicht sterben/ist in gegenwarti -
r per proviäentz oder Göttlicher An¬

ordnung nicht möglich : wann es dich
- freuet ein Mensch zu seyn / so muß es

) dich auch erfreuen zu sterben : dann

- eins ohne das andere nicht seyn kan .

/ Ader mir gedunckt / du wirst mir all -

hie gleich in die Red fallen/und seuf -
tzen : Achder Tod mhntt mir gleich¬
wohl alles / ja das Leben sechsten.
O kkilotkea ! liebest du dann also
das Leben und die zeitliche und zu¬
gängliche Güter ? Lebest du dann
also vergnüglich / daß du niemah -
len verlangest zu sterben / und die

5 hrmmlische nnd ewige Güter zu ge¬
messen ? Ich bitte dich / gebe nur ein

wenig acht auf das verflossene / auf
das gegenwärtige und auf das zu -

küm -
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künftige Leben ; erwege nur ein we , ^
nig / was du schon gelitten / was .
Du würcklich leydest / und was du !
noch vielleicht zu leyden habest ; und ^ i

wann du bey dir dieses etwa reifli - ,

cher erwogen / so sage an : Was hat i

doch dieses betrübte menschliche Le¬
ben in sich für eine sonderliche Freude
und Crgötzlichkeit ? Wo findest du !

ein beständiges Vergnügen ? Alles
und alles ist ja mir Gallund Bitter¬
keit / mit Lrcutz und Leyden vermi¬
schet ; es ist gewißlich höchst zu ver¬

wundern / immerzu seuftzen wir und
sagen : O mein GOtt / wie ist die
Welt doch so falsch und betrüglich l

Ach / sie ist nur ein Thal der Zähren /
ein Spital aller Kranckheiten / eine

Sammlung alles Unglücks / ja aller
Ubelen l und dannoch / da der Tod ^

uns von allem diesem retten will/da
schreyen wir eines Schreyens und

seuftzen über alle maßen : O » mara

morr » .



„ 5

mor8 ! O bitterer/ach bitterer Tod !

gewißlich / wann einem Gefange¬
nen die Bände werden aufgelöset und

der Kercker eröffnet wird / da springet
er mit Freuden hinaus ; und wir wol¬

len schröcken / da der Tod unserer
armen Seele / die so lange in dem fau¬
len und stinckenden Leibe verschlos¬

sen gewesen / das Thor zur ewigen

Freyheit eröffnen will ?
kkilock . O Ikeopkile - es hat sich

wohl ewige Freyheitwarum auch
nicht ewige Dienstbarkeit ? Q wehe /
bevor dieses Thor eröfnet wird / da

hat man noch viel zu förchten ; dann

ich gestehe zwar / daß ich muß sterben /
Lcacueum eÜ: enim , Ac . Dann

GQtt hat es gesetzt / rc . und darum

will ich auch gern sterben ; aber erst «
lich : O wehe / wann werd ich ster¬
ben ? In welchen Jahr ? In wel¬

chem Monat ? An welchem Tage ?
Zu welcher Stunde ? Dann / ach !
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Wie viele sterben eines geschwinden 1

und jahlingen Todes z andere aber <

werden gar langsam durch vielerley
Kranckheiten verzehret : Etliche wer - ,

l

den unversehens erschossen/erstochen / ^

ersauffen / fallen von der Höhe hinun¬
ter / und brechen auf einmal den <

Hals z andere hingegen werden über - *

faÜM V0M ^ocla ^rL ! ,
Stein / Lolic / zährendem Fieber / !

Wassersucht / rc . liegen Jahr und ;
Tag / leyden Pein undSchmertzen /
schweben gleichfalls Mischen Leben
und Tod ; Ach / wie wird es mir '

dann einst ergehen ? Ach / soll einer
nicht fürchten und schrecken ?

ikeopk . O eitele Forcht ! gebe nur

achtaufeinebrennende Ampel / diese
verliehret das Licht und gehet aus ge - ^
meiniglich auf zweyerley Weise :
Erstlich durch Gewalt / wann man

pe ausblaset / oder wann man zu viel ^
Lel hinzu gieffet ; und zum andern /

wann
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wann das Öel verzehret ist : Eben

also endiget sich insgemein das men¬

schliche Leben : Vielen wird es mit
Gewalt benommen / durch Stechen /
Schießen / Morden / rc . viele ver¬

richten es durch zu viel essen und trin -

cken ; die übrige / wann die Lebens -

Geister völlig verzehret seynd .
kKilotk . Und eben dieses/Ol ' Keo-

xkile ! ist es / was mich schrecket ;
dann ich weiß nicht / ob mir das Le¬
bens - Licht geschwinde und auf ein¬

mahl soll auögeblassen werden/oder
ob ich dasselbe langsamer Weise soll
verliehren : O/so habe ich ja gewiß¬
lich beyderseits zu fürchten ; dann

solle ich es geschwinde und auf ein¬

mahl verliehren / ach ! wie würde es

dann ergehen mit diesem meinem
wichtigen Proceß / welcher ver¬

mutlich noch in vielen Jahren nicht
wird ausgemacht werden ? Ach / wie
würde es dann ergehen mit diesem

meinem
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meinem kostbaren Gebäu / welches j

auch in langer Zeit zur gehörigen per -
.

LeZuor , nicht kommen kan ? Ach / .

mein lieber Illeopllile ! solle ich ge - j
schwinde und unvermulhens sterben / ^

ach ! viele andere Angelegenheiten zu <

geschweige » / ach ! wie würde es dann x

ergehen mit meinen armen und Eiter , §

losen Vettern und Bäßlein / welche §

ihnen sechsten im geringsten annoch 5

nicht können vorstehen ? Ach / illco -
^

vlli 1e , soll einer nicht billig förchten ? !

Illeopll . Pfuy / pfuy! schäme dich/ s
kllilotlles , wo ist dann deine gefaAe t
kelolmion ? Hastdudann nichtbey ^

unsem vorigen vilLurien gehört und s
erkennet / das alles / die eintzige Sund <

ausgenommen / sonsten alles und ^

alles werde zugeschrieben der liebm - ^

chester und verständigster Göttlichtt ^

Anordnung ? Was plagest du dich r

dann um die Zeit /um das Ort / ^

um die äußerliche Weis zu sterben . ;

Stnbst
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Stirbst du indiesemZahr / sowilles
GOtt baden ; stirbst du zuerst über

zehen oder zwantzigZahr / so will es

GOtt haben ; stirbst du geschwind /
oder nach einer langen Kranckheit /
es gilt gleich / wann / und wie du

dem Leib nach sterbest / so will es

GOtt haben stirbst du / und dem

Proceß ist noch nicht ausgemacht /
so ist es der Willen GOttes ; stirbst
Du / und dein Haus ist noch nicht
fertig / so ist es der Will GOtteS ;
stirbst du / und deine Elter lose Vet¬
tern und Baölein seynd noch nicht
versorget / so ist es der Will GOttes ;
stirbst du zu dieser oder jener Zeit /
an dieser oder jener Kranckheit / an

diesem oder jenem Ort / io ist es/und
bleibet es der Wille GOttes bis in
Ewigkeit . Was plagest du dich
dann um die Zeit / um das Ort /
um die äußerliche Weise zu sterben ;
und du zwar / sage ich/ . was plagst

3 du
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du dich ? Der mir so oft und ernst¬

lich versprochen dich in allem auch

völlig und völlig mit dem Göttlichen
Wrllcn zu vereinigen . Pfuy / sage f

ich noch einmal / schäme dich kkilo .

rke » , schäme dich .
kkilork Halt ein l ' kcopkilc ,

halt ein : ich gestehe / diesfalls hab ich

gefehlt ; freylich gern will ich dann

sterben ; gern will ich auch sterben zu

der Stund / an dem Ort / und auf

die Weis / oder an der und der

Kranckheit ; wie / wo und wann

GOtt will . Dannoch verübele mir

nicht / eines ist noch übrig / welches

mich setzet in die höchste Forcht und

Schröcken zu sterben / und meyne

auch / daß diese meine Sorg und

Schröcken nicht eitel / sondern gar ver¬

nünftig und wohl gegründet sey.
Ikeopk . Was dann ?
kkilock . Ach Ikeopkile ! wle

werd ich aber sterben / die Seele /

ach!
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ach ! die Seele ? Ach / nach dem

Tode die Seel / wo wird sie hin -
kommen ? Werde ich sterben den Tod

des Gerechten / oder den Tod der Un¬

gerechten ? Ach/ wer soll allhter nicht
zittern / und vor Forchk und Schre¬
cken völlig erstaunen ? Ach ! sterben
will ick gern / wann aufSterben nicht
erfolgte ein anderes Leben .

^ KeopK . O Einfalt ! bevor ich
dir auf den Haupt - Posten antwor¬

te / muß ich dich mit der Nase ziehen /
und einen ziemlichen Verweis ge¬
ben : Was sagst du ? Willst du ger¬
ne sterben / wann auf das Sterben
kein anderes Leben thäte erfolgen :
Und eben darum sollen wir gern
sterben / weilen auf das Sterben
ein anderes / und zwar ein ewiges

- Leben folget ; und wann dieses nicht
solle folgen / so wurden billig alle
den Tod fürchten : dann keiner ver¬

langet aus dem Kercker / wann er

I 2 aus
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aus demselben keinen anderen Wohn -
Platz oder Ruhe findet .

pkilotk . Ach Hopkile ! ihr
verstehet mich nicht : freylich / wann

ich des ewigen Lebens / des Himmels
versichert wäre / so will ich auch mit

Lust und Freuden sterben ; aber ster¬
ben / und Nichtwissen / ob der gerechte
GOtt in dem Augenblick meines

Tods mich wird an - und aufnehmen

zu seinen auöerwählten Kindern /

oder aber in dem Augenblick mich

wird verwerfen / und stürtzen in den

Abgrund der Hölleu / in die ewige /
ach ! ewige Verdammnuß : O ! wer

soll allhier nicht sörchten ? Wem sol,
ten allhier die Haare nicht zu Berge
stehen ?

ikeopk . Mit gemach / mit ge¬

mach / PKilotKeL , was verlangest >

du dann vor dem Sterben von dei¬

nem GOtt ? Vielleicht soll Er dir

vorhero einen Engel schicken / und

dich
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dichter ewigen Seeligkeit versi¬

cheren ?
ktülotk . Freylich / diese Z wäre

zwar höchst zu wünschen ; aber ein

solches hab ich nicht verdienet .

i - keopk . Was verlangest du dann

weiters ?
kWtock . Kurhaus / Ideopwls ,

ich verlange nur etwas vorhero z »

wissen / entweder das Jahr / oder

den Monat / oder das Stundlein

meines Todes . O ! so will ich mich

schon bereiten/so will ich meine Sün¬

de bereuen / so will ich die Sacramen -

ten empfangen / so will ich den Tod

mit Freuden erwarten ; aber jetzt /
weil mein Sterbstündlein gantz un¬

gewiß / ach ! soll ich nicht fürchten ?
Ikeoph . O Wohl / pkilotbeL .

» so kommet es dann endlich da hin¬
aus : Du wollest gern vorhero wis¬
sen das Jahr / oder die Zeit deines

Todes ? Wohl/ich setze dann / GOtt

2 Z offen -
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offenbare dir selbige und sage : Heut
über ein Jahr / um eben diese Stun¬
de wirst du sterben ; wohl / was

willst du dann anjetzo thun ? Was

wüst du über ein Jahr / um eben

diese Stunde / daß du gethan hat¬
test ? O kkilockes ! das thue jetzt /
das thue das gantze Jahr hindurch /
und du wirst eben so glücklich ster¬
ben / als wann du den Tag und die
Stunde hattest voraus gewust Das

Vorwiffm thut nichts zur Sache ;
aber an dem Vorthun ist alles gele¬
gn . Thue nur heut / morgen/und
allezeit / was GOtt von dir erfor¬
dert / so wirst du auch eben so wohl
heute / morgen und allezeit bereit

seyn zu sterben / als wann du die

Zeit des Sterbens hattest voraus

gewustDarum ermähnet uns der ?

Heil . Bernardus gar schön und sa¬

get : Weilen der Tod an allen Or¬
ten und Zu aller Zeit auf dich war¬

tet /



tet / wohl / wann du witzig bist / so

warte du den Tod ebenfalls an allen

Orten und zu aller Zeit / und also

wirst du an allen Orten und zu aller

Zeit mit Freuden sterben ; dann ich

setze / pd - ilOrkert , und halte dar -

für / du lebest wie eine rechte fromme

^christliche See ! / du seyest dir kemer

schweren Sünde bewust / du lebest

deinem Amte und Stande gemäß :

Gesetzt / sage ich / in diesen Umstan¬

den überfüllet dich der Tod / was

dann ? O stkilotkea ! so stirbst du

glückseelig ; so stirbst du nach dem

Willen GOttes . . ^
kkilotk . Ach nein / mem lieber

1- keoptrile ! ach nein / weit gefehlt ;
dann wüste ich zuvor / daß heute /

daß diese Stunde solte sterben / O so
wolte ich noch einmal beichten / so
wolte ich mehr und eifriger betten /

so wolte ich die heilige Sacrameu¬

ren noch mit grösserer Andacht em -

3 4 Plan -



i ; 6 Sechster OI8 ( ^ 8 > 8 . ^

pfangen / in stäter Göttlicher Liebe '

verharren / und also mehr versichert l

in dem Angesicht meines JEsu dahin l

sterben . l
Hieopk . O pkilorkeA ! diese dch l

ne gottseelige Gedancken und Wün - ;

sche verwerffe ich nicht ; dannoch / i

weilen GOtt weiß / daß du zum i

Exempel morgen um die und die l

Stunde sollest sterben / du auch den i

nem Stande und Amt gemäß lebest ; *

so ist die Frag : ob GOtt wolle ha, !

den / daß du zuvor noch eins / andäch¬
tiger die heilige Sacramenten sollest i

empfangen / und dich nur allein m i

einem puren H- KeA der Liebe vcr - i

halten / mit Hindansetzung der ordü
nären Geschäften deines Sr mdö
und AmtS ? Ich antworteNein /

sondern GOtt hat wollen haben / du -

sottest nur fortfahren / nach geltste -
Siger und täglicher Gewohnheit / in

deinem Stand und Amt seinen
Gott - ^
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Göttlichen Willen am besten zu er¬

füllen / und das übrige seiner Gött¬

lichen Anordnung überlassen ; dies -

falls thut mit vielen andern mir bey¬
stimmen der hochweise und exempla¬
rische Vatter Vmcentiu8 OciraKa ,
der Societät ILlu siebender Gene¬
ral / welcher / da er bey Zeit der ge¬

wöhnlichen kecrcÄtion gefraget
wurde / und einer ihn also anredete :

Mein Pater / wann er jetzt solte ster¬
ben / was wolte er alsdann thun ?
Vmccntiu8 versetzte : Wann ich jetzt
unversehens solte sterben / so wolte

ich jetzo anders nichts thun / als

was ich würcklich thue / nemlich /
meiner Regul gemäß / wolte ich mich
zu dem Ort der kecrescion verfü¬
gen / und also in - und durch meine
vorgeschriebene Regul den Göttli¬
chen Willen erfüllen . Was Pater
Vincencm8 mit unerschrockenem
Gemüte geredet / hat l > Oäericu8 cle

3 5 k ^ or -
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Bruder und Koch / in der That ge- §

zeiqct : Dann da er heut von seinem >

Schutz - Engel ermähnet wurde / daß ,

rr den andern Tag solle sterben / ist > ,

« r zwar morgens früh/dem Gebott ,

wegen / beichten und communiemn / ,

und der Uebung der Göttlichen Liebe ,

nachkommen ; die übrige Zeit aber ,

selbigen Tageö in dem gewöhnlichen ,

Kuchen- Dienste zugebracht ; und
,

da er sich jetzt Abends zur Ruhe solle ,

begeben / laßt er sich ebenfalls mit ,

dem Sacrament der letzten Oelung j

versehen/und gleich darauf ist enm ,

HLrrn gar süß entschläfst »/rc > kni - l

locbea , die du dieses hörest/wasge « i

denckest du ? Was sagest du ? O /

wirst du sagen / diese scynd fromme

und heilige Männer gewesen ! Recht
,

also ; ich bilde mir aber ein / und «

wiederum gäntzlicher Hofnung / ou

wirst auch eine fromme Seen lena /
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und würcklich dich in dem Stande

der Gnaden befinden ; und weiters :

Wann diese heilige Männer waren /

warum haben sie dann auch nicht
mit mehreren heiligen Wercken ihr
Leben beschliessen wollen / sondern ei¬

ner wrt ehrbaren und lustigen Dis -
cursen / und der andere mit gewöhn¬
licher KüchemArbeit ? Okkiloekeu !
dem grossen GOtt ist nichts gefälli¬
ger / als wann man seinen Willen er¬

füllet ; diesen erklärte Vincentio die

Regn ! / und der löbliche Gebrauch
seines heiligen Ordens ; koäerico

aber das Amt / so ihm von GOtt

durch die Obere wäre aufgetragen :
Darum / kkilockes , thue heute /
was GOtt heute von dir haben will /

so wirst du dich aufs beste zum Tod

- bereiten / wann du auch heute noch
sollest sterben ; aber / wie ? Wirst du

mir allhier wiederum einwerfen und

sagen : Wie wurde es aber seyn /
wann
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wann mich der Tod also überfallen /
und also ohne allen Sakramenten i

sötte hinsterben ? Antworte : Solle ,

ein solches ohne deine Schuld gesche - ^ »

hen / so hat eö GOtL also haben z
wollen ; gibt Er Zeit und Gnad / daß <

wir uns durch die heilige Sacramen - l

ten / rc . desto bester zum Tod bereiten ,

können / O wohl ! so können wir ihm §

nicht genugsam dancken ; will er aber »

dieses aus seinem unerforschlichen !

und dannoch gerechtesten Urtheilen
nicht / so wüsten wir uns gleich völlig
in seinen Göttlichen Willen ergeben/
und suchen durch diese Gleichförmig¬
keit allen Schaden zu ersetzen. Sol¬

ches hat gewißlich wohl erkennet die

heilige Jungfrau Gertrudis / diese/
da sie ungefehr von einer grossen Ho¬
he hinunter gefallen / aber unverle - z

tzet und gantz Mich aufstehet / schne
sie gleich laut auf : O / was wäre

dieser Fall bald ein glückllcher M
gc - -
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/ gewesenl Wie oas ? Wie das ? Frag¬
il ten die hinzu lauffenden Mitschwe -
e stern ? O meine Liebe r antwortete
- ^ Gertrudis / O / in einem Augenblick
^ hätte mich der Tod mit meinem
ß GOtt / mit meinem IEsu vereint -
- get ; Aber wie ? Redeten ihr weiterS
l die Umstehende zu : Hatte es euch
ü dann nicht gereuet / also ohne allen
r Sacramenten zu sterben ? Ach / ihr
ü Liebe ! versetzte Gertrudis / ach / über
n alles hatte es mich gereuet / wann

Z ich auch in dem geringsten mich sei-
/ nem Göttlichen Willen hatte wider -
- setzet ! Ware ich augenblicklich ge -
^ storben / auch ohne Sacramenten / so
e wäre es der Göttliche Will gewesen ;
/ der Göttliche Will aber ist mein
- Richtschnur / ist meine Freude / ist
- ^ meine Seeligkeit : Wie GOtt will /
e so will ich auch : Will Er mich mit
e oder ohne Sacramenten in die Ewig -
l kett beruffen / so will ich es auch /

nichts
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nichts ist mis / nichts ist uns aller ,

dienlicher / als der Göttliche Wille :

Der Göttliche Will geschehe von null

an bis in Ewigkeit / Amen . ktulo .

tkea , allhier muß ich dich wiederum

fragen : Was gedenckest du ? Was

sagest du nun weiters ? Gehe hin/
und nehme es wohl zu Gemüt / so

wirst du auch bey aller Begebenheit
mit Lust und Freuden sterben / rc.

Adie ! Morgen / ob GOTT will /

kommen wir noch eins

zusammen .
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Erweiset / baß auch die prröcttin, -

rioa uns nicht solle stöhlen , noch unruhig
machen / weder im Leben weder

im Tod .

<2uos prseäeklnavir , kos Lc vocsvit ,

welche der HErr prseästtmirt / hat Er

auch berussen / rc .

pKilo. ^Hi' keopliile ! dein gestriger
tkea . WO DiscurS hat mich höchst
getrost und völlig aufgemuntert / nun

will ich auch gern und mit Freuden
leben und sterben ; dannoch eins ist
noch übrig / in welchem du mir helfen

' must ; und demnächst werd ich dir

auch niemalen mehr überlastig seyn .
Ureopk . Was dann ?

küUvtd . Ach mein lieber ikea -

i r ) ! ü ' s
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pkile ! gestern/nachdcme ich von ihm

Urlaub genommen / bin ich in die

Nachmittags - Predig gegangen ; der

Prediger aber » sÄ >rte eben von de- l,

neu auöerwählten Schäflein / von^
der prseäeüinscion , oder sogenann¬
ten Gnaden - Wahl / und hat mir

diesfalis mein Gemüt wiederum

gantz unruhig gemacht ; darum bim

noch einmal und zuletzt / verlasse

mich nicht / und helfe mir aus die¬

ser Unruhe . , , ,

Ikeopk . O? kilotkea , ihr seyd

wohl eine unbeständige Kreatur /

setzet euch hin / und gebet wohl ach! /

ich werd euch durch die Göttliche

Hüls / schon allen Scrupel und eine

Forcht benehmen / - c . Freylich / von -

der Gnaden - Wahl oder prLNctv . .

nacion haben unterschiedene bojtt -

verkehrte und falsche Lehrer auch

unterschiedene böse / verkehrte und

falsche Lehren eingeführet ; ine erste
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sagen : Wir wissen es klar / und

seynd gantz versichert / daß wir
Schaflein Lhristi seyn / daß wir

prLöelkinirel UNO zur ewigen Glo¬
rie auserwahlet : Warum ? Dann
sprechen sie : Wir haben den Glau¬
ben ; der Glaub macht seelig ; der
Himmel kan uns nicht fehlen ; dessen
seynd wir versichert . Aber / O
schlechtes / nichts nutziges ^ r ^ u .
menc ! dann ( diesen das Maul zu
stopfen / ohne dir die Ruhe des Ge¬
müths zu stöhren ) was sagt hiezu
der Apostel Paulus ? Zu den Phil . 2 .

spricht er diese helle Wortme -
tu A cremore Opersmini islutem
vettrsm , öce . Mit Forcht und
Zittern solt ihr euer Heyl suchen / rc .
aus diesem allein könnte ich ja billig
diesen Ketzeren vorwerffen : Wie /
hat der Apostel dann den wahren
Glauben nicht ? Ware er dann nicht
em Erwähltes Gefäß ? Warum

K will
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Witter danis/daß wir mit Forcht und

Zitteren unser Heyl sotten würcken ?

Es anwortct F . ^ eicic

domo - utrüm nmore , nn oöio cii -
^

§ nu8 , Es weiß der Mensch nicht /
ob er der Liebe GOttes / oder des

Haß würdig seye ; und darum setzet
der Apostel hinzu// . - ^ 60 ^ . M -

Iijl miki consciU8 tum,leö non in

dvc jutti6cnM8 5um , Ich bin MÜ

zwar nichts Übels / oder keiner Sünd

bewust / aber deswegen bin ich noch

nicht gerechtfertigt . Was gehöret
dann mehr darzu / daß einer eui

Schaflein Lhristi ftye / daß er zum

Himmel/daß er zur ewigen Seelrg -

keit prLäettiniret ? Es antwortet der

Apostel Petrus / c. / . Be¬

mühet euch / liebe Brüder / spricht er /

damit ihr eueren Beruff / undGna -

den - Wahl / oder ? rXäettinLtion

durch gute Wercke sicher machet ; 1

dann der Glaube will es allein nicht
aus
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I

ausmachen / die gute Wercke müßen
darzu kommen ; ohne die gute Wercke

ist der Glaube ein todter Glaube :
Die Trüffeln in der Hollen glauben ;
aber zugleich thun sie zittern und er -

schröcken . Solte mir aühier einer

dergleichen Ketzern fürwerffen und

sagen : Mein Lieber ! freylich / es

muß ein lebendiger Glaube seyn / die

gute Wercke müssen dabey seyn/dan -
noch nur als eine Onöicion und Zei¬
chen des wahren Glaubens ; aber
nicht als eine würckende Ursache des

Heyls und der ? rXclettination . Ant¬
worte kürtzlich / viele andere klare

Beweisthümer aühier zu geschwei -
gen / und erstlich zwar mitLhristo
dem HErrn sechsten / Ihr
( Magdalence ) spricht Er / werden

vergeben viele Sünden / warum ?
Dann NL . sie hat viel geliebet . Mer -
cke / nicht allein / weilen sie geglaubt /
sondern weilen sie auch geliebt ; die

K 2 Liebe
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Liebe hat mitgewürcket ; und zum

andern antworte mit dem Apostel /
da er also redet : Unsere

jetzige Trübsal ( die zeitlich und leicht ^

ist ) lM . würcket eine ewige und über

alle Maß wichtige Herrlichkeit in

uns/rc . Nunsagean/PKitotKeL ,
begreiffest du dieses alles ?

kkilock . O freylich ! gar wohl
IlieOpKile , disfalls bin ich und

bleibe zwar ruhig / aber im übrigen
bin ich noch nicht völlig zufrieden .

Ikeopk . O Einfalt ! an diesem
seynd wir noch nicht / sondern ich muß
dir zuvor ferner die irrende Lehren
von der brLäeltinrrcion vorstellen /
und deutlich auslegen ; dann zwey ,
tens gibt es verwegene Leute / die

fich verwunderen über die grosse
Sorgfaltigkeit etlicher Lhristen / und

wollen ihnen selbsten alle Forcht be¬

nehmen / durch dieses betriegliche
^ r ^ umenr , und sprechen : Warum

soll



Hi-

soll ich mich also ängstigen und beküm¬
mern um die Seeligkeit ? Dann hat
GOtt vorgesehen / daß ich auser -

wahlet / wohl / so bin ich ein liebes

Schaflein Lhristi / so bin ich ein

Kind der ewigen Glückseligkeit/der
Himmel ist mir gewiß / ich möge es

auch machen/wre ich wolle ; solle ich
auch schon / wie ein Lain / meinen

Bruder morden / wie ein Sodomit
huren und buben / wie ein Judas den

HLrrn verrathen ; dannoch / bin ich
Pl - Lclettinitt / wohl / so schadet mir

dieses alles nichts / derHimmel ist und

bleibet mein ; hingegen / sprechen sie /
bin ich aber verworffen und reprobi -
ret / so bin ich und bleibe des Teuft
ftls / so bin ich ein Kind der ewigen
Verdammnuß / ich möge es machen /
wie ich will / solle ich auch schon einen
Glauben haben / wie ein Abraham /
einen Gehorsam / wie ein Jsaac / eine

Keuschheit / wie ein Joseph ; eine Ge ,

K z dult /
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düit/wte ein Job / eine Sanftmuth /
wie David - Mit einem Work / spre¬

che » sie / iolte ich schon leben , wie ein

Engel / so wird mir doch alles nichts -

helfen ; dann am Ende werde alles

verderben / und also ewig und rweg

zu Grund gehen : Warum dann :

Ach ! seuftzen sie / ich bin von Ewig¬
keit schon vcrworffen und reprub, -
ret ; dann es hat der grosse GOtt

schon von Ewigkeit vorgesehen / so

muß es in der Zeit auch nothwendig

geschehen . O verfluchtes / O verina -

lcdcytes Argument ! Ach / wie vie¬

len hat es den Hals gebrochen ! ES

ist ein Stücklein / welches der Teuffcl

componiret : Es siinchet nur nach

dem freyen und angezäumten Leben /

nach der Sünde e nach der Hollen .
k - kilock . Aber/mein lieber ' kk - o-

'

pkile ! wie soll man es dann wider¬

legen ? Was soll man antworten k

Dann eben dieses ist schon einer der

spi-
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spitzigen Dörnern / die mein Hertz
verwunden und meine Seele gantz

unruhig machen .
Iksoxk . Wohl / kkilotkea , so

gebe dann wiederum fleißig acht / ich

will dir den List und die Falschheit
klarlick entdecken und demnechst den

Dorn benehmen / und dich wiederum

in völlige Ruhe herstellen : Erstich

ist es gewiß und unfehlbar : GOtt

wird keinen ohne Sund verwerffen

und ewig verdammen ; dann das

wäre nicht Göttlich sondern Tyran¬

nisch gehandelt / und liesse gerad ge¬

gen die grosse Liebe / welche den güti¬

gen GOtt auf diese Welt gezogen :

Dann/spricht der HErr selvsten /
/E F . Ich bin vom Himmel kom¬

men / nicht die Seelen zu verderben /

sondern um zu erlösen / was verloh¬
nn war ; darum bin Ich Mensch
worden / darum hab Ich gelitten /
darum hab Ich mein Blut vergossen /

K 4 darum
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darum bin ich gcstorben/daß denSün -
der möchte seclig machen ; wäre dann

also die gröste Gottlästerung/sagen :
GOtt verdammet den Menichen »

ohne Schuld/ohne Sünde ; zwey -
tens ist es gewiß und unfehlbar /

daß der Mensch seinen freyen Wil¬
len habe / daß er gut oder böß / nach
Belieben / thun kan ; und der Teuf¬
st ! mit allem seinem Anhange keinen

eintzigen Menschen könne zwingen
eine Sünde zu begehen / wann der

Mensch nicht will : Warum alles die¬

ses ? Es antwortet die ewige Wahr¬
heit durch den Lcc/ . // . Xk imcio

Oeu8 conüitmc komi ' ncm , Ac .

Gleich von Anfang hat GOtt dem

Menschen seinen freyen WlÜen geben ;
Er hat / spricht der Text weiteres /
ihm vorgesetzt das Wasser und das -

Feuer / das Gute und das Böse / und

sagt : Strecke deine Hand aus/du

kaust dir erwählen / was du willst ;
solte e
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jolte sich auch gegen dich auflehnen
die gantzc HöÜe / so bleibt es doch bey
dir und in deinem freyen Willen : Du

kanst thun / was dir gefallet / rc .

Wohl / hieraus mache dann diesen
Schluß : Verdammet GOtt keinen /
er habe dann gesündiget / sündiget
keiner / er thue es dann aus seinem
freyen Willen ; wohl / pkiloekea !

sage an : Was folget ? Bey wem

stehet es dann / daß du verworffcn
und reprobiret werdest ?

pkilotk . Aus diesen wahren und

Katholischen Grund Sätzen folget
klar und unfehlbar / daß es bey mir
sechsten stehet ; dann bey mir stehet /
daß ich sündige/ daß ich Gutes oder

Böses thue ; dann ich habe und hal¬
te meinen freyen Willen .

Ideoph . Recht / kkilotdea ! gar
recht / bey dir stehet es ; deswegen
meyde dann jetzt in deinem Leben die
Sünde ; ooer aber / hast du schon ge -

K 5 sündiget /
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sündiget/thmBuß und bessere dich :
Uebe dich in schönen Tugend / und

diene deinem GOtt bis in den Tod ;

und was dann ? O , so hat GOtt auch .

vonEwigkeit schon vorgesehen / daß

du einst wirst seyn ein auserwähltes

Schäflein Lhristi , ein Kind der

ewigen und ewigen Gluckseeligkeit ;
Warum ? Nicht / weilen es GOtt

vorgesehen / sondern weilen du jetzt
in der Zeit deinen Willen wohl ge¬

brauchest ; weilen du jetzt in der Zeit

den Göttlichen Gnaden mitwürckest ,

und rechtschaffene Früchten der Büß

und andere schöne Tugenden herfur

bringest ; mit einem Worte : Weilen

du jetzt in der Zeit ein frommes und

gottsecliges Leben führest / darum ,

darum wirst du seyn ein Kind des

ewigen Lebens . Hingegen aber/wirst .

du jetzt die Sünde nicht büffen/son¬
dern fortfahren zu sündigen / so wirst

du verstoßen und reprobirek werde » /

nicht /
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ssicht7weilen ^GOtt vorgesehen /

sondern weilen du jetzt in der Zeit die

Büß und Besserung freywlllig ver -

» wirfst und von deinem sündigen
Wandel nicht abstehest / darum /

darum/sage ich wirst du einst von der

auserwählten Heerde der Schaflem

Lhristi / als ein räudiges Schaaf
und stmckender Bock / verworffen
werden / und auf ewig und ewig zu

Grunde gehen . l >eräitio tua I5räe ! ,
O/^. /Dein Verderben kommt von

dir se ! bsten : Diekeprol ) Ltion hänget
emtzig und alleine an dir ; das Gött¬

liche Vorsehen thut allhie nichts zur
Sache : Wie du es allhie aus deinem

freyen Willen machen wirst / demnach
wird folgen die glückliche oder un¬

glückselige Ewigkeit ; waöderHErr
- vorgesehen hat / hindert nicht den

freyen Willen . Es ist gewiß höchst zu
verwundern / daß dieses teuflische ^ r -

Zumenc etliche verstöhret und be¬

kriegt /
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ttiegt / in einer Sache / da Seel und

Seeligkeit daran gelegen ; da solches

doch gar nichts probiret in einer Sa¬

che / die nur etwa zwantzig / fünftzig / ^

mehr oder weniger Thaler betreffen
thut ; dann halte ich dieses ^ r ^ u -
mene für einem Haus - Vatter oder

Haus - Mutter / und solte sagen : Mei¬

ne liebe Haus - Mutter ! was plaget
ihr euch anjetzo also in eurem Gar¬

ten ? Wohin das Düngen / Graben

und Pflantzen ? Du / mein lieber

Haus - Vatter / warum bemühest du

dich anjetzo also auf denen Aeckern ?

Wohin das Pstügen / das Säen und

Egen ? Es wird doch nur wachsen /

was GOtt von Ewigkeit hat vor¬

gesehen / kein Halm / kein Aeher/kein
Körnlein / kein Krautlein wird doch
weiterS hervor kommen / als was / ^

und wie es GOtt von Ewigkeit hat
vorgesehen , darum / lieber Haus -
Watter / liebe Haus - Mutter / bcmü -
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het euch nicht zu viel / sondern seyd
ruhig und guter Dinge / eure Sorge
und Arbeit ist doch vergeblich ; dann /

hat der gütige GOkt vorgesehen /
daß euere Garten und Aecker werden

häuffige Frucht bringen / so wird und

muß es geschehen ; was antwortet

allhie eine kluge Haus - Mutter oder

HauS - Vatter ? Nein / nein / spricht
er / mein Lieber / das folget und bin¬

det gar nicht ; aber dieses wohl :
Wirst du nicht arbeiten / säen und

pstantzen / so haL GOtt auch vorge¬
sehen / es wird kein Gemäß / keinGe -

treyde und dergleichen wachsen / und

mir vorwerffen : Nun fresse du auch
Hvbelspan und trincke mit den Gän¬

sen / rc . O mein Lieber ! wird der

Hauö - Vatter mir sagen / dein arm -

seeliges ^ r ^ umenc bindet gar nichts /
sondern wie ich es jetzt mache/so hat
es GOtt vorgesehen / und nicht an¬

ders . Recht / recht / mein lieberHaus -
Vat -
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Vatter und Öaus - Mutter / und du

sonderlich pküockea , brauche dann

eben diese Antwort / wann derglei¬

chen GedanckenundEingebungm des
^ .

Ceuffels dir vorfallen/von deinerSee - !

ligkeit / und sage GOtr hat es vorge¬

sehen / wie ich es jetzt in der Zeit frey - l

willig werde thun ; darum will ich i

mich bis in den Tod verhalten wie ein i

unschuldiges / reines und sansmütiges i

Schäfiein / so hat er auch vorgesehen /

daß ich einst werde seyn und bleiben

ein Kind der ewigen Seeligkeit . t ^di - i

lortrea , ich kan dir allhie nicht verber - <

gen / was Kwsarius erzehlet von ei¬

nem Hochadelichen und fürnchmcn

Herrn in Teutschland : Dieser führe - !

te ein gar böses und argerlichcsLeben /
wurde disfalls auch öfters ermähnet ;
er aber gebrauchte obiges bekriegn - <

cheö Dilemma und ^r ^umcnr : ,und ,

sagte : Bin ich prLäettiniret / so scha¬

det mir keine Sünde ; bin ich aber re -

xrobiret /
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reprobiret / so hilft mir kein gutes
Merck ; immittelst aber/was geschiht ?
Unversehens fallet er in eine tödtliche
Kranckheit/gleich beruffet er den Leib -
Artzt/bittet eines Bittens um Hülfe
und kräftige Medicin ; der Leib - Artzt /
ein verständiger und zugleich geistrei¬
cher Mann/von Hertzen gern / spricht
er mein Herr / von Hertzen gern ? aber

eins muß ich doch erinnern : Solte
GOtt vorgesehen haben / daß er an

dieser Kranckheit würde sterben / so
wird alleMedicin nichts helffen ? solte
aber GOtt vorgesehen haben / daß er

von dieser Kranckheit wiederum wür¬
be aufstehen / so ist die Medicin nicht
nothwendig : Nein / nein/mein Herr
OoÄor , versetzte der Krancke / das

^ r ^ umene gilt allhienicht : GOtt
hat die Medicin erschaffen / auf daß .
wir selbige in der Zeit und Noth sollen
gebrauchen ? Ha / ha / spricht der K4e -

örcus , gar recht mein Herr / und

eben
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eben darum hak auch Christus gelit¬

ten / darum hat Er die Sacramenken /

als ein Medicin unserer Seelen / ein ,

gesetzt / daß wir selbige m der Zelt sol-

lcn gebrauchen / die Sünden bristen /

und ein besseres Leben fuhren / - c.

Wohlan dann / mein Herr/last dann

rucrst die Mitteten unserer kranckn

Seelen ergreisscn / so wollen wir die

leibliche zugleich mit anwenden - was

aeschieht / l - hilocke - . ? Der Krancke

wird durch diese Rede getroffen und

überzeugt , schauet den hierum
gar freundlich an / greift ihn bey der

Hand , und sagt : Du bist mir w° h

ein wahrer Artzt meiner Seelen >etz

erkenne ich zuerst meinen Fehlen lastet

gleich den Priester rüsten / bu„ct und

beweinet seine Sünden , und denn

nechst lebt und stirbt er endlich gantz
Gottsrelig . Nun ist die Frage / U" -

loelwa : Was hat GOtt in diesem

Menschen vorgesehen ?
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- ^ dilotd . Ich mercke e6 schon /
/ GOtt hat vorgesehen / dieser Mensch
- in der und der Stund wird er seinen
*

^ Fehler erkennen / bereuen / und in
? stäker Büß leben und sterben / und

darum wird er einst ein Kind des
? Himmels werden .
1 Recht/kkilotbea , ß> laß
e uns auch von dieser Stund unseren
5 Fehler erkennen / bereuen und büffen /
e bis zum Ende des Lebens : und was
d wird folgen ? Unfehlbar wird folgen
i die ewige Glücksecligkeit . Wir beyde
r werden seyn pr ^ äettmirteund auser -

wählte Schaflem Khristi / nicht wri -
t len es GOtt vorgesehen / sondern /
t weilen wir uns bey Zeiten gebessert /
d und in Besserung des Lebens bis in

den Tod beständig bleiben .

l ^ilotd . Achi ' kteopkilelwieware
es aber / wann die Zahl und Maaß

n meiner Sünden schon erfüllet wäre ?
Dann eine/oder andere ist bey etlichen

L schon
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Ms' genug ; Ach /, alsdann würde

mir meine Busseja nicht helfen .

lAeoph . O Einfalt ! alsdann ist

die Zahl deiner Sünden zuerst erfüllt /

wann du der GöttlichenGnadcn nicht

mehr wollest mitwürckcn , sondern

muthwillig z » sündigen fortfahrest ;
hingegen aber / thust du fteywllllg den

Gnaden mitwürcken / und enthaltest

dich beständig von den Sunden/wie

du dann kaust und in deiner Gewast

stehet/so ist die Zahl und Maaß deiner

Sünden/wann deren auch schon tau¬

send und Million gewesen waren

noch nicht erfüllet ; dann allzeit und

allczeit/auch bis in den Tod / wiewohl

< S gefährlich / bleibet dir die Zrcyhest

zu büsscn und dich zu bestem .
°

philotk . Aber/ach/Ureopkilc .
ach / wie wäre es / wann der Sen «

kenn der Vcrdammnuß schon wäre

gesprochen -> Ach / so wäre kein Mit¬

tel mehr übrig !
^ oph .
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^ Keopd . O Unschuld ! ich muß
dir aühier kürzlich erzehlen / was ich
finde in den Geschichten der Francis -
caner : Der Teuffel redet auf eine Zeit
einen Geistlichen / gemeldeten Or¬
dens / mit Nahmen Rustinum/also
an : Austine / mein liebes Kind !
es thut mir leid ? Dein Betten und
Fasten / dein Harmes Kleyd und
Oiiejplin , deine innerliche und äus¬
serlich e UortikLation undBußwerck
werden dir doch endlich nichts helfen ;

' dann / ach ! der Senteutz ist schon
gesprochen / du wirst seyn ein Kind
des ewigen Verderbens . Ruffinus /

! voller Angst und Bctrübnuß / läufst
eylends zum Heiligen Francstco / er -

, zehlet ihm alles / und fraget was zu
thun : Franciscus merckte bald den
Betrug / und gäbe ihm diese Ant -

r! Austine sey getröstet ! die¬
se Stimm ist von einem fal -

L 2 schen
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scheu Verführer / es ist der Trüffel ,

«ölte dir aber in das künftig wiederum

ein solcher Betrüger / oder doch ein

solcher verführischer Gedanckc » vor »

kommen / so sage mit festem Ver »

trauen / und gäntzlicher Zuversicht : O

mein GOtk und HLrr ! bm ich dann

bis dato wegen meiner bereutenSund

noch nicht auserwählt / hab ich dann

bis dato dieselbigc noch nicht genng

bereuet und gebüffet/so fange ,ch von

diesem Augenblick an / bereue von

Werken / und verfluche dieselbe bis

ch den Abgrund der Hollen zwülauch

La SLrr !°so müst Du mir virzcyhen /

amst Du mich wiederum ausneh .

mm : warum ? Dann Du/D GO »

Du kanst nicht liegen noch bettlegen .

Du must auch de « r Versprechen Hai .

ten / svnstcn bist Du kem GO
^

Du hast aber gesagt ; DuA ver s
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ssrochU ; was ^ Die Worte seynd
klar : wolo mortem impii , seä ue

cvnvertsturimpius Lviä luä § 5 vi -

^ vrit , Ich will den Tod des

Sünders nichts / sondern / damit der

Sünder sich bekehre und lebe . Und

wiederum/ ^ L^ . // . Wann er wird

Busse thun / so wird er leben / und

nicht sterben : Ich werde aller seiner
Sünden vergessen / und er wird seyn
ein Kind des ewigen Lebens ; und

was geschieht ? Kaum hatte der hei¬
lige Franciscus feinem Rustino diese
Lehre mitgetheilet / siehe Wunder !

da verschwindet gleichfalls in einem

Augenblicke alle Forcht und Betrüb -

nuß : Ruffinus lebet lustig und fröh¬
lich / fahret fort seinem GQtt zu die¬

nen in höchster Ruhe und Frieden sei-
> nes Gemüts . Nicht anders mache

es / PKiloUieL , und glaube mir /
alle geschöpfte Forcht und Unruhe
wird sich bald verliehren ; dann schön

^ L z sagt
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sagt der H. Ämbrosmö : ^ ovirOo -

minu8 mmare sententiam , Li ru

noveris emenäare äeliÄum , Der

DEN ändert den Sententz , wann der

Sünder nur ändert sein böses Leben ;

dann der gerechte GOtt verdammet

keinen sbloime und ohne Ausnahm ,

so lang er lebet / sondern allein mit

diesem Zusatz / mit diesem Beding ,

wann der Sünder ssch nicht bessert ;

dessen haben wir ja ein Sonnen - rla -

reö Exempel inGöttlicher H. Schrift ,
lonL OM Z. Surxe L vaäe in dii -

oivom , civiercem msgnsm , öec .

Gehe hin / spricht der HErr/zum

Propheten 1 on - s , in die grosse Stadt

Kimve . und predige ihnen ^ dkuc
ousdrasink » dies , d ^ inive tuo -

vciketur , Höretzu ihr dUniviter/ihr

Gottlose Leute : Es stynd nur übrig

noch viertzig Täge/und alsdann wird

nivc untergehen ! Der HErr wird

alles todten / morden und erschla¬
gen /
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gen / den Sünder wird er auf ein¬

mal verflossen / verwerffen / und auf
ewig und ewig verdammen , O har¬
ter / O erschrecklicher Sententz ! und

dannoch/was geschieht ? Wie machen
es die ^ iniviter ? Was thun die Ein¬

wohner ? Was sangen die grosse
Sünder an ? O / kein eintziger ge¬

braucht sich des obigen / betrieglichen
und Teuflischen / kei¬

ner saget : Hat der HErr e6 also be¬

schlossen / O wche / so isi alles ver¬

geblich / so wird es auch unfehlbar
geschehen ; Owehe/soseynd wir alle

verlohren ! nein / nein / sondern was

thun sie ? Merck wohl / kkilotkea ,
da die l ^iniviter den jonam also
hören predigen : Oeüiäerunc in

Oeum , sprich der Tex / da haben
, sie an GOtt/an das Göttliche Wort

geglaubet ; aber / was mehr ? kraeäi -

eaverunk : sejunLum - Da haben sie
ein allgemeines Fasten angesaget /

L 4 kriechen
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krichen in härene Buß - Kleyder / be¬

sprengen ihre Häupter mit Aschen /

schlagen auf ihre Brust / beweynen ih¬
re Sünden/versprechen ernftlicheBus -

se/ beständige Besserung des Lebens /

was mehr ? Der König sechsten wirst

ab seinen Königlichen Schmuck / er¬

greifet die Büste / gibt scharffen Be¬

fehl/nicht allein die Menschen / son¬

dern so gar dasVieh soll abstehen von

allem Essen undTrinckcn : Alle / alle

sollten mit allen Kräften zu dem gros¬

sen GOLt ruffen und flehentlich bitten

umGnade undBarmhertzigkeik war¬

um ? O schöne / O tröstliche Wörter :

Warum ! O / mercke es wiederum

W0hl/Plril0tke3,warum ? lcic ,

Li convertstur , öc j ^noscst Oeus ,

Lc revertatur L furore irse suX , L

non pcribimus , Dann wer weiß/ob
GOtt seinen Sententz nicht andere /

und uns verzeyhe / vielleicht hält er sei¬
nen
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nengerechtenZorn ein/und erhalt uns

nicht allein von dem zeitlichen und ewi¬

gen Untergang i sondern rühmt uns

auch wiederum zu Gnaden auf ; und

was geschieht ? kc viäic Ocv8 opera
eorum , Und GOtt gibt acht auf
ihre Bußwerck und Seuftzen / auf
ihr Betten und Fasten / aufihre Rm
und Leyd / auf ihre Fürsätze und

Versprechen ; und was folget ? KU -
lertus eti Oominus , Der HEtt
erbarmet sich ihrer / der crzörnete
GOtt wird erweichet / ändert den

gefaßten Sententz / verzcyhet ihnen
alle Sünden und rühmt sie wiederum
zu Gnaden auf . O grosse Güte ! O
unendliche Barmbertzigkeit ! heißet
das nicht : novjtOominu8mutLre
leutenriam , ü tu noveri 8 erneu¬
ere cleliäbum , Der HErr ändert
seinen Sententz / wann der Sünder
nur ändert sein böses Leben . Nicht
änderst / ktulorliLL , machet es der

L 5 grosse
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öWeGOtt mit uns armen sündi¬

gen Menschen / Er ruft uns zu : Es

synd noch dreyßig / viertzig / mehr /

oder weniger Tage derGnaöcn übrig / ^

und alsdann wirst du zu Grunde

gehen ; aber / mit was für einem Le -

dingoderkHonäirion : Es ssycdann /

daß du dich besserest oder bekehrest :

Es seyc dann / daß du / und du / die

und die Gefahr / das Haus / die

Person weydest / rc . ES seye dann /

daß du / und du das Gestohlene wie¬

dergebest : ES seyc dann / das du und

du deinem Feinde von Hertzm verzey -

best / daß du und du von der und der

Gewohnheit zu sündigen abstehest ;

mit einem Worte : ES seye dann /

daß du rechtschaffene Busse thuest /
d ine Sünden von Hertzen bcweyncst
und beständig ein besseres Leben sich« -

»est ; thuest tu dieses / was bann ?

O / spricht der grosse GOtt / so werde

Ich mich auch über dich erbarmen /
werde
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werde dich nicht verflossen / sondern
als ein liebes Schäflein aufnehmen /
und zur ewigen Seeligkeit erwählen .

pililotk . O Ikeopkile ! dir sey
tausendmal und tausendmal Danck .
Nun bin ich wiederum völlig getrö¬
stet : Nun sehe ich / daß mein ewiges
Heyl stehe in meinen Händen : Wann
ich nur ernstlich will / so bin ich ein

Kind des Himmels . Wohlan dann /
von diesem Augenblicke verfluche und
bereue ich meine Sünde aus Grund
immer Seelen / und in das künftige
will ich meinem allmächtigsten / ver¬

ständigsten und gütigsten GOtt mit
ruhigem und treuem Hertzen bestän¬
dig dienen / und selbigen lieben bis
in den Tod . O JEsu ! gib Gnad /
Amen .

Urcopk . Recht/l ' keopkile , gar
recht und wohl geschloffen ; damit du
aber bey diesem Schlüsse verharrest /
und die Früchten unserer sieben gehab ,

ten
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jen vitcürsen auf einen jeden Tag

der Wochen beständig genießest /

schaue / daschencke ich dirallhierzu -

gleich auch auf einen jeden Tag des

Monats ein « und dreyßig/zwar

kurtze / aber kräftige Lchr - l - unSen
vdrr Lhristlichc Gcdanckcn / mit eben

so vielen beygefügten und Trostrei .

chen kcllexionen > ich habe stc von

guter Hand empfangen / halte du sie

täglich bey der Hand / und nehme

sie fleißig in acht/und seye versichert /

du wirst dein Leben also einrichten /
damit du Fried und Ruhe des Ge¬

mütes er » und bekaltest / bis du zu

der ewigen einst wirst gelangen /

AMEN .

IW

Chrd
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Auf

Einm jeden Tag des Monats .
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Erster Tag .
Von dem Glauben .

r . ^^Lle Lehre des Heil . Evangelii ist auf
FA GOttes Wort gegründet ; was die

Kirche den Christglaubigm vorstellet zm
glauben , hat sie aus dem Mund ChrW
gclernet . Der von der Wahrheit selbst be¬

gleitet wird , kan nicht irren ; nichts ist bist

ligers , dann seine menschliche Vernunft
dem Glauben zu untergeben .

2. Was nutzet der Glaube einem Chri¬
sten,wann er sein Leben nicht darnach richtet ?
Eine grosse Narrheit ist es , an der Wahr¬
heit solcher Lehre zweGlen , so GOtt selbst
uns eröffnet , welche so viele Märtyrer mit
ihrem Blut versiegelt , welche durch so viele

Wunder- Zeichen bestätiget , und dieLeuf «
felen ftlbst oft bekennet haben . Aber eine
viel grössere Narrheit ist es , wann man die

Wahrheit deren erkennt , und dannoch al¬
so hinein lebt / als Missest man nicht , sie

sey«
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ftye falsch. Der demjenigen , was er glaubt /
nicht gemäß lebt / der glaubt wie die Teuf¬

st ! , und noch weniger ; dann die Teuf¬
st ! glauben und erzittern , rc «

z . Nun dann so foll forthin der Glaub ein

Ursprung meines Wandels , und die Richt¬
schnur meines Lebens seyn , Alles was der

Glaub verdammet , verdamme ich eben¬

falls , trutz allem Widerstreben der Na¬

tur : die Lehre des H. Evangelii will ich bey
aller Begebenheit der Welt - Lehr vorziehen .
Was sagt die Welt ? Man soll seinen na¬

türlichen Neigungen folgen ; nichts leyden .
Was Christus ? Gerad das Widerspiel .
Wer hat recht ? GOtt oder die Welt ?

Dancke GOtt , daß du im rechten Glau¬

ben seyest ; und bette langsam die Glau¬

bens - Bekanntnuß , als eine neue Aus -

schwömng desselben.
O HErr ! vermehre in uns denGlau ,

ben /

Washilfrs Larholifch glauben/und
heidnisch leben ? OEM « ,

i . LLkbkXIObl .

Ilieopk . kliüotkea , sage deinem

gütig «» GOtt Danck über Danck /

baß
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daß Er dich vor so vielen tausend und

tausend Menschen zu dem allein see-
lig - machenden Glauben beruften
hat : lebe nur in das künftig diesem
Glauben gemäß / so bist du ein Kind
der ewigen Secligkeit .

Anderter Tag .
Don dem Ziel des Menschen .

1. Ott allein ist unser letztes Ziel : Er
— hat uns änderst nicht dann für sich

erschaffen können ; unser eigenes Hertz gjhL
uns / daß wir änderst nicht als für GOtt
erschaffen seynd ; und können es nich laug -
nen / wann wir uns selbst nicht verachten
wollen .

2. Ein jeder muß haben was ihmgebüh ,
ret ; wann wir nur GOtt gantz zu gehören /
so müssen wir uns dann Ihm gantz ergeben :
ergeben wir uns nicht als seine gureKmder /
so müssen wiruns doch/widerunsernWillen /
als seine Leibeigene/Untergeber : : dann ein¬
mal unumgänglich herrschet Er über uns
entweder durch Güte / oder durch feine Ge ,
rechtigkeit . Hin sich-! die Wahl ««dir .



iy6 Christliche Gedanckea .

z . Alles muß zu seinem Zweck zielen / und

sich seiner Natur gemäß verhalten : die

Sonn ist erschaffen um uns das Licht zu ge .

den/so ! Le sie das nichts khun/so wäre sie als

vb sie nicht wäre erschaffen/ja sie wäre in der >

Wett eine Mißgeburt ; also ist nichts unnütz -
Uchers/abscheulichcrs/als ein Hertz / das

von GOtt erschaffen / dannoch bey Ihm
nicht ist .

Verhalte ich mich dann nun als eine

Creatme / so GOTT gantz eigen istkSeynd

mlch alle meine Gedauüen und Merck z «

GOtt gerichtet ? Ach ! wie wenig schaffe ich /

daß ich mitWahrheit sagen könte / daß es al¬

lein für GOtt und seine Ehr geschehe . Was

thue ich dann aufErden/wann ich das nicht

verrichte / warum ich allein bin erschaffe !' , r
'

Ergmffe allhier den endlichen Schluß /

GOtt allem zu suchen / und dessen / so '

Ihme gebührt / nicht zu berauben .

Mem GOrr und mein HErr r/ - s ». - s . ,

Der dich gantz erschaffen hat / will ^
dich auch rechtmäßig für sich gantz

^
haben . -5.

2. LLk - LLXIOdl . l

Ikcoptt . ?! ülocttcu , da GOtt §

das Hochs« Gut / unser rintziges Ziel r

und
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und End ist : lasse andere suchen Eh¬
ren / Reichtum und Wollust ; Du
aber in allem suche nur GOtt allem /
so wirst du selbigen auch mit höchsten
Trost finden und gemessen in alle
Ewigkeit .

Dritter Tag .
Von Verachtung der Welt .

bald der Mensch der Welt an -

. hanget / ist er schon einiger Massen
kcm Christ : die der Hs start / Wollüsten
und eigener Lieb ergebene Welt isteinge -
schworner Feind Christi / deren Haupt -
Spruch / Befehl Und Angelegenheiten seynd
ihnen gantz zugegen r beyden kan man nicht
zugleich drentn ; mit einem oder andern muß
es gebrochen seyn-

« . Wollen wir unser imH . Lauffgethanes
Versprechen halten / so müßen wir es mit
GOtt halten i indem wrr dem Teustel / und
allem seinemPomp abgesagt ; wir haben unS
mrt leiblichem Eyd verpflichtet all dasjenige
unter dwFüß zu tretten/was die Welt -

sE^Ä. ^bEtth halten . O was Untreu und
VttbstGe begehen wir gegen GOTT /

M wann
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wann wir d^Irrdifthe dem Himmlischen

vorziehen / und die Welt Eitelkeit als em

Götzen - Bild anketten .

z. In der Welt ist nichts / daß der Liebe

einer unsterblichenSeelen werth ist ; dann sie

dicjenige/so ihr dienen/nicht vermag zu be¬

zahlen : ihre Schätz /ErgotzUchkerrund Ehr

können das Hertz wohl einnehmen und ver¬

wirren ; erfüllen aber und vergnügen können

sie nicht . Die Wahrheit zu bekennen / ftynd

gemeldte Ding anders nichts/als ernfal -

Das MÄchLinbareste Glück istnichtallem

lauter zerbrechliche Eitelkeit und ^etrub-
nuß / sondern darzu noch beschwerltchvoller
Bitterkeit . Es leyden und seuftzen Kayser

und Könige eben sowohl auf ihrem Tyron /

als die Sclaven in den Eisen -

Bitte GOTT / daß Er den Gerst der

Welt in dir vertilge ; und Kraft gebe /

alle Hochheit dcr Welt zu verachten -

was in den Augen der Menschen

scheint / ist vor GOtt verflucht /

Wehe denen / so vergänglichen Om »

gen anhencken : dann sie werden mck

Henselbigen vergehen/ §.
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z.

I ' keopk . pdilotdeu , lasse andere
dienen der schnöden und betrieblichen
Weit / du aber diene nur allein dei¬
nem JESU unter seinem Lreutz -
Fähnlein : und da die Welt - Kinder

sich einst in Schimpf und Schand
werden betrogen finden / wirst du

mit deinen getreuen Heyland dro¬

ben im Himmel herrschen und ewig
triumphiren .

Vierter Tag .
Von dem Tod .

WJn Christ / wann er nicht als em
EW Christgelebt / hat Urlach den Tod zu
förchten . Was will es nicht nach Welt - und

fleischlichem Leben für eine Rechnung geben ?
Was für ein Leidwesen ist es / wann manal -

^Gelegenheit zur SeeWeit versäumet hat /
und stirbt als ein Feind GOttes . O ein be-
trübterTod ! der zeitliche Wollüsten endiget /
und der ewigen Keinen einen Anfang macht .

2 . Was würden wir nicht wünschen in
^ M 2 - er
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der Stund des Todes gethan zuhabend
Laßt uns dann jetzo thun / was alsdann ge¬

than zu haben wünschen werden : allhier muß
kein Zeit versäumt werden / ein jeder Augen¬
blick kcm der letzte unsers Lebens seyn : je ! än - ^

ger wir gelebt haben / je näher beym Grab

ftynd ; je langer der Tod unser verschonet /
je näher ist er uns .

z. Was werd ich einmal über die indi¬

sche Güter für ein Urtheil fällen / wann ich

sie verlassen muß ? Laßt uns jetzo mit dem

Tod Rath pflegen/er ist getreu und bekriegt
uns nicht . Aus diesem Geld / aus dieser

Wollust / aus dieser Schönheit / was wird

daraus werden ? Wie hoch wird man es im

Sterdstündlein schätzen ? So lang wir leben /

bekriegt uns der Schein ; am Tod sehen wir

die Sach / wie sie in sich selbst beschaffen ist :
im Leben schätzet sie der Mensch hoch / im

Tod verachtet er sie. Wem sollen wir glau¬
ben / dem sterben »oder lebenden Menschen ?
Wann das Todten - Licht am Sterbstünd , l

lein uns er ! euchtet/O wie gering werden wir .

dann Die Welt schätzen ! aber dann wird eS

zu späth seyn / uns lang zu bedrucken »

Betrachte / wann du jetzo sterben sottest /
was am meisten förchten würdest ? Sarzu be -

rett "
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reite und gewöhne dich alsobald alle Werck

des Tags dergestalt zu verrichten/als wann

du gleich darauf sterben sottest ; hierin übe

dich absonderlich bey Messung der H. Sa¬
kramenten .

Ich bin nur ein Schritt vorn Tode .

z.
Er » Christ hat keinen folgenden Tag .

4. RL5LLXI0dl .

Ikeopk . ?tti ! or1ieU ) sageGOtt
Danck / daß du einst wirst sterben ;
dann derTod ist dasThor rum ewigen
Leben . Sterbe nur täglich dir und dei¬

nen bösen ? sstionen / und daß nicht
aus Zwang/sondern mitFreuden/nach
dem Exempel so vieler Auserwählten :
so hast du auch weder zeitlichen noch
ewigen Tod zu förchten / sondermmrst
seyn ein Kind des ewigen Lebens .

Fünfter Tag .
Von dem letzten Gericht .

werde einmal vor GOttes G§ -

b richt müssen erscheinen und gerichtet
M z wer -
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werden / nachdem ich gut oder böses gethan

hab ; keine Wahrheit / dann diese / ist nn

Evangelio kiärer und lauterer dargestellt .

Laß dieses soll geschehen / glaube ich so fest /
^

als hätte ick schon die Posaunen gehöret /

welche alle Todten auftrwecken wird ,

L . Was werde ich dann sagen / wann mir

so viele böse Gedancken / so viele lasterhafte
Wercke / so viele vernacklaßigte Gnaden

bisauf die geringste Beweqnuß des Her -

tzens alles entdeckt / bis aufcin Augenblick /

ohne eimae Nachlaß / alles wird gerichlek
werden ! die Gerechten werden kaum beste»

hen / was wird es geben mit den Sündern ?

g. Was wird ein »»bußfertiger Sünder

von einem alsdann unversöhnlichen GOtt

für ein Urtheil zu gewarten haben ? O ein

erschröcklicheS Urtheil : Gehet hin/lhrVer -
wa edeyte ! Ach mein GOtt und HLrr ! .

diese Unglückseelige / und von dir Vermag
ledeyte / wo werden sie hingehen ? An wei¬

chem Eck der Welt werben sie sich versteckem
wann sie von dir weichen müssen ? Was ran

für ein elender Zustand erdacht werden / ars

von GOttes Angesicht verbannt / und ewig
^

verflucht seyn ? Bilde
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Bilde dir ein / als stündest du schon vor

dem Richter - Stuhl GOtkes / worüber drch

würdest am meisten schämen ? Betracht es

fleißig / und gedenck / daß auch dre aller .

^ heimlichste Sünden / wann sie nicht durch

Die Busse ausgelöschet seynd / an diesem Ge¬

richts - Tag zu deiner Schand werden offen¬

bar werden .

Wer wird vor dem Angesicht des

Zorns GDrres bestehen ? / . § .

wehe auch demjenigen / so eines

frommen Lebens ist / wann On / G

GOrr ! ohne BarmhertzigLeik unser Le¬

ben richten wirst !

5.

^eopIi . piiUorkea , erfreue dich

von Hertzen/du sollst vor der gantzen

Welk gerichtet werden : dann weilen

du dich vor deinem GOtt schon längst

durch reumütige Bekanntnuß düner

Sünden/und beständiger wahrerBuß
^ gerichtet hast ; O wohl / so eile vol¬

ler Trost hinzu / und höre an die lieb , -

liche Stimm deines getreuen Rich -

ters : Komme hin / O auserwahlte
M 4 SeeU M
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Seel ! und weilen du bey zelten ge -

büffct / und Mir treu gedienek / gehe
ein in die Freuden deines HErniö .

Gechflcr Tag .
Von der Hüll .

i . DMAnn wir das abscheuliche schreyen
der Verdanmtcn hören thäten /

was würden wir nicht ein Greu ! ob der

Hollen haben ? Mitten in den Flammen

scuftzen / klagen / heulen und schreyen sie
wie die Wilde Thier : sie klagen ihre Sün¬

den an / beweinen und verfluchen sie / aber

« uv ist es zu spät : ihre Fähren löschen das

Feuer nicht / darin » sie brennen / sondern
zünden es mehr an .

2. GOttes Angesicht niemal zu sehen; in

einem Feuer / gegen welches das unserige

nur ein Schatten ist / zu brennen ; und zu¬

gleich alles Uebel ohne Trost / ohne Nach¬
laß zu leyden / die erschröckliche Trüffeln
allzeit vor Augen / Raserey und Verzweif -
ftlung im Hertzen zu haben : was für ein

Leben ist das ?

z. Rasend werden die Unglückselige / über

sich seihst erzürnen / daß so viele Gelegen¬
heit
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heit ihrer Seeligkett gehabt / und also lie¬

derlich versäumt haben ; die Gedächtrmß
der verschwundenen Wollüsten ist ihr aller -

empfindiichstes Torrnent ; anneben nichts

, ist daß sie mchrers foltert / dann die ewi/e

GedachLnuß / daß sie GOtt aus eigenem
Muthwillen verlohrm haben / denkste in

einem Augenblick halten können gewinnen .
Steige mit deinen Gedancken in die Döb¬

le / und frage die Verdammten : Was sie
zu diesem Fall gebracht habe ? Frage sk
über ihren jetzigen Zustand / so wirst du

von ihnen lernen GOtt und die Gefahr /
Worinn du sitzest / förchten .

wer von euch wird bep diesem aus ;
zehrenden Feuer können verbleiben .

Die Gottlosen Fehen von einerlei »
zur andern ; vom Feuer der Begierden
zum Feuer der Zöllen .

6. KLkl . LX ! 0w .

I ' tieopk . phjiotkeu » was gLs
^ dünckt dich / solte GOtt jetzt einen

Verdammten erlösen / was würde er

thun ? Du wirst antworten : er würde
voller Trost GOtt ewig dancken / und

M 5 2bn
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Jhnnicmalen mehr beleidigen Wohl /

das thue du ebenfalls ; dann der güli -

gc GOtt hat dich will nicht sagen

aus der Hollen heraus gezogen / son¬

dern / was mehr ist / hak dich vor sel¬

biger bishero behütet . So sage dann

GOtt ebenfalls Danck / und belei¬

dige selben nicht mehr / so hast du

auch keine Hell zu förchten .

Stehender Tag .
Von den ewigen höllischen Peynen .

i . W8St es möglich / daß der Zorn GOl >

W tLs so wett gehe / daß er eine au¬

genblickliche Wollust mit emger Penn

Müsse ? Soll dann einer so lange ungluck -

ftelig seyn / so lange GOtt GOtt rft .

Lasset mir das eine Ungluckseeügkelt seyn .

Ist es nicht genug / daß der Verdammten

Straf die grausamste styc ; muß sie noch

über das unendlich seyn . Em Nadel

Stich ist gering / solte er aber Mmerwah -

rend seyn / so wäre er unertragkcy : was

wird dann seyn der unsterbliche nagende

Gewissens . Wurm/ rc .
^ ^
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2. O Ewigkeit ! wann ein Verdammter

so viel Thränen vergießen würde und könn¬

te / so viele Wässer als alle Flüsse / und

alle Meer der Welt begreiffen / und deren

Thränen alle hundert Jahren nur ein

ewtzige vergiess ' tt würde / so hätte er doch

nach Verlaufs vieler Millionen Jahren /

mehr nichts gewonnen / als fienge er nur

erst an zu leyden : auf daß neue muß ee

wiederum anfangen zu leyden / als hätte er

nichts gelitten . Ja / wann so vielmal

wieder angefangen hätte zu leyden / als

Sandkörnlcin am Ufer des Meer - / / Staub
in der Sonnen / und Blatter in den Wäl¬
dern seynd / so thut es doch nichts zur Ab¬

rechnung der Ewigkeit .

z. Die Verdammten haben nicht nur in

alle Ewigkeit zu leyden / sondern sie leyden
in einem jeden Augenblick der gantzm

Ewigkeit : die Ewigkeit ist ihnen allezeit vor

Augen / durchtringet alle ihre Schmeryen :
allezeit ist es in ihren Gedancken / daß ihre
Peyn niema ! ein End haben wird . O grau¬

same Gedancken ! O elender Stand ! ewig
brennen / ewig taurcn / ewig weinen / ewig
wüten und rasen ! Ach verstünden wir es /
Wie es die Verdammten leyden !

Erwecke
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Erwecke eine Uebung des Glaubens / über

das Wehren der Peynen / mir welchen die

Gerechtigkeit GOttes eine Tod - Sund ab¬

straft : Was nicht zu begreifst ! , isr/muß zum

wenigsten beglaubet seyn . Ach / die gröste
Unglückleeligkeit eines Sünders ist / wann

er die ewige Verdammnuß durch eigene Er -

fahrnuß erkennen muß.

Die dem Evangelio nicht gehorchen /
yrerden ewige Lmallepderr . 2. r .

Für augenblickliche Wollust ewige

peyn . L

7 . .

Ikeopd . pküorkcs,eines VON bey¬
den muß seyn und folgen / oder du must

ewig leyden / oder aber du wirst dich

ewig erfreuen . Nun aber wiederum /

O Trost ! weilen du schon die Strick
der Sünden zerrissen/ und dein getreu¬
er IEsuö dich in die Freyheit der Kin¬

der GOttes gesetzt / so fahre fort selbi¬

gen beständig zu lieben / so wiest du

dich auch mit Ihm in Ewigkeit
erfreuen / rc .

Ach -
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Achter Tag .
Von dem Paradeiß .

r , «MAradeiß ! O werthes Wort ! Der

M das Pcraderß nennet/nennet eine

Entfernung von allem Übe ! / emeZusam -
menfügknq alles Guten / ein Meisterstück
der HerruchkntGOttes/den Preist des hei «
Ugen Bluts Christi IEsu / eine Erfatti -
güng aller Begierden des menschlichen Her -
tzens / und noch mehr dann dieses alles .

L. GOtt / wie er in seiner Glorie und

Herrlichkeit ist / anschauen / ist unaus¬

sprechlich : Ihn lieben / Ihn besitzen / ohne
Forcht / Ihn zu verliehrcn : Glückselig
seyn in der Glückseligkeit GOttes selbst /
dieses ist deremtzige Zweck und Ziel meiner

Hofnung . Ach ! vielleicht werde ich nur
vier Lage im Elend Pilgerfahrten / darnach
werde ich in Ewigkeit bey dem seyn / wel¬
chen mein Hertz liebet .

Z. Was ist daran gelegen / daß wir noch
auf Erden stund / wann nur in Ewigkeit mit
ILsu und Maria werden seyn ? Wie kan
ich mich beschweren Um eine immerwähren¬
de Glückseligkeit ein wenig leyden ? Die
Märtyrer haben den Himmel mit eigenem

Blut
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BlUerkaust / unddannochverm - ynet/M

lijtken ihn umsonst und für

aMckst - Iige Ewigkeit / wann doch dieMm .

schk » d - w- n Werth »erstunden .
'

Erwecke in dir eine grosseBegicrgeGL «
anzuschauen / und »erachte die Erde / wann

du Den Himmel betrachtest . Waren deme

sLe - danckendes Paradeyscs »oll / du wür «

Lest gar nichts auf Erde » f °rcht -n.

Wann die L- rrüchkeik GOtkes sehen

werd / alsdann werd ich erst reche er «

' ssicopk . O kkilmke - , ! gewißlich
wiederum ncueFrcud undTwst ; schaue

an den schönen Himmel : dann arbel -

?cn dieWelt - Kinder auch in allerhand

Verdrießlichkeit / um einen zeitlichen

Gewinn ; wohl / so fahre du auch fort

mit Freuden zu lcyden und zu strei¬

ten / und also wirst du auch erhalten

nicht nur einen zeitlichen / sondern

ewigen / und ewigen i,ohn .

Christliche Gedancken
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Munter Tag .
Won der Gegenwarr GOttcS .

I . M) Ott siehet mich jetzo / als wäre ich
aantz allein auf der Welt ; oder

vielmehr ist Er in mir / als ein unendlich hel .
les Aug / daß meiner wahr nihmt / undde -

me nichts verborgen ist : Er siehet mich mit

selbigem Aug mit welchem Er sich selbst be -

greift ; und das mit solchem Fleiß/als un «

terliesse Er sich selbst - zu betrachten / nur

mich desto mehr zu ergründen .
2. Tausendmal grössere Schand ist es /

daß meine Sünden vor den Äugen GOtteS

erscheinen / als daß sie der gantzen Welt
vorgestellt ftynd . Göltest dich wohl er¬

kühnen vor einem Knecht zu thun / was in

Gegenwart des Königs aller Königen
thust ? Was für eine Blindheit ist es / die

Augen der Menschen so sehr / und das an¬

sehende Auge GOttes so wenig förchten ?
z. Alle Wnsternuß der Nacht / wie groß

sie auch seye / kan uns vor dem Licht GOt -
kes nicht verbergen : Die allerhermlichste
Einsamkeit ist mit der Majestät GOttes
erfüllet : Der Gesellschaft und Augen der

Menschen
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M? " nM^ kän man entlaussen ; GOttaber

trift mau überall au . .

Stelle dich in die Gegenwart GOttes /

und sehe / ob nicht etwa ? in dir seae / das

seinen Augen mißfallen könnte . Se ^be -
filsseu/zu der Übung der Gegenwart GOtt

res diH zu gewöhnen und immer zu geben¬

den : GOtt siehet mich . Diese wrrd al¬

lem genug seyn / von der Hitze böser Be¬

gierden dich abzuhalten .

Vor den Augen GOttes ist nichkö ver¬

borgen . ,

' MUß du fündigen / so suche ^ uvor em

Orr / da dich GOtt nicht siehet / und als .

dann thue was du wüst .

d . KLbUXlOtt .

" I ' dcOpk. pliilotkeu - ftyNd die

Welt - Kinder so behutsam / so getreu

und eifrig in Gegenwart ihrer Obng .

kein O wohl ! laß uns vielmehr behut¬

sam / treu und eyfrig handien m den

Augen GOttes ; der das Böse wird

kwig straffrn , und das Gmc ewig und

ewig belohnen . Dann Cr siehet alles .

istbty / mund um uns ; darum läge

r
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r rriemalen r Jch bin allem ; sondern dem

. GOtt ist bey dir ; lind zwar wie ?

s Sein liebes Kind zu trösten / zu helffen
und zustärckn/rc » Wasförchttst du

^ dann .

Wender Tag .
^ Von demMißkrauen aufstch selbst.

ö- r . WErMenschhüt nichts so sehr zu förchs
W ten / als sich selbst ; mehr muß ihn sei¬

ne eigene Schwachheit / dann alle Gewalt
des Teuffels thun zittern . Ein eintzigrs

b' Wort / ein Seuftzer / ein Umsehen kan ihn
überwinden ! Hat Adam gesündiget/Sa -
lomon GOtt vergessen / Petrus IEsum

st verläugnet / was werden die schwache Rohe
thun / wann ein geringer Wind die CederZ
Baume zu Boden wirft ?

j ^
2 . Die Menschen werden mehrentheW

U überwunden / ehe sie einmal angegriffen
M scynd : Unsere eigene Begierde und Sinn .
ch lichkeit verschwöret sich alle Stunden gegen
,h Ms ; keinen gefährlichern Feind haben wir /

dann unser eigen Hertz : Welche keine Ver <
folgung hat können niederreißen / seynd

gt von sich selbst gefallen in der Einöde ; und
N nach -



Mdem sie über die Tyrannen und Teuffel

obgesieget / seynd fie durch eigene Begre

den überwunden worden . Hute dich / das

du dir selbst nremal zu vreUramst .

z . Len' n Merheiligsten selbst ist ein ^

Grausen ankommen / wann sie nur gedacht /

w was Stand sie vor GOtt eyn mogm

Nk «msibl - r und d- m«t . Kst - --s-° ha «

Christliche Gedancken ^

in was Stand sie kommen mogren - ^
.
^

nem Augenblicke kan aus einem Heiligen

LL/?M°m°g-fähN-A^d°na

" wann sths » sich
nichr , dasi ausser Gesahr seyest .

Hl - opd . LS ist wahr / klulokkeu .
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wir ^eynd schwache und gebrechliche
Besässe ; wir können und sollen auf uns

sechsten nicht trauen : dannoch müssen
wir auch dißfalls im geringsten nicht
zagen / sondern großmüthig mit dem

Apostel sprechen : Obschvn ich aus mir

nichts bin / noch kan / ss kan ich doch
alles in dem / der mich starcket in Lhri ,
stoZEsu ; und deswegen solte sich auch
gegen mich auflehnen die gantze Hölle /
so fürchte ich doch nichts / weilen Du

O starcker GOtt ! mir helfest / und

beständig beystchest .

Cilster Tag .
Von der Abscheulichkeit der Sünden .

i . GHCH/ was ein Verlust ist eS / GOtt

verliehren ! Unglückseelig achten sich
Die Menschen/wann sie durch Proceß/Ban -
querott / oder sonsten ihr Gut verliehren ;
was ist es dann / ein unendliches Gut ver ,

liebten ? Unglückseelig ist die Seele / so
durch die Sünde GOtt vermehret ; un ,

alückseeliger aber auch / die nichts achtet /
daß sie GOtt verlohren hat .

N 2 r . Sün »
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2. Sünde / bist du so gemein / und darr «

noch den Menschen so unbekannt ? Wann

man im Spielen und Ergötzlichst den Zorn

GOttes über sich ziehet / was ist das für ei¬

ne ErgöNlichkeit ? GOtt/der nichts bann '

Liebe ist /hasset die Sünder unendlich . Ein

geringer Haß füget zu ein geringes Übel /

ein tödtlicherHaßdcnLod ; was oberem

unendlicher Haß sey / ist unbegreiflich ; die¬

sen unendlichen Haß und erschrecklichen

Zorn GOttes / wann wir nicht fürchten /
was werden wir dann fürchten ?

z. Der Berg Calvarice ist wohl ein er ,

fchröckliches Trauer - Gesichte ; aber der Zu¬

stand einer der Gnaden GOttes beraubter

Seelen ist viel erschröcklicher / dann der Tod

GOttes am Creutz : IEsus stirbet nicht /
dann die Sünde zu vernichtigen : Er gram

set mehr' für der Sünde / als für dem Tode . !

Ergreifst ein rechtes Leyd - Wesen über

deine Sünden : Kein Verlust ist mehr z «

beweinen / als der Verlust Göttlicher Gna¬

den ; dieser aber kan allein durch die Thrä¬
nen ersetzet werden .

^

tVa § fruchtet dir irunmehro dieSund /

deren dich jetzo schämest : K», - , . o. l

LOehs
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wehe den frechen Seelen / die sich von

GGtt entfernet / und gehoft was bessere¬

st ? finden . 5.

Lheopk . philotlreu , hast du bey
jetzt -s gemeldeten Gedancken die Boß -

heit der Sund wohl zu Hertzen gefast ?
pdilotk . GOtt seye Danck ! diese

habe ich schon längstens erkennet / und

darum mich auch für derSünd bis hie -
hin / als das höchste Übel / allezeit ge¬

hütet / und durch die Gnade GOtteS

auch bis in den Tod hüten werde .

Il keopk . Wohl / l ^ hilothcu , so
wünsche ich dir auch von Hertzen
Glück / und fahre nur fort / so wirst du

GOtt / das höchste Gut / auch niema -

len verliehren / sondern wirst selbigen
in alle Ewigkeit besitzen. Amen .

Zwölfter Tag .
Von der Sorgfalt seiner Seeligkeit -

Sorgfalt zur Seeligkeit ist das

lW Vornehmste des Menschen ; alles

«orrges rst für nichts zu achten : Die Aar

N z schla -
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schlüge der Fürsten / Verwirrung der Fürst¬
lichen Höfe / Krieg / Kaufmannschaft ftynd
nur Zeit - Vertreib und kindische Narrerey :

Das höchste ekntzige Werck des Menschen
ist / GOtt dienen und seiner Seeligkeit ?

warten : Hierin bestehet alles Gut / alle

Vollkommenheit und das Glück des Men¬

schen . Der ist ohne Vernunft / und ist kein

Mensch / der ein Werck von so grossem Nach¬

druck / dessen Gelingen unsicher ist / und

der Verlust unwtederormglich / vernachläs¬

siget . Was ist es nicht für eine Blind - und

Narrheit / allezeit zu leben ; wohl aber zu

leben / memal gedenckcn ? So eifrig nach

dem Glück / so wenig nach der Seeligkeit

streben ? Was wird es endlich dem Menschen

helfen / daß er die gantze Welt gewinne / au

feiner Seelen aber Schaden leyde ?

2. Alle Geschöpfe seynd anders nicht /

bann zu unserer Seeligkeit geschaffen ; ge <

brauchen wir uns deren nicht zu diesem Env /

semid sie vergebens : So bald der Mensch,
nachlasset um seiner Seeligkeit sich zu^emu-
hm / alsobald soll ihme billig die Gönne

ihren Schein entziehen der Himmel strll fie¬

pen / die Erde für ihn nichts beybringen /

die Enget ihn verlassen / und alle Geschupft
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zu nichs werden / gleich wie sie/ehe siezum

Menschen Heyl erschaffen / nichts gewesen

seynd . Unwürdig ist der Mensch des Le¬

bens / wann er nicht um EMtt lebet .

2. Unterdessen gedencket doch der meiste

Theil deren Menschen an nichs wemger /

als an ihre Seeligteit - Man sorget fm al¬

les andere / allein fürdreiNeeltgkettnicht .
Man will aus allem seinen Nutzen haben .

Dieses Geld muß man auf Gewum » egen -

Jene » Acker muß man bauen/danm er oe -

sto mehr einbringe : Allen Schaden ^Na¬
get man / ausserhalb den / so unersetz . cy M.

Man machet grosse Auslagen auf den Luv /

auf die Seele nichts . Wre wrr hmem le¬

ben / hat es ein Ansehen / als wäre unsere

Seele nicht unser / sondern unseres gc -

schwornenFeindes ; oder es scheinet/als

hätten wir kciZ ; e Seele ; oder haben w^ r et -

ne / anders nichts / als sie zu vM/kroen .

Greiffe einen Schluß / deine Seele zu ret¬

ten / es koste auch / was es wolle / mw fol¬

ge Papst LsneckiÄo X! l . nach / von wel¬

chem / als ein König etwas Unbilliges be -

gehrete / geantwortet wurde : Hatte m)

zwey Seelen / so gäbe ich eine für dmtzur -

sten ; weil ich aber nur eine habe / wm rG

selbe nicht verderben .
N 4 LMS
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Eins ist mw vonnötheir .
wo dieSeetigkeir Schaden leidet/karr

kein Gewinn seyn : ist die Seeligkeir ver <

^ohren / so ist alles verlohnn . ä' .

1' keOpd . Wa§gcdüncktdich/ ? dUc>
tliea , ist dieftr Gcdanckcn »licht wohl
gegründet ? O wie blind sc»)nd dann

viele tausendMenschen/so dieseWahr -
heit nicht erkennen / und mehr Sorg
tragen für den Leib und das Zeitliche /

als eben für die kostbare Seel ; und ver¬

kehren also am Ende alles miteinan¬

der / und gehen erbärmlich zu Grund .

Darum sage dann deinemGOttaber -

mal Danck / daß du diese Wahrheit
schon langst dir ins Hertz gar tiefein¬

gedrucket/und das Hcyl dcinerSeelen
allen Gütern dieser Welt vorgezogen :
wohl / so fahre nur fort deine schöne
See ! zu retten ; daSübrige ist nur Ey -
telkeit / und Eytelkeit / und hilft nichts

zu der Seeligkeitt
Drey -
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Dreyzchcndrr Tag .
Von der Auffchkebung seiner

Bekehrung .
schiebe schon wieder auf / mich

M GOtt zu ergeben - Es hat das An .
sehen / als unterstünde ich mich der Hand
GOttes zu entfliehen : Ist es dann nicht
gut bey GOtt seyn ? Ist es dann eine
Schande / ein schändliches Leben fahren
lassen ? Soll man wohl zu frühe lieben die
über . alle liebliche Schönheit ? Morgen .»
Morgen ! Warum nicht Heute ? Warum
nicht diese Stunde ? Werde ich meine Ket¬
ten und Bande,Morgen leichter / als Heu¬
te tonnen zerbrechen ? Werde ich Morgen
weniger verstockt seyn / als Heute ? Nein /
ach nein ! die Zeit / die sonst alles schwächet /
verstärcket die böse Gewohnheit und Nej -
MS : Verzug der Artzeney machet
dreKranckhest unheylsam .

2 Was verhindert uns / daß wir berzur
Buß ruffendenStimmen nicht folgen ? WaS
schrecket uns ? Ist esdie Beschwernuß / das
Leben zu bessern / ich gestehe es ; was muß
aber em Christ / so den gecreutzigten GOtt
Mbettet/und dieSeeligkeit verhosset/nicht

N 5 über -
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ÄÄichm - n » Wkhabmmcht « zuficcĥ ' /
dann allein den Mißbrauch der Göttlichen

Gnaden / so wir thun . . ^ ^ -

z . Man saget wohl som Auf- chttben ; ste¬

het dann das Künftige bey drr ? Ist das

Künftige em Grund / darüber du zu herr¬

schen hast ? GOtt wartet meiner ; ist wahr /

die Heil . Schrift sagts ; sie sagt aver nicht

wie lange du leben solst. GL - Lt hat den

Büffcndm Vkrz - yhvng ; dm Sünd - wab - k

tm folgmden Tag nicht v-rspr°chm: Vl^«
leicht wirst du Zeit / vielleicht auch nicht

Laben ; Wer weiß es ?
^

Gedencke zurück / wie lange du vAö*
gert hast dich GOtt zu ergeben / underzit -

rere über die Gefahr / rn welcher du steckest.

Ich hab es gesagt / nun fang ich an

GOrr zu dienen .

Es kan da keine genügsame Versiche¬

rung seyn / da es um die Seeltgkeit zu

thun ist .

kkilotd . OHreopttiicr drr kan lch

Nicht genugdancken/demevitcursen
haben mich schon längst zur wahrer

Büß aufgemuntert / bmstlblgm mrcy
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durch die Gnad GOtteS so vie ! mög¬
lich nachkommen . Ach ' vormeinerBe -
kehrung in was betrübten Stand leb¬

te ich ? Ware ja keinen Augenblick mei¬

nes ewigenHeyls sichennun aber/dem

Allerhöchsten sey Lob und Preyß zer¬

fahre ich / was dieH . Schrist sagt : Ein

gutes Gewissen ist wie ein freudenrei¬
ches und immerwahrendesGastmahl .

Vierzehender Tag .
Von dem menschlichen Respect .

Welt redet : Laß sie reden . Soll
dann das Geschwätz der Narren

dich verhindern/verständig zu seyn ? Was

wird man aber sagen ? Man wird sagen :
Baß du GOtt mehr / als die Menschen
fürchtest . Die Gottloseste werben in ihren
Hertzen dich loben / und sagen / daß du recht
thuest . Was ist auch endlich daran gelegen /
was dieLeut sagen / wann nur GOtt mit

deiner erwiesenen Schuldigkeit zufrieden ist ?
2. Ist es nicht eine Schande / sich des O .

Evangeliums schämen ? Man schätzet sich
für eine Ehre / zu Ehren eines Fürsten 8i ,

verey
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vereyzuttagen / und solte man sich schämen
die Farbe IEsu zu tragen ? Die allergering¬

ste Handwercks - Leute ( reiben ihr Werck

öffentlich / und die Christe » dörftn sich nicht

als Christen in der Kirchen sehen lassen Der

Sohn GOttes wird einmars vor feinem
himmlischen Vatter sich deren schämen / dre

sich seiner vor den Menschen werden gescha -
met habem

z . MemGOtt ! kau dann in dem allerrei -

msten JEsu etwas schändliches seynIst

sein Nahme unehrlich ? Ist es eine schän¬

de seiner Lchr und Exempel zu folgen ? Baß

du ein Myler und Gottesläst rer seyest /

schätzest du' dir zur Ehren / ich geschweige /

daß du dich dessen schämest ; daß du. aber
ehrlich und fromm seyest / dessen schämest

du dich ; man sage gleichwshl/was man will ;

dreier ist der ehrlichste / heiligste Mensch auf

Erdcn / welcher GOtt am treuesten dienet /

und zu die > em Dienst sich öffentlich bekennet .

Frage dich selbst / ob nicht die blosse Ein¬

bildung der Welt dich meistens abjchrocke
und verhindere / dasjenige zuthun / wo /

zu ein Christ verpflichtet ist ?

Ich schäme mich nicht des Evange¬

liums . / .



aufeinen jeden T « g des Monats . - s ^
"

OerdasZeichett des Lreutzes aufseiner
Stirn rrägr / hat für nichts zu förch -
ren .

t4 . NLxr . LXi0 ^

kKi1otd . O verfluchter Resptctlwie
lang hast du mich vorn Guten abge¬
halten/aber jetzt nicht mehr . Was

hilft mir die Gunst aller Menschen /

wann ich GOtt zum Feind habe . In
meinem Sterbstündlein werden mich
alle verlassen / und keiner wird mir hel¬
fen können/als allein mein GÖtt .
Darum trollet euch hin ihr ritele

Schmeichler / und falsche Liebloser :
meinen GOtt allein will ich mökünfki -
ge fürchten und ehren ; den allein will

ich lieben von nun an bis in Ewigkeit .
I ' deopll . Recht / ? ki ! ordea ! der

Schluß ist gut : halte ihn beständig /
so wird alles gut seyn und

bleiben / Amen .
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Wnfzchmder Tag .

Won dem Gebräue » ) der Gnaden .

r . ^ Ie geringste Gnade / so wir haben ,
M hat IEsu mit seinem Blute unser -

kauMt / und am Creuye in Aufgabe seincs

Geistes von seinem Vatter erbetten . Eme

vom Himmel herrührende und zum Guten

anführende Emsprechung oder Gedancken

verabsäume und dampfen / ist anders mch s /

dann das Blut IEsu vernachlaß gen / und

LieIrucht seinesTodes unfruchtbar machen .

2. Wir ftynd schuldig GOtl zu dancken /

nicht allein für die Gnaden / so wir empfan¬

gn haben / sondern auch für dre/eiuge / wel¬

che Er uns hat Wollen geben / wann wir

A nicht hätten verhindert . Wann dre

Sonne scheinet / und wir dre Fenster ver -

sverrm / so ftynd wir gleichwohl dem Licht

ghübr - nde ErZanntnuß schuldig ; maßen

die Sonne das Ihrige gethan / und es bey

» ns gestanden uns deren zu betreuen .

^.Vielleicht ftynd es allberert zwantzkg

^ atzr / daß GOtt uns gute Gedancken W

Kchmhat ; wir haben sie aber nicht wollen

anhören Seynd w^ r dann so lange m drk

Schutt » drS H- - i > Gl' iils und



auf einen jeden Tag des Monats . rs7

nichtögelerneNSooft erinnert / abgemohs
net / sooft bedrohet / und haben dannoch

nichts gethan ? Einmal ist gewiß / daß
GOtt / ein Gläubiger / alles werde ein for¬
dern / was Er vorgestrecket : Zwinget Er

uns nicht also gleich zur Zahlung / so nmd

Er das Interesse oder Zinß darab zum ge¬

ringsten Heller tordem / welcher dann hoch
anlaussen wird . Nachdem die Maaß der

Gnaden und Sünden wird erfüllet seyn/ent¬
fernet sich GOtt von uns .

Dancke dem Heiligen Geist für seine dir

gegebene Gnade , und bitte um Verzey -
hung / daß du Zhme nicht allezeit getreu

gewesen seyest : Höre Ihn jetzo/und förch -

te / wann du seinen Einsprechungen nicht

nachkommest / Er dich zuletzt verlasse .

Deine viel geben ist / wird viel zu be¬

rechnen haben .

Pkach der Gnad folgt das Urtheil .
L. Fg/r/ .

,5 . KLk ' t . LXlOtt .

kkilork . O l ' keopküe ! dieser
Gedancken machet mich wiederum

ängstig : dann/ach ! wie viele Gna¬

den habe ich schon verabsäumet ? Ach !
was Raths ? IKcopG
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l ' keopk . Haft du dann deinen

Fehler nicht gebüsset ?
pkilvck . Ja freylich / nicht ein «

sondern mchrmalc » / und das von

Hertzen -
1' kcoph . Wohl / so ist weiterS

Nichts übrig/als daß du in daSkünf »

tig denen Gnaden mtttvürckest / und

beständig fortfahrest deinem GOtt

mit Freuden zu dienen .

Gechszchmder Tag .
Von dem Gebrauch der Zeit .

MEe Verlust der Zeit ist eine aus de .

W » en gröffiste « Unordnungen IN der

Welk - Das Leben ist knrtz / und ein - d «

Augenblick hoch werth ; gleichwohl leben

wir / als wäre dieses Lebens kein End /

» der häkle « darin » nichts zu schaffe «

Ach / hätten die Verdammte » nurem

Augenblick von alle der Zelt / die «hs »«^
nützlich verderbe / wie wurden st- stch dm > >

nicht bedienen : In jedem Augenblicke mei »

n - S L- beiiS kännte ich den HimMelerwerben .
Um uns lustig und reich zumachen , IM »

s
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l
I wir keine Gelegenheit entwischen Unsere

Seeligkeit aber zu gewinnen / lassen wir alle
Stunden verstreichen .
. ?. Der best angewendete Tag ist nicht der

k
^ Mige , an welchem deine Geschäfte am be¬

sten befördert / sondern der ist es / anwel -
! chem dudie meiste Verdienftengemacht/und
, GOtt befriediget hast . Verhalte dich also /
. daß / wann du wirst befraget : Was du

schaffest ? Antworten könnest : Ich arbeite
^ für GOtt und mein Heyl .

Erneuere den einmal gemachten Vorsatz /
GOtt zu dienen ; und fasse tief zu Oertzen /
daß alle die Feit / so du für GOtt nicht an¬
wendest / verrohren seye.

GOtt har kcinem Zeit geben zu sün -
* digen . Fcc/ .

^ Ou hast Zeit ein Weltweiser zu wer¬
den ; daß aber ein guter Christ werdest /

" hast du keine weil . §.
*

- 6 . KLkLLXlOdl .

n O Ibleopkile ! meine
- Forcht wird grösser ; dann / ach ! wie
n viele Zeit hab ich verlohren .

^ ^ eopd . Ich will ja nicht hoffen /
n daß dir neue Grillen und Fausen

O wach -
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Achsen : Hast du viele Zeit verlos
ren ? So sage an : Kaust du dann auch

« in eintzigeS verflossenes Moment

wiederum zurück und herbey bringen ,

kkilock . Ach neu »! und dieses ist /

was mich ängstiget . . . . .

l ' KeopK. Hast du dann auch dresen

Leinen Fehler noch nicht bereuet ?

kkilork . O freylich/^Keopkile r

die verlvhrene Zeit habe ich mit bitte «

ren und heiffen Zähren beweynet .

I ^ yeopii . 3üohl / so ersordertGDtt

riunmehro ein weiteres nicht ; sondern /

wie gestern abgeredet / fahre » ur svtt

die übrige Zeit deines Lebens desto

rifferigrr zum Dienst GOtteS anzu¬

wenden / so wirst du schon alles wie «

verum ersetzen können .

Siebcnzchendcr Tag .

Don dem Gebrauch der Heiligen
Sacramenttn .

beiliae Sacramenttn seynd dre

Slüffe / durch welche dos Bwt und
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Verdienst IEsu uns zufiressen : Sie stund
die Brunnquellen der zur Seeligkeit noth¬
wendigsten Gnaden ; der dieselbe mißbrau¬
chet / machet die Verdiensten Christi un¬
fruchtbar und seine Seeligkeit unmöglich .

2 . Der Mißbrauch der heiligen Sakra¬
menten bestehet in diesem / wann ihre Wür -
Äung verhindert wird durch unwürdige Zu¬
bereitung / indem man sie empfanget . Ach !
was für eine Frucht ist das / so oft deich¬
en / und sich so wenig bessern ; so oft der
Göttlichen Speise gemessen / und eingautz
fleischliches Leben führen ? Ein Christ /
wann er einmal die heilige Speise würdi -
glrch genossen hat / so hat er schon Starcke
genug/einen Martyr - Kampf auszuste¬
hen : Wo bleibt deine Starcke 2

z. Es muß uns wohl ein Grausen einja¬
gen / wann wir den Leib und Blut IEsu
Christi ohne Reu unserer Sünden empfan¬
gen : Wir essen es zu unserm eigenen Ge¬
richte / nach Lehr des Heil . Pauii . Ach /
wie werden wir baß Blut ZEsu wieder zu
rechte bringen und erstatten / welches wir
lo oft mit unwürdiger Genressung entheili¬
get haben ?

Durchsuche die Mängel deiner Beicht
O 2 und
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und Communion / und bereite dich zu ei¬

ner heiligen Seelen / welche allezeit zum

Tisch des HLr - n dergestalt gehet / als

wann sie gleich darauf sterben solte .

Der Mensch prüfe sich selbst .

Es sevnd lose Christen / so Glaube
nenenner werden / sepnd es aber nicht '

in diesen werden die Aei! . Gacramenren

Christi entheiliget . ^

,7 . KLkI . LXI0 ^ .

Hieopd . Wie oft / kkilorkeu !

aenieffest du die Heilige Sakramen¬

ten der Beicht und Kommunion ?
pkilotk . Insgemein ein oder an¬

dermal in der Wochen .
ikeopk . Aber findest du auch nun

Besserung des Lebens ? .

l ^ jl . Dem Höchsten sty Danck /

ich finde mehrere Stärck die böse
Lione8 zu überwinden / spuhre auch

grössernEiffer in demDienst GOtteS .

ikeopli . Wohl / so fahre fortist
deiner löblichen Gewohnheit/und du

Sakramenten werden dir hoffentuch
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nicht zum Verderben / sondern zum
ewigen Leben gedeyen / Amen .

Achtzchmder Tag . - '

Von der heiligen Meß .
i . Meß ist ein Vorbild und Ernue -

W- rung des Opfers amHeil - Creutze :
Alle Lag geschiehet in unseren Kirchen /
was einmal auf dem Berg Calvarice ge¬
schehen ist. GOtt ist nichts annehmli -
chers / als wann wir diesem Heil . Opfer
beywohnen ; um demselben aber Christlich
beyzuwohnen muß ich meine Meynung mit
des Priesters vereinbaren / und mit ihme
den Sohn GOLtes seinem himmlischen
Vatter aufopfern ; oder vielmehr mein Hertz
mit dem Hertzen IEsu vereinigen / und bey¬
de aufopfern .

2. Wir erzürnen GOtt alle Stunden /
und unsereSünden verdienen weniger nicht /
als ein ewige Straffe : Wie werden wir
der Göttlichen Gerechtigkeit genug thun /
wann wir Ihme das bittere Leyden ICsu
nicht aufopfern / um das zu ersetzen / was
wir Ihme schuldig seynd ? Alle Grrengig -
keiten der Bußfertigen / alleTormenten der

Märtyrern / alles Leyden der Weltvermö -
O z gen
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gen auch unsere geringste Schuld nicht zu

bezahlen / ohne das Opfer des heiligen

Catches / dessen Verdienst bey dem heiligen

MAOpftr uns wird mitgetheilet .

z. Es wäre schier unmöglich / daß GOtt

alle Laster der Welt könnte erdulden/wann

Er nicht in sothanen überlästerten Städten

seinen eingebohrnen Sohn aus denen Alias

ren sehe aufopfern : Das Anschauen dieses

Opfers haltet ein seine Gerechtigkeit : Um

ftre Sünden schreyen um Räch / das Blut

Christi um Barmhertztgkeit . Lasset uns

EOtttsSohn als ein Opfer anketten/und

zu den Füssen des Altars Iyme unsereSchul -
dlakeit ablegen . Was eine Schande ist es

so wohl Ihm ? als uns / daß Er so oft allem

in denen Kirchen stehe ? Und / indem der

weMichm Fürsten und Herren Hofe voller

Bedienten ftynd / Er niemand um sich habe !

Hie mache den Schluß / die Heil . Meß

alle Lage mit all r GOtt gebührenden Ehr -

rrvtttung anzuhören ; gehe derohalben zur

Kirchen / gleichwie zum Berge Calvarm

allda dem Tod Lhnsti beyzuwohnen .
An allen Deren wird geopfert mei¬

nem Nahmen ein reines Opfer ,

-

Lhrr -



Christus wird für uns ein wahrhaftes

Opfer bep GOtt seyn / wann wir uns

selbst aufopferen . §. 6>- §.

r8 .

Hieopd . Wie verhaltest du dich /
? Ki ! otKea , bey der heiligen Meß .

kKiLocK . Erstlich / nach deiner

Unterrichtung / erwecke ich Reu und

Leyd / demnechst mache ich eine pri¬
vat und allgemeine Intention , ver¬

richte kürtzlich ein oder anderes Ge -

bettlein . Bey Lesung des heiligen
LvanAelii sage ich GOtt Danckfür
die Gnad des Glaubens / begehre in /
und für selbigen zu sterben . Beydem
OKertorio vereinige ich mein Thun
und Lassen mit den VerdienstenIEsu /
und opfere es auf dem Allerhöchsten .
Unter der Novation führe ich zu Ge¬
müt die Wohlthat der Erlösung / thue
JEsum anbetten / und bitte / Er wolle

sein Heil . Blut und Leyden an meiner

armen Seelen nicht lassen verlohnn
O 4 seyn .
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styn Bey der Oommunion , wann

nicht das Sacrament wesentlich hab

empfangen / so commumcire ich doch

geistlicher Weis / durch eine Menge ^

Begierd - Und demnechst mache ich
den Schluß / mit einer guten Inten¬

tion , für den gantzen Tag .
Ikeopk . Habe diesfalls nichts

einzureden / sondern halte dich bey die¬

ser und dcrgleichenAndacht beständig /

so wirst du auch die Früchten dicjes

grossen Geheimnuß täglich mehr und

mehr erfahren / rc . Daunoch eins zu

erinnern : Vergesse der armen Seelen

imFegseuer nicht / rc .

Jkunzchender Tag .
Won dem Allmoftn geben .

W ! Eynd wir nicht GOtt dem HErrn

MA höchstens verbunden /daß Er uns ;

Gelegenheit gegeben hat / Jhme selbst Gu¬

tes zu thun / indem Er die Armen an sernen

Platz stellet ? Er ist im Heiligen Sacra¬

ment des Mars / « M von uns ttngebctM
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zu werden / und die Gläubigen zu speisen :
Er ist in denen Bedürftigen / um unser
Mrtleyden zu erwecken / und von uns ae .
speiset zu werden . Glückselig ist der
Mensch / der Christo ein Allmosen gibt ;
unglückselig / der sie Jhme weigert . Du
spkilest selbst deine » Hund ; IEsum aber
lassest du Hungers sterben ? Was ist das
für eine barbarische Ungerechtigkeit ?

2. Was man grossen Herren schencket /
ist öfters verlohnn ; was GOtt geqe ,
den wird / niemal : Er belohnet alles reich¬
lich / bis zu einem Trunck Wasser . Das
Spielen / Wollust / Fressen undSauffen
hat tausend Geschlechter verdorben ; das
Allmosen - Geben kein eintziges . Die beste
Kunst Schätze zu sammle » / ist den Armen
Gutes thun .

z. Am letzten Gerichte werden die Men¬
schen nach Maaß ihrer gegebenen Allmosen
gerichtet werden : Was werden alsdann
die kargige Reichen antworten / wann die
Armen sie anklagen / und Christus selbst
ihnen ihre zähe Unbarmhertzigkeit wird vor -
werffcn : Gehet hin / ihr Vcrmaledeyte /
m dasewtge Feuer : Mich hat gehungert /
und ihr habt Mich nicht gespeiset : Ich

O 5 war
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war nackend und bloß / ü « d ihr habt Mich

nicht bekleydet . Tin gegen die Armen har¬

tes Lern / ist vor GOtt ei » rerwortznes

H - w ; hingigen ist elm m^d- n»e See .

- me auserwählte Seele . Was tan der

Richter für ein Urtheil gegen nnS ansspre -

chm / wann er unsere Kleydung an chme /

unser Brod und Geld w fernen Hand n sie--

bet ? Wir haben uns für dem gestrengen

Gerichte nichts zu befürchten / wann dre

Armen unsere Vorsprecher seyn ^^ben.
Betrachte / wre du dich gegen dleArmn

verhaltest ; ob du mtt ihnen/als GNedern

Christi «mgchest ; ob du ihnenGute «, thuest /

Wie du schuldig bist ?

Der sich der Armen erbarmet / Fiat

GOtt sein Gut auf Wucher . .
Gebt allen Mmofen / bannt mcht et¬

wa « Lhrlstus selbst sexe unter denen / so

chr es versaget . §.

I ' keopk . Eöistwohlzumercken /
kilnfksu ! viele wollen gern allhm
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sten uns allen rathet : Gebet / so wird

euch gegeben werden / und zwar über -

häufiig / rc . Wie verhaltest du dich
d! - : sfall6 / kkilotkeu ;

kdilotk . Nach deiner Lehr/Hreo -
xkile ! gebe ich/meinemStand gemäß /
nicht nur ein zeitliche / sondern auch
geistliche Allmosen / und dem Höchsten
sey Danck / finde auch nicht nur zeitli¬
chen / sondern auch geistlichen Nutzen .

I ' keopk . Recht / kkilorkcu , blei¬

be bey dieser löblichen Gewohnheit/so
wird der getreue GOtt die Früchten
sei kö Versprechens dich auch weiters

sar reichlich gemessen lassen / rc .

dwantzigfm Tag .
Von dem Exempel .

». ^ Urch ein böses Exempel seynö meh.
rere Menschen verdammet / dann

durch alle Heiligen seelig worden . Gölte die

Hölle eröffnet werden / es würde sich kaum
einer finden / der nicht sagen würde : Ser
und der hat mich zur Verdammnuß ge¬

bracht .
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bracht . Was wird dieses an jenem Tage

für eine Rechenschaft seyn ? GOtt besitz t

uns sogar unsere Feinde zu lieben / und mr

führen ' zum ewigen Verderben diejenige/so

uns niemal beieydiget haben .

alückseelig gewesen / daß ereme durch das

Blut IEsu erlösete Seele zum Verderben

gebracht hat billige Ursache M wegen seiner

Seeligkett zu fvrchttn - Was haben wir von

Christo zuhoffen / wann wir ihm § das abge¬

stohlen haben/wasCr so ihem erworben hat .

2 Webe den Eltern / die nicht Christlich

gelebet haben ; besser wäre es ihren Kindern /

m- mal / dann von ihnen g- bohrmzustsn .
Sie haben von ihnen ° ur das j . ^e»

u « . d s

Todes / und zwar des ° wlgmTodeS wü

len . Wann sie von iyncn am l «ugsten Tage

dieSeeligkeit fordern/was werden sie lagen .

z . Lasset uns / nach den Worten '

Pauli / Christum anthun / auf daß man m

unsseinen Geist / Wände , und Tugenda

mercke ; dergistait / daß / wann man uns ste¬

het / deffen eingedenck werde « . TnrÄ n

auff - rbäuUch - S Leben führet m ° n - b » -

wohl seinen Nächsten zur Se - »gk - it als

durch ein ärgerliches zur Verdanimnuß .

Gebracht/»bdubeimmNeben' Wensche»
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keine Äergernuß giebrst ; und bitte GOtt
um Verzeyhung deren Sunden / darzudu
andern hastAnlaß gegeben Haben wir dann

selbst nichtSünden genug/daß wrr auch noch
- fremde uns und andern aufourom wollen ?

wehe dem Menschen durch welchen
Äergernuß kommt .

Ein Sünder ist an allen den Sünde »

schuldig / die er durch sein böses Erempel
verursachet hat . § a/v »

so . LLkI . LXl08 .

Ikeopk . Sage an / k>ki ! orkes ,
hast du deinen Neben - Menschen zu¬
weilen ein böses Exempel geben/oder
auch einige Ursach zu sündigen ?

kkilock . So viel ich wich erinne¬
re / ist es zum wenigsten nicht bedacht¬
sam / und mit freyen Willen gesche¬
hen : solle ich aber diöfallö gefehlt ha «
den / so bereue ich es von Hertzen .

Ikevpk . Aber noch eines / hast
du dann auch zuweilen ein gutes
Exempel geben / sonderlich in schöner
Gedult / Demut / Sanftmut und
dergleichen ? kkilock .
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' pdüotk . O 1?kcopki >c! waSist

diese eine seltsame Frage ; soltc ich ant .

Worten : Ja ; so wüste lchwtch,a scha-

men / und für eme ettkWelt - Doae

ausgeben ; was ich bis dato aber mcht

gethan / will ich mich bcsie-ss-n >ns -

künftig ru thun nach dem Rath Khrr -

ste : Thut gute Werck / nicht daß lhr /

sondern der himmlische Vatter geeh-

ret werde .

Ein und zwantzigsicr Tag .

Don dem Leyden .

Ä! Jr s-yiid kein - Christ - n/um inReich .

^ tum und Wollust zu leben : S » "
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chen / so' ihren Trost aufErden haben . Die .

ses seynddie Worte desHeil . Geifles ; abek

dieses scheinet jetzo eine fremde und wilde

Sprache zu seyn / so nur in Canada und

- Japon / rc . verstanden wird / da die Christ -
glau igen zur Marter und Crcutz lausten ;
in Europa muß der Artkul der Gedult und

des Leydens aus dem Evangelio ausgestri -
chen werden . Glauben wir dann nicht/daß
hie Glückseligkeit in den Thränen bestehe /
und daß die Reiche viermal unglückselig
ftynd ? Fürwar ist dieser Artickel des Glau¬
bens eben so wahr / als die andere .

3. Der GohnGOttes hat zum Besitz sei -
ver Herrlichkeit anders nicht / als durch den

Tod des Creuyes gelangen kennen : Alle

Heiligen seynd durch den m tzigen Weeg
des Leydens Dm Himmel kommen : Wol¬

len wir uns vorstehen lassen / daß dasjenige /
so GOttes Sohn und denHeiligen so theuer
gestanden / uns nichts kosten soll ? Das

Leyden ist das Erbthri ! und Merckzcichen
der Auserwählten : Der nrct ts leydet und

' nichts leyden will / ist schon in Ewigkeit
verfluchet : Nothwendig muß in dieser
Welt gelitten seyn.

Bit -
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Bitte den gecreuvigten ZSsum / daß Er

dich in diesem Leben seines Leydens theil ,

hastig mache / um an jenem Tage seiner
Glorie zu gemessen .

Der sein Lreutz nicht trägt / ist mei .

Iier nicht würdig .

Ist es nicht ein Schand unter dem

,nit Dörnern gecrönren Haupt ein zar¬

tes Glied wollen seyn ? §.

- rkeopk . Was gcdünckt dich pki -

lotkc » , von diesem Gedancken i Wie

stehet dir das Lreutz und Leyden an .

pkiiork . Wann ich zu Gcmm füh¬

re , daß Lhristuö , die ewige Weis¬

heit leidsten , das Lreutz für alle Ehr

und Freud erwäblefhabe , so muß ich

mich ja billig gefangen geben , und das

Lreus ebenfalls mit beyden Armen

umfangen ; will deswegen nicht wi¬

tziger seyn , so - . dcrn gedruckt «: Aufem

kurtzeS Lenden folgt ein ewige Freud ;
und hat mein Heyiand durch das

Lreutz für fremde und unsere Sunoen
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wollen genug thun / so will ich mein
Leyden vereinigen mit dem Leyden
IEsu / und mich also bestechen /
auch einiger mästen meine eigeneSün »
den abzubüßen / rc .

Zwey und zwantzigskr Tag .
Von Vereinigung seines Willens mit

dem Willen GOttes .

r . MAs höchste Glück eines vernünftigen
M Geschöpfes / bestehet in dem/daß

er dasjenige will / was sein Erschaffet will /
und m diesem allein bestehet die rechte Hei¬
ligkeit . Die Heiligen seynd anders nicht
heilig / ?! daß sie ihren freyen Willen mit
dem Göttlichen vereinbaren . Wann du
schon alle Tugenden hast / diese aber nicht /
so bist du nicht rechtschaffen andächtig .

Dre L>eele / so mit dem / was GOtt
will / nicht zufrieden ist / unterstehet sich ei¬
nigermassen über GOtt zu herrschen . Wer
den Lauf dieser Welt / und was darinn ist /
will umkehren/der will / daß GOtt nicht
mehr herrsche . Alles / alles / was sich zu¬
traget / geschiehet durch GOttes Befehl ;

N Sol -
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Gölte nnS das nicht beliebig seyn/ was von

einer unendlichen Weisheit herrühret ?

z . GOtt verordnet nichts über mich/als

was zu meinerSeeligkeit gereichet / würde

Er auch selbst das Messer nehmen / um mich

zu tödren / so bin ich dannoch versichert daß
ferne Hand von seinem Herverr geführet
Werde . Was hab ich mich dann von einem

wach liebenden Hertzen zu fürchten ? So null

ich dann nichts / als was Er will . Ich

habe mich über Kälte und Hitze / über eini¬

gen Verlust oder Kranckheit niemal zu be¬

klag n ; alles verändert seine Eigenschaft
und Natur / indem es durch die Hand GOt -

tcs kommt . Was die Welt betrübte Ait /
Elend und Unglück nennet / ist lauter Glück

und Vortheil / wann man es von der Vor¬

sichtigkeit GOttes annähmt .

Verziehe derohalben aus eigenen Willen /

und bitte GOtt / daß Er seinen in dir voll¬

ziehen wolle - _

Ja / vatter ! dann es also vor Orr

gefällig gewesen .
Wir gefallenGGtt / wann uns das ge¬

fällt / was GOtt will . § .

22 . KLkl . LXION .

lkeor - k . Nun werde ich acht geben/
t >iu -
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kkilocke - i ! ob du sonderlichen Nutzen
aus meinen vltcurtcn beybehalten ,

pkilork . Freylich / 7' keopkiile !
weilen du mich gründlich unterrichtet
hast / daß GOtt alles / und alles /
nur die eintzige Sund ausgenommen /
anordne / und zwar Er / der verstän¬
digste / mächtigste und gütigste GOtt :
Wiekan ich dann seiner liebreichestcr
Anordnung / und heiligstem Willen
wiederstreben ? Und gewißlich / wann
ich die Sach recht erwegc / so kommet
mir mein Kreutz vor gleich einem hlö »
tzernen Kreutzlein / welches da bestehet
aus zweyen zwerg überlegten Steck «
lein / lege ich diese nebeneinander / so
ist es kein Kreutz : Eben also lege ich
meinen Willen neben den Göttlichen /
so hat mein Kreutz ein Ende .

I ' beopk . Recht/pkilorbea , nun
sehe ich / baß du bist eine lehrsame
Jünger ! » : Der gütige GOtt wolle
dich nun weiter starcken und erhalten .

P 2 Drey
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"Drey und zwantzigsicr Tag .
Von dem Vertrauen aufGOlt .

i . SAjEr Mensch vertrauet seine Gesund -

M heit einem Aryten / seine Gerichts ,

Händel einem Rechts »Gelehrten / ist er

bttnd / vertrauet er sich und sein Leben einem

Kind oder wohl gar einem Hunde . Ww

können wir dann uns beichwcren GLtt fu »

einen Führer und GeleitEann anzuneh -

^
L Die Sorge Göttlicher Vorsichtigkeit

strecket sich bis auf die Fliegen und Ameisen ;

wessen haben sich dann die Menschen zu de¬

ichten/ welchenach demEdenbilde GOt -

tes erschaffen / und durch das Blut ^ Esu

erlöset scynd ? GOtt ernähret die Ungläu¬

bigen / so Ihn nicht erkennen : Er uberhauf -

fer mit seinen Gnaden die Gottlosen / wel¬

che seinen Nahmen lästern : WaS wird Er

dann nicht thun sür die Christen / welche

Ihn lieben und verehren ?

8. Unsere Angelegenheiten und Interesse

seynd viel besser in GOttes / dann in unsern

eigenen Handen : Er ist unser Vatter und

zugleich unsere Mutter ; laff - tIhn nur schal¬

ten und walten : Die Liebe / so Er zu seinen
KlN -
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Kindern hat / tteibetIhn an SorgeUrste
" zu tragen : Seinen Schutz hat Er uns ver¬

sprochen / sein Wort Wird Er halten . Ehen -
der wird Himmel und Erden vergehen / als

daß Er einen auf Ihn trauenden . Menschen
solte lassen zu Grunde gehen .

Erforsche dein Hertz/und schaue / ob es ein

Vertrauen habe/daß du der Güte GOttes
und der Verdiensten IEsu würdig seye .

Du bist mein G< dtt / in deinen Händen
stehet mein Heyl . / >/L/ .

werfe dich in die Armen GDrres / Er
wird dich nicht fallen lasten . §.

2z . KLk ^ LXION .

Ikeopk . Dieser Gedancken bedarf
keiner tröstlichen kestcxion , dann er

thut in und aus sich schon gantz und
vollkommen eine Seel trösten und
aufmunteren .

?QjlotK. Aberwie/l ' KeopkliIe ! wie
wäre es / wann mich GOtt meiner
Sun den halber schon verlassen hätte ?

Was würde alsdann mir helfen mein
Vertrauen ?

P Z 1 - ke -
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l ' dcopk . Wie / Wie / philc >td - a ,

hast du dann deine Sünden noch nicht
bereuet ? . .

kstilock . Ja freylich / und bereue -

selbige noch bis aufdcn heutigen Au .

genbltck.
HicopK . Wie kan dich dannGOtt

verlassen ? Hat Er dir nicht ausdrück¬

lich gesagt und versprochen : An dem

Tage / da der Sünder sich bekehret /

will Ich seiner Sünden nicht mehr ge-

dencken/rc - Fort/sort bann PKUorKe » ,

fort mit diesen neuen Grillen undFau .

sen- Wann GOtt nicht getreu wäre /

so wäreEr keinGOtt ; darum sage mit

dem König David : Wer aufGOtt
vertrauet / wird in Ewigkeit nicht zu i

Schanden gehen / und mit dem Pro -

pheten Job : Solle der HErr mich

auch todten / so werd ich doch auf
den HCrrn hoffen.

Äier
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Fier und zwantzigsttr Tag .
Won der Liebe GOtteS .

hat uns also geliebet / daß Er

uns seinen eingebohrnen Sohn ge¬

geben - Hatte Er etwas Wertheres gehabt /
Er hatte es uns gegeben . Ist auf diese

Weise unsere Gegen . Liebe nicht theuer ge¬

nug von Ihm erkauftet ? Eine mittelmäßi¬
ge Güte ist billig zu lieben : Ist dann eme

«»endliche Güte nicht zu lieben ?
2. GOtt besiedlet mir / Ihn zu lieben ;

Ist es dann ein so scharffes Gebott / diejeni¬

ge Güte und Schönheit zu lieben / so ernee

vnendltchen Liebe Werth ist ? Er befiehlet nur /

Ihn von gantzemHertzen zu lieben ; ist diese -
dann einem so kleinen Heryen zu vieb für ei¬

nen so grossen GOtr ? Ler alles sagt schließt
nichts aus - Was ich dann für ein Theil ge¬
be / so lange ich nicht alles gebe / gebe ich
nicht genug .

z . Könte die Ewigkeit ein Ende «ehmen /
so wäre die Hölle / nach der Trüffeln eige¬
nem Urtheil / nicht zu viel / um die Gnade zu

erlangen GOtt zu lieben . Kein Verdamm¬
ter ist , der sich nicht glückselig schätzen wür¬

de / wann er nach Mich Hundert tanzend

P 4 Iah -
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Jahren ausgestandener Peyn / nur einmal
GOtt recht lieben könte . Jch aber kan GOtt
lieben / wann und sooft ich will / und be¬

darf keine grössere Mühe darum anzuwem
den : Thut man es dann nicht / was man

kan / so ist es viel ärger /als die Hölle selbst.
Die Lrebe GO tes ausgenommen / ver¬

werfe alle Liebe / und befleiße dich mit äusser ,
sten Kräften GOtt über alles zu lieben .

Wann ich die Lieb nicht hab / so bin

ich nichts . / .

Ist es verdrießlich GDtt am ersten ZU
lieben/so last es nicht verdrießlich seyn
Ihn hinwiederum zu lieben/nachdemEr
uns mit seiner Liebe vor kommen ist .

24 . KLI - ^ LXIOtt .

I ' kcopft . ? ki ! otkea , klebest du

auch GOtt deinen HErrn .
pftilock . Ich liebe Ihn zwar aber

ich muß meine Schuld bekennen / nicht
vollkommen und von gantzem Hertzen .

IKeopK . Wie soll ich dieses verste -
hen/liebst du dann etwas aufferGOtt
von gantzm Hertzem .

? di -
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PKUorK . Ich schäme michzuärtt -
worttn / bitte nur um weitere Unter¬
redung .

I ' kevpk . Liebst du dann etwas
ausser GOtt / und das von gantzem
Hertzen ? So muß es seyn eine Lrea »
tur . Und folglich frage ich Wetters :
Diese Kreatur hat sie etwas mehr
liebwürdigeres in sich als GOtt /
das eintzige und höchste Gut / von

welchem alle Kreaturen haben was
tiebwürdigist / und Er über alle auch
unendlich liebwürdig bleibet ?

pkilottt . O' rkeopküe ! ich habe
gefehlet / und habe es also nicht erken¬
net und zu Gemüt geführet / jetzt aber
erkenne ich es gantz klar / und liebe mei¬
nen GOtt über alles / und aus allen
Kräften meiner Seelen / rc .

P 5 Fünf
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Mnf und zwanktgster Taa .

Von der Liebe unsers HLrrn JEsu
Christi .

i . 8KMts hat jemal so theuer gestanden ,
als meine Seele : Ein Göttliches

Leben ist darum gegeben wordem Die Hölle

hatte ich verdienet / die Trüffel und alle

Crcaturen fordern die Bestraffung meiner

Sünden : ZEsus aber hat niemand / als

sein für mich um Gnade bittendes Hertze

wollen am ören : Er hat sich memer erbar .

met / und bis auf den letzten Tropfen sein

Blut vergossen / um mich zu erlösen ; asio /

daß/wann ich nicht TOit - smem - S Scho -

vfirs wäre / so «niste Ich doch JEsu Chri¬

sti meines Erlösers sei «. Ichkan >a w - m-

gei nicht / dann Ihm - für i - me Wohitha -

irn Danck sag n : Gebe ich Ihm nicht Le¬

ben sür Leben so muß ich 2hm wenigstens

Liebe für Liebe geben - .
2. ZEsus giebtt mir seine Gnade / sem

Blut / allen Verdienst/alle Schatze / und

dieses alles achte ich nichts . O mrdana -

bare unmenschlrcheSeele ! lerne von dem un¬

vernünftigen Vieh deine Schuldtgiett :
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und dein NichttrUttest du nach seinem
Exempel dich nicht bessern / so bist du vie¬
hischer / als das Viche selbst.

, z . Gegen unsere Freunde haben wir ein
zärtliches Hertz / und erkennen gar leicht
die von ihnen uns geschehene Wohlthaten ;
sollen wir dann gegen IEsum allein so hart
vnd undanckbar seyn ? Wer von unsern
Freunden ist für uns gecreutziget worden /
Wie JEsus ?

Begehre die Liebe ZEsu von Ihm selbst ;
Massen ohne seine Gnade man Ihn nicht
lieben kan .

Der denHErrnIEfumChristum nicht
' liebet/soll verflucht sey ».

Ergib ich mich GOrr gairtz / daß Er

mich erschaftn / was werd ich darauf ge .
ben / daß Er mich erlöset hat : Und zwar
auf diese weis .

L5 - RL ? I . LXI0N .

Ikeopk . Cs wurde von jeman¬
den eine anständige Parabel von

einem König gegeben / welcher in
dem vorbey fahren ein Kindlein mit¬
ten in dem Wust/und voll eines ab¬
scheulichen Aussatzes gefunden . Dan ,

noch
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nocher mit seinem eingebohrnen Prin -

tzen / hat sich in dieses wüste Kind also
verliebet / daß / dacrhörete / e6tön¬

te anders nicht gesund und gereiniget »

werden / als durch Königliches Ge¬

blüt ; hat der Printz / mrt Einstim¬

mung seines Vatterö / zur Ader ge¬

lassen / säst bis zum letzten Tropfen

zu / und ist daöKind also völlig gesund
worden . Was gcdünckt dich nun /

rkilotkca ! was ist dieses Kind schul¬
dig dem König und dem Sohn ?

ptülock . O ich mercke schon /

l ' kevpkile ! was du in dieser Pa¬
rabel sagen wüst . Ach ! ich bin die¬

ses arme und verlohrne Kind ; Mei¬

nem GOtt und Erlöser / der mich

durch sein heiliges Blut gereiniget /
bin ich alles schuldig / selbigen muß

und will ich lieben von nun an f
bis in Ewigkeit .

Amen .

Sechs
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Sechs undIwantztgsierTag .
Von der Liebe des Nächsten .

r . WEr seinem Nächsten nicht liebet / kan
mn Wahrheit nicht sagen / daß er

GOtt lrebe : WaS wir auch für gute Wer -
Äe thun / lieben aber unsern Nächsten nicht /
so schaffen wir nichts - Ohne Liebe ist die
Marter selbst vor GOtt ein Greul .

- . Dieses befehle ich euch / sagt Christus /
daß rhr euch untereinander liebet/gleichwie
Ich euch geliebet habe . Wann an denen
Menschen nichts zu lieben wäre / als nur
daß sie von IEsir geliebet worden/wäre die¬
ses genugsam mich zu verbinden / sie aus
gantzem Hertzen zu lieben . Ich müste
wohl unempfindlich seyn / wann ich nicht
Neben solle / was mein Heyland mehr / als
sich selbst geliebet hat .

z . Liebe ich alle Menschen / wie mich Chri¬
stus geliebet hat ? Ich will sagen : Bin ich
allezeit bereit / Gut und Blut für sie zu ge¬
ben ? Wie ist diese Tugend so selten in der
Christenheit ; unterdessen ist es gleichwohl
diejenige / welche Christus geübel hat / und
welche einem rechtschaffenen Christen zu -

Er .
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ErweckeindireinUcchtschasseneLiebegr¬

am die / welche IEsus so zart geliebet

hat ; und mache einen festen Vorsatz / me -

malen etwas zu thun / daß der Liebe des

Nächsten könne zugegen lausten .

Der seinen Nächsten liebet / hat das

Gesatz erfüllt .
Die Liebe allein unterscheidet die Bm -

der GDttes von den Bindern des Teuf ,

fels .
r6 . « Lkl . NXl0dI .

1' keopli . Laß hören kkilotkca ,
wie haltest du dieses Gebokt ?

pkilork . Glaube mir/1 ' kcopku - !
es fället mir nicht schwer ; dann erst ,

lich / mein Nächster ist ja ein Ebenbild

GOtteö . Zweytcnö / er ist ja mit

dem theuren Blut JESU erkauft -

Drittens / er ist ja mit mir ein Glied

unter einem Haupt ; und viertens /

andere Ursachen zu geschweige,, / eS

ist ja der ernstlich Will meineSHErm /
daß ich selbigen solle lieben ?

IKcopli . Recht / ktulorkea , deme

Antwort ist wohl gegründet ; aber

sage
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sage nun wcittrö : Liebst buchn auch
wir dich selbstcn ? Wünschest du ihm
alles Gutes / wir dir ? Helffest du ihm
in allem / wie dir ?rc . Ich will zwar
die Ordnung der Lieb allhier nicht
stöhrcn / rc . dannoch sage an : Wie
verhaltest du dich dieöfalls ?

llkilotk . OHlcopdiic ! halteein
mit mehreren Fragen / ich sehe schon /
wo es hinaus will ; was ich in diesem
kunÄ bishcro gefehiet / werd ich
redlich besseren : dann einmal vor al¬
lem / ich will mich bestreben das Ge¬
bell derLiebegantz zu erfüllen / rc .

Sieben und MnMer Tag .
Von der Liebe seiner Feinden .

Liebe ist dem Christentum also ei -
M gen / daß wir so gar verpflichtet

ftynd unsere Feinde zu lieben . Christus
hat uns diesen Befehl gegeben / und sein
Exenpei nachgelassen . GOtt befichtet es /
und was haben wir uns zu beschweren ih -
Nie zu gchytjamen ? ELirr vetzeyhct seinen



240 Christliche Gedancken >

Lod ^ auch seinen Scharfrichtern z wir !
aber können untern Brudern eine geringe !

Beleydigung nicht verzcyhcn ?
2. Wer nicht vergebet / hat keine Barm - l

hertzigkeit zu tgewarten : W e wir andern '

vergeben / also wird uns GOttvergeben .
Ein Christ / so sich gedencket zu rächen /

verdammt sich selbst nur eigenem Munde /

so oft er das Vatter unter spricht . Wir

müssen entweder unsere Feinde lieben / oder

uns selbst hassen.

z . Zwey Christen / so sich einander hassen /
scheinen nicht eines Glaubens zu seyn ; dann

was hat es für ein Ansehen / daß zwey / so

sich nicht leyden können / zu einem Altar

gehen / von einer Speise essen / an einen i

Himmel glauben / und in Ewigkeit mit -

einander zu leben verhoffen . LieLcuffeln
allein muß man hassen : Denen Verdamm¬

ten stehet es eigentlich zu / daß sie einander

hassen. Das allcrklarestc Merkzeichen von

GOttes Angesicht verworffen zu seyn / ist/
nicht wollen vergeben : Eine Seele / so die - ^
fts Zeichen hat / ist schon für die Hölle
gedrandmahlet .

Ergründe dein Hertz vor dem gecreutzig-
ten IEsu / und wann du darin » einigen

Han
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Haß finbest/fo ergreiffe die Empfindnuß der
Ltebe aus denen Wunden IEsu .

Der seine » Bruder Hasser / ist ein
vorder . F. / »««.

Du / ei » Christ ! wilst dich rächen /
und der Tod Christi ist noch ungerochen .

- 7 . 8Lrl . LXI0ds .

I ^ eopk . PYUotkcL,dU hast mir
gestern versprochen das Gebott der
Liebe vollkommentlich zu erfüllen ;
liebst du dann auch deine Feinde ?

PKiioeK . Soll ich dann auch lieben /
die mich verfolgen ? Die mir diese und
jene Unbilld zugefüget ? O Hieo -
xkile : wie kau ich solche lieben ?

UeopK . O Schwachheit / kki -
lotken ! schau / schau / da sehe ich in
deinem Zimmer eine überaus schöne

l. Giidnuß / liebst du diese ?
kdilotd . Freylich / l ' lievpkile k

und ste ist mir / wegen ihrer sonder¬
licher Schönheit / auch nicht feil .
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' sjicopk . Was rathsaber / wann

solche einen Macke ! / oder Flecken solle
k lommen ? Wolltest du alsdann sel -

biae basten/und völlig verwerff >n?rc . ,
pkilock . O nein ! ich wollte den

Flecken hassen / und mich bemühen

selbigen abzuwalchen
Iticoxk . Recht/ ?b' Iotk - n,also

mache es mit deinem Feinde ; er ist

die schönste Bildnuß der Allerheilig -

stcn Dreyfaltigkeit ; die Verfolgung /
die UnbiÜd / die Sund / den abscheu¬

lichsten Flecken in derselbigen Haffe ;
im übrigen aber die kostbareste Bild «

« uß liebe / erhalte / m d/ so viel dir

möglich / suche den Flecken in ihr ab «

ruwaichcn ; und also liebest du deinen

Feind / und erfüllest das Gebott der

Liebe vollkommentlich / rc .

Tlckt und dwanMer Tag .
Don der Nachfolgung Lhristi . ^

I . K. Er erste Mensch hat sich in das V- r « >

Eli derben gestürsei / mdem er EOtt ,
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wollte gleich seyn ; alle andere MenftiHH
können mcht seelrg werden / wann sie nichtdem Sohn GOttes einiger massm gleich

- - ^ ,MM brn >ühtt sich mit grosseuitzieiff «dir Welt Manieren zu lernen ; aufkas Le «
Ehristi macht man gar kein Nachdcn ,

^ ute richten sich nach jh -
rem FnrstenDenen Weltweiten haben ich .
re Sckul - Ki „ k >. r »la , ». ^ ' 2'
auch

vcnrn ^ . ugenom oe § Sohn GQt ,

L^uAlieben ? Ist es mir nicht Äe
Schande/ daß rch noch kernen Schritt ae -

^lgen? Soll Ihmvas nicht schimpstich seyn / daß Er uns
vorgehe / und keiner Ihm nachKgl?
^

b. Wie werde ich am Gerichts - Tage ke-

VEämuüü ^ ? ' Vorbild zu meiner
^erfchamung wrrd vorgestellet werden - 'Wann mem Leben dem Leben IEsir / seine

uer Zattlrchkert / seine Sanftmut meiner Ull -
gedult
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gchültivird entgegen gesetzetwerden ? Ach /

v » as ein Meerwunder ist es / em Christ

ohne Christentum ; getauft / und ein U; b ,

eigener des Teuffels seyn / und unter dem

Fähnlein des Creutzes / dem FKM uns »

Welt dienen ! so muß ich dann entweder

auf meinen Tauf und Christentum ver ,

reihen / oder mein Leben nach oem Leben

Christi einrichten ; dann das Christentum

ist eigentlich nichts anders / als eu e Nach ,

^Sehe ru/"ob' in dir etwas ftye / so dem

Sohn GOttes gleiche : Und ob du also !e.

best / daß man dich für einen Junger Chri ,

pj ansehen könne -

Meister ! ich werd Dir folgen / wo ,

hin Du gehen wirst .
Mit unrecht btn ich em Christ / wann

ich die Fußstapfen Christi nicht emrret ,

re . ä .

,8 . Reki . exl0de .

1- keopd . Allhier , k- dilord - - .

muß ich dich anreden mit denen W°

» en Göttlicher Hnl . Cchrist ; scha°

und mache es nach dem Muster/wa¬
ches dir gereizt ist aus dem Mg
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Lalvari <r . Dein Heyland hak dich
nicht allein erlöset / sondern zeiget dir

auch den Wceg und die Weise Ihm
, nachzufolgen , die Welt führet die

Ihrige an durch Ehren / Reichtum
und Freuden / rc . Lhristus aber will
haben / dke Seinige sollen Ihm fol¬
gen in Demut / Armut und Leyden .
Wohl / willst du dann auch eine recht¬
schaffene Nachfolgerin Lhristi seyn /
so must du dieses mit Ihm nicht allem
erwählen / sondern auch in deinem
Hertzen / wie dein Heyland / für das

beste und stchercste halten .
pkilotk . O ^ kcopkile ! allhier

spannest du den Boaen gar zu hoch .
I ' dcopk . Umsonst / kkilocheal

willst du nicht witziger seyn / dann die
ewige Weisheit / so must du dich in
allem ergeben / und nickt allein dei¬
nem Heyland in Lreutz und Leyden
folgen / sondern auch urtheilen / daß
der Weeg des LreutzeS der sicherste
zum Himmel seye.
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pdilock . Odschon diese eine harte
Nuß zu beissen / dannoch weilen ich
die Wahrheit jetzt erkenne/wohl / so
nehme ich mein Lreutz über mich / und
will IEsu in allem auch mrt Lust und

*

Freuden nachfolgen .
Neun und zwantzigsier Tag .

Von der Andacht gegen der Mutter
GOttes .

r . «WCH möchte mir wohl das Hertz aus
M dem Leibe reisten / wann es solte ge¬

gen die MutterGOttes erhärtet seyn. Ein

Hertz / das Mariam nicht liebet / ist nicht
würdig / daß es lebe / oder etwas liebe .
GÖtt hat kein herrlichers Geschöpf für
mich können erschaffen / als Mariam :

Vresemnüch bin ich schuldig / sie überaus

hoch zu achten / sie zu lieben und ein gros¬
ses Vertrauen auf sie zu setzen.

2. Wann ich zu meinem Unglücke alle
andere Andachten hätte verlohren / so wolle ^

ich diese bis in meinen Tod Lchalten : Wann /
ich aus menschlicher Schwachheit in ejne !
Günd fallen solte / so will ich allezeit meine

Zuflucht zur allerseeligsten Mutter GOttes

NWM / M HM ihre KttrMeiung die

Gna -
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Gnade zur rechtschaffenen Bekehrung zu er¬

halten Wäre ich schon halb in der Hölle /

so w; ll ich dannock immerzu meineHoffnimg
auf diese Himmels - Königin etzm . Nie¬

mand kan unter demSchutzMarice zu Grun¬

de ge - en / wann er änderst auch das Seini -

ge zur Bekehrung anwendet .

z . Bey chrem Throne finden die grösse-

sten Sünder Vorspräche : Nach der Ge¬

rechtigkeit GOtkes kan man sicher die

Barmbertzigkeit seiner Mutter stellen : See

hatt e sich für eine F eud / wann sie jemand

Gutes k n thun : Ein Theil rhrer Glück -

seetlgkeit m Himmel ist / wann sie denen ver¬

stocktesten Sündern vermag Gnade erwer¬

ben ; was wirb sie dann mit ihren treum

K- mern tbun ? Solte wohl die Mutter der

Barmherzigkeit / und meine allergütigste
Mutter em Urtheil meiner Verdammn » ß
zusehen ? Wir seynd im ruhigen Besitz
und Genuß ihrer Güte nun über die 1700 .

Jahr / und sie solte nun erst anfangen uns

abzustehen / und unsere Hoffnung zu bekrie¬

gen : Kein grösseres Unrecht können wir

ihr / und uns selbst kein grösseres Unglück
zufügen / als daß wir sie nicht anrüsten / und

« uf ihre GAigkeit ein Mißtrauen setzen .
Gölte ich aufhören Marm zu. dienen / so
wäre ich übel daran » Opft -
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Opfere dich aufdaö neue zmn Dienst Ma ,

ns auf / und spricht von Grund deines Her -
tzrns .

Du und dein Sohn herrschet über
mich . »

DtTkahme / unter welchem
niemand an seinem Hepi verzweifle »
tan . <5.

29 . KLk ^ LXION .

Meoxd . Nun bann Glück zu /
kkilorkea ! du hast zwar erwählet
einen rauhen / dannoch auch den si¬
chersten Weea zum Himmel ; damit
duaberaufftlbigem niemalen verza¬
gest und ermüdest / so werden dir

drey treue und mächtige Reis - Ge¬
fährten zugestellet ; den ersten zeiget
dir JEsus vom Kreutz / und redet

dich also an / in der Person Jvhan -
nis ' Lcce Bluter turr : Siehe deine
Mutter ! Zeige dich als ein treues z
Kmd Mariee / und Maria wird sich
zeigen als eine treue Mutter ; sie hat
mir beygestanden bis in den Tod / und k

sie
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sie wird dich im Tod und Leben nicht
verlassen / sondern beständig für dich
bitten und anhalten . Und hat Sa¬
lonion dachn sagenEs ist nicht
Ms / daß ich der Mutter etwas ab .
lMeso werd ich gewißlich ihr
nicht weigern/was dir / einem wa¬
hren Schutz « KindMariw / zurewi -
genSceligkeitdienen werde?

kbilotk . OGlück ! OTrost ! Q

wohl^^^. liebste Mutter/biktt
da » " kurnuchStund

Dreyßigster Tag .
Von der Andacht zu dem Heiligen
'

Worten dem
Äoseph das Lob gesprochen /
einen Bräutigam Mari « « » d

K/ter IEsu nennet . ES scheinet / ashätte GOtt ein pures Geschöpf nicht Köder
bringen können / es seye dann / daß Er eshätte wollen JLsu^d L « gUich m« .

" 5 chen.
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chen . Daß einer mit der Mutter GOttes

vermählet und also mt ihr eins seye / an -

rrebcnlt auch auf Erden GOtt d . s Hrmm -

ltlchcn Vatters S eüvertrettelst die grosse-

sie Würde / so an Mewch Hasen kau . ^

2. Dieser grosse Heilige verwahret und

theilet aus den Himmchchrn Schatz ; Dre -

femnach m H man sich bey ihm a melden /

wann man etwas davon erhalten will .

Was sonsten / nach g meinem Lauf oer

Vorsichtigkeit / allerdings unmöglich ist /

wird verm tt ist seiner leicht . Christus

J ^ sus willnn Himmel derenjenigen nichts

abschlagen welchen Er sich auf Erden un .

rerthättlg gemacht .
Was aber unsere Andacht zum Heil .

Joseph vermehren solle / ist dieses / daß a

eben so gütia als mächtig ist : Er / alsem

Vttler unsrs Erlösers / undernGcmayl

Unserer lieben Mutter / siehet alle Gläubi¬

ge fü seine Kinder an ^Wre kan er dann

den jenigcn ' welchen Mana also liebet

und für we chen ZEfus gar gestorocn . st / s

ferne Hülfe und Kürbitte verjagen / nach¬

dem Er ILsti und Marltb so viele gute

Dienste geleistet hat ?

Gebe



jedenLagdes Monats .
ŝ es ^ ^r ' 1° ,̂ »- .7̂ " ^
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Gebe dann deine Seele

wSch?E/GO^Li- ^ ^ « ' bre « am AN «

L° LLNLSn° rs ' L! L
Armm gewesen/baß -ri/benArmen JCsu und Mari « gestorben ist .

mULALÄLLS/ -
,cL " /S . 7? kLL" " " "

z ° . kLk ' i . xxlobk .

fnbr. ?/0-o?' ,D-' tt ;wkyker ReiLGc «
sä ^ ltk / 1 ^rlotllLL - E der ^ oil
ftpy ; was Pharao vor Zeittn rü den

gesagt/das sagt dir deinIiel ce Heyiand - ' lee sä lotepK . Ge «
^udcmJvstph. FMtdir/inmei .

^ ^ vielleicht beschwer,
dw Vcrdemütigung/ balddie Gedult / bald dieVersolauna/rc
ZL L- bw' Joseph / verehrend
stavd - «§n" E^ü' fc und Bey -MN0 A und Ich werde kbm Nickis
aoschlagcn / dann Ich hab selbigen
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bey Lebzeiten erwählet zu meinem

Pfleg , Voller / uud bin ihm auch

bis in die dreyßig Jahr gehorsam

gewesen / werde jetzt in meiner Glorie

ihm für seine liebe Schutz - Kinder
auch nichts versagen .

k- tiilork . O wohl / mcm Heil .

Vattcr Joseph ! so erwähle ich dich

bann heut wiederum zu meinem Pa .

tron / und stehe mir bey in allen mei «

nen Nöthen / Amen .

Ein und Dreyßigster Taq .

Von der Andacht zu denen Heiligen
Engeln .

r ( L ? S ist der gemeine Glaube der Chrl .

' W> sten / daß jeder Mensch seinen Schutz -

Enael habe . Was wäre es emem armen

Bauers - Mann für eine Ehre / wann er

einen Fürsten vomKör' . iglrchen Geblute hat -

t « / welcher - - S des König - SB- fehl i - m-

Sachen m acht nehme / und seiner Sorge

ttagen solte ? Was ist nun das für - > «

Güte der Himmlstchen Geist « / daß steil »

der arml - el ' gen sündigen Meist »«» mit

Nreu <>



*- aufemen jeden Tag desMonaks - sz

Freuden annehmen und sie bewahremSo
weit ein armer Bauers - Mann in seinem
Stande von einem Fürsten ist / soviel grös¬
ser Unterschied ist unter den Engeln und

-- Menschen .
r . Unsere Schutz . EngeI stehen uns irm

merdar an der Se tcn / fie wissen auch / was
wir he - mlich thun . Wann wir allezeit in
Gesellschaft ehrlicher Leuten waren / wür .
den wir niemal thun dürfen / was uns übel
anstehet : Soll dann ein Mensch mehr in
Ehren gehalten werden / als ein Engel ?

z. Diese Himmlische Geister seynd unauf¬
hörlich beschäftiget uns zu dienen Was Ki¬
sten sie uns nicht für Diensten ? Sie geben
uns das Licht / besten wir in unserm Tdun
und Lassen hoch nöthig haben : Sie tra m
unser Gebett GOkt vor : Sie betten feinst
stäts für uns : Sie trösten uns in un ^ m
Widerwärtigkeiten : Sir wenden von uns
ab die Gefahr / welche wir zu besorgen ha¬
ben : Sre stärcken uns in unsern Versu .

? chungen : Sre beschützen m s wider unsere
Feinde : Sie ermähnen uns allezeit zur
Büß und Liebe GOttes : Sie warnen uns
oft in unseren unordentlichen Leben und in
der Hitze unserer Missethaten / ja oft selbst

straffen
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straffen sie uns : Endlich lassen sie an ih¬
nen nichts ermageln / mit dem sie unser

Heyl mögen befördern . Dieses ist die Ar ,

beit / welche sie ihnen am meisten lassen an¬

gelegen seyn : seynd wir dann nicht aller ^

ihrer Sorgfalt unwürdig / wann wir keine

Andacht zu ihnen tragen ?
Befehlet euch euerem Schutz,Engel / und

bittet ihn / daß er euch wolle beystehen ;
insonderheit in Gelegenheit der Sünden
und euerem Sterb - Stündlem .

GE > rr hat seine » Engeln befohlen /

daß sie dich in allen deinen Weegen sol¬
len bewahren . §o.

Ihr seyd / wo ihr immer wollet / so
erinnert euch jedesmal der Ehrerbietig ,
keit / welche ihr eurem Schutz - Engel
schuldig seyd . §.

1' lieopli . Der dritte Reis - Gefähr¬
te / kkilotkeu , ist Dein lieber Schutz -
Engel : ^n^e! i8Üii8l ) eu8 muncia -

Vlt äe re , Zcc . GOtt hüt seinen
Engeln befohlen / sie sollen dich auf

Mn deinen Weegen bewahren , ob - .

lerv ^ r



auf einen jeden Tag des Monats . 25f

ierva eum , spricht GOtt Wetters /
Nehme ihn in acht / und höre seine
Stimme / rc ja ehre und liebe ihn von

Hertzen ; dann O wie viele Wohl¬
thaten thu ! uns dieser großer Him¬
mels Fürst an See ! und Leib täglich /
ja augenblicklich erweisen ?

philotk . Dieses habe ich schon
längst erkennet , aber / Hieopttrw !
wie soll ich mich auf das beste danck -
bar erzeigen ?

l ^ copk . Folge dem Rath des H.
Bernardi . - Erzeige ihm Reverentz /
wegen seiner staren Gegenwart , ehre
ihn/wegen seiner Wohlthaten ; und
wegen seines treuen Schutzes / trage
auf ihn ein beständiges Vertrauen / rc .

Gewißlich / philotkes , es isthöchst
Zu bekamen / daß viele / wiewohl
sonst gejcheidte Lhristen / diesen so
lieben und treuen Engel nicht besser
und flüßiger verehren ; dannoch m

seiner Zeit werden sie es bekamen .
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pkllotk . O behüte GOtt/1 ' Keo .

ptiile ! unter die Zahl dieser undanck -

baren gehöre ich nicht / meinen ge .

treuesten Schutz - Lnqcl will ich ehren

und lieben von nun an bis inLwigkeit .

I ' hcopk . Recht / kkilockeü ! aus

diese Weise fahre dann in allem be¬

ständig fort / so wirst du auch alle¬

re « vergnügt leben und ruhig
sterben .

l « AMEN .
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